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Editorial

Bene cantate ei -  singt ihm gut. Dieses Wort aus dem Buch der Psalmen (Ps 
33 [32], 3), das auch bei Martin Luther ursprünglich mit „Machts gut“ wiederge­
geben ist, wollen wir dem Bulletin 37(2009), der Festschrift 50 Jahre IAH voran­
stellen. Es passt als Motto gut zur Tätigkeit der IAH, in deren Mittelpunkt die 
Beschäftigung mit Kirchenlied und Gesangbuch steht. „Gut singen“, das ist schon 
bei Augustinus eine Forderung, die sich aus der Würde des Kirchengesangs er­
gibt. Für ihn ist die künstlerische Qualität der Musik in der Liturgie der Schlüs­
sel zu einem tieferen Eindringen in das Geheimnis des Glaubens. „Gut singen“, 
das bedeutet auch ein tieferes Verstehen dessen, was sich im Singen und Musi­
zieren der christlichen Kirchen ereignet. Diesem Verstehen gehen die Mitglieder 
der IAH auf vielfältige Weise nach, sei es in der Forschung in Bereichen wie 
Theologie, Musikwissenschaft, Sprach- und Literaturwissenschaft, Buchkun­
de, Kulturgeschichte usw., sei es im Bereich der (Musik)Pädagogik oder in der 
musikalischen Praxis in Liturgie und Konzert. Dieses breite Spektrum der Be­
schäftigung mit dem Kirchenlied spiegelt auch die vorliegende Festschrift wie­
der. Mehr als 25 Autorinnen und Autoren aus Asien, Nordamerika und aus allen 
Teilen Europas sind der Einladung der Herausgeber, welche auf Beschluss des 
Vorstands der IAH diese Festschrift vorbereitet haben, gefolgt und haben eine 
bunte Fülle von Beiträgen erbracht, die in diesem Band gewissermaßen als Ge­
burtstagsgruß zusammen gebunden sind. Dies zeigt die wissenschaftliche, öku­
menische und internationale Vielfalt im Wirken der IAH. Gemeinsamkeit und 
Unterschiedlichkeit zeigt auch die Anlage der Beiträge. Sie wurden nur in not­
wendigem Maße vereinheitlicht und ansonsten in ihrer Art belassen, wie sie von 
den Autorinnen und Autoren hergestellt worden sind. Damit wollen die Heraus­
geber auch den unterschiedlichen Kulturen wissenschaftlicher Darstellung ihren 
Raum lassen. Die IAH hat viele Gesichter. Ihre Mitglieder haben in den letzten 
Jahrzehnten im Bereich der Hymnologie viel bewegt und bewirkt, sei es bei der 
Herausgabe von Kirchengesangbüchern, in der Forschung oder im praktischen 
Singen und Musizieren. Am Anfang der IAH stand das, was heute im moder­
nen Sprachgebrauch als Vernetzung und Globalisierung eines Gegenstandes be-
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8 EDITORIAL

zeichnet wird. Es war ein zukunftsweisender Weg, den Konrad Ameln und seine 
Weggefährten 1959 beschriften haben. Wege in die Zukunft zeigt 2009 der schon 
hier dokumentierte Festvortrag des Altpräsidenten Andreas Marti. Auf Zukunft 
ausgerichtet sind auch viele andere Beiträge dieses Bandes, auch wenn sie „his­
torische“ Themen betreffen.

Wir wünschen Ihnen eine angenehme und bereichernde Lektüre.

Dr. Franz Karl Praßl Dr. Piotr Tarlinski
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E ditorial

Bene cantate ei -  Sing to him skillfully. These words from the Book of Psalms 
(Ps 33 [32]: 3), which indeed were originally translated by Martin Luther as “Machs 
gut” [= “Do it well”], are words we wish to put at the head of Bulletin 37 (2009), 
the commemorative volume for 50 years of the IAH. It fits well as a motto for the 
activities of the IAH, which primarily emphasize engagement with hymns and 
hymnals. “Sing skillfully,” this is already an admonition from Augustine, an ad- 
monition which results from the dignity of hymn singing. For him, the artistic 
quality of music in the liturgy is the key to a deeper penetration in the mystery of 
faith. “Sing skillfully,” this also means deeper understanding of what is occur- 
ring in the singing and music making of the Christian churches. The members of 
IAH pursue such understanding in manifold ways, be it research in the realm of 
theology, musicology, philology, literature, bookmaking, cultural history, etc., be 
it in the realm of (music) pedagogy or musical praxis in liturgy and concert. This 
broad spectrum of engagement with the congregational hymn mirrors as well the 
commemorative volume you have before you. More than 25 authors from Asia, 
North America, and all regions of Europe have taken up the invitation of the ed- 
itors, who have prepared this volume at the direction of the IAH leadership. The 
authors have provided a bountiful richness of articles, and they are brought togeth- 
er in this volume as a birthday greeting, as it were. This demonstrates academic, 
ecumenical, and international diversity in the work of the IAH. The genre of arti­
cles demonstrates both commonality and diversity. The articles were standardized 
only as absolutely necessary, and otherwise were left in the form in which the au­
thors have written them. The editors wish thereby to leave space for the various 
cultures of academic presentation. The IAH has many faces. Its member have ac- 
complished and effect much in the realm of hymnology in the last decades, be it 
in the editing of hymnals, or in research, or in practical singing and music mak- 
ing. At the origins of the IAH there was what we term networking and globaliza- 
tion in modern usage. It was a path into the future which Konrad Ameln and his 
companions set out on in 1959. The festive address of former President Andreas 
Marti, which is reprinted here, shows in 2009 further paths into the future. Many
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10 EDITORIAL

of the articles in this volume are also oriented toward the future, even when they 
concern “historical” themes.

We wish you pleasant and enriching reading.

Dr. Franz Karl Praßl Dr. Piotr Tarlinski
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IA.H. Bulletin 
Nr. 37/2009

A ndreas MARTI 
Bern

Tradition: Der enge Raum 
zwischen Traditionalismus und Konvention

Was hat die IAH in einem halben Jahrhundert getan? 
Was kann sie im nächsten tun?

Festvortrag 50 Jahre I.A.H.

Ich habe mir erlaubt, den offiziellen Titel meines Festvortrags als Untertitel 
zu verwenden und einen anderen Haupttitel zu wählen. Er umreißt ein Problem­
feld, dem wir uns später zuwenden werden. Zunächst aber ein kurzer Rückblick 
auf 50 Jahre IAH.

Rückblick

Mit der diesjährigen Tagung sind es nun 25 Tagungen der Gesamt-IAH. Ihre 
Themen sind im Einzelnen im Internet nachzulesen. Ich habe versucht, sie in ei­
nige Themengruppen zusammenzufassen: ,

• Geschichte und Gestalt des Kirchenliedes: 8 Tagungen;
• Theologie, Ästhetik und Kultur: 6 Tagungen;
• regionale Traditionen: 6 Tagungen;
• Erneuerung des Kirchenliedes: 2 Tagungen;
• Institutionelles, d.h. Gründung der IAH und Konzeption der Quellenediti- 

on DKL: 2 Tagungen.
Von Anfang an standen damit Forschung, Dokumentation, kritische Reflexi­

on und Informationsaustausch nebeneinander und durchdrangen sich auf vieler­
lei Weise. Die Tagungsthemen bilden aber nur das schmale Rückgrat in einem 
breiten Tätigkeitsfeld, das nicht immer die ganze IAH einschloss, sondern regio­
nale Gruppen, Projektgruppen oder auch einzelne Mitglieder, die in ihren beson­
deren Arbeitsfeldern und Institutionen wirkten und diesen enger oder lockerer, 
formell oder informell mit der IAH verknüpften.
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12 ANDREAS MARTI

Nicht alles, was in der Hymnologie in den letzten 50 Jahren getan wurde, ge­
hört in den Tätigkeitsbericht der IAH, aber fast überall waren IAH-Mitglieder 
beteiligt und sorgten für Informations- und Ideenaustausch. Alles aufzuzählen, 
ist nicht möglich, aber Einiges soll doch genannt werden:

• Die Quellen-Edition „Das deutsche Kirchenlied“, von den ersten IAH-Mit- 
gliedern konzipiert, in der Trägerschaft längst verselbständigt, mit der Edi­
tion der Drucke (DKL III) jetzt beim Jahr 1610 zu einem vorzeitigen Ende 
gekommen, mit der Edition der handschriftlichen Quellen (DKL II) hof­
fentlich kurz vor dem Abschluss.

• Das Forschungs- und Katalogisierungsprojekt „Nordhymn“, mit erarbeitet 
von einer ganzen Reihe von IAH-Mitgliedern.

• Die ökumenische Lied- und Gesangbucharbeit im deutschsprachigen Raum 
im Rahmen der „Arbeitsgemeinschaft für ökumenisches Liedgut“, auch di­
ese immer zu einem beträchtlichen Teil durch IAH-Mitglieder besetzt.

• Das „Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie“, ebenso wie die IAH von 
Konrad Ameln mitbegründet und immer in engem Kontakt mit ihr.

• Das Mainzer Graduiertenkolleg und die dortige Gesangbuchforschungs­
stelle, die der IAH eine stolze Reihe gewichtiger neuer Mitglieder und star­
ke Impulse gebracht haben.

• Die Kirchberger Kirchenliedseminare, immer wieder mit großer Beteili­
gung von IAH-Leuten.

• An wie vielen neuen Gesangbüchern IAH-Mitglieder mitgearbeitet haben, 
ist kaum zu überblicken. Für uns im deutschen Sprachraum wären Got­
teslob, Evangelisches Gesangbuch, Reformiertes und Katholisches Ge­
sangbuch der Schweiz, aber zunehmend auch freikirchliche Gesangbücher, 
allen voran das evangelisch-methodistische ohne die IAH als Ort des Aus- 
tauschs, der Diskussion und Information kaum vorstellbar.

• Vollends unüberschaubar ist das, was man neudeutsch „networking“ nennt: 
Hymnologisch Forschende, Lehrende, Publizierende und Praktizierende in­
formieren und beraten sich untereinander, tauschen Amregungen aus, lassen 
sich Einzelfragen beantworten, helfen sich bei der Literatursuche. Langjäh­
rige Bekanntschaften und Freundschaften sind so entstanden -  nicht umsonst 
ist die familiäre Atmosphäre bei IAH-Tagungen inzwischen legendär.

• Handfeste Spuren hat dieses Netzwerk in der langen Reihe der IAH-Bulle- 
tins hinterlassen: Tagungsthemen, Ergebnisse kleinerer Tagungen, Diskus­
sionsbeiträge, Forschungsergebnisse und Anfragen zur Forschung bilden 
ein Mosaik, das in lebendiger Weise irgendwo zwischen Publikation und 
Korrespondenz steht.

Zu diesem Rückblick gehört auch, den „Ort“ der IAH etwas zu beschreiben, 
sachlich, geografisch, kirchlich. Sachlich liegt er zwischen Kirchenliedforschung
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TRADITION: DER ENGE RAUM ZWISCHEN TRADITIONALISMUS 13

und Kirchenliedpraxis, zwischen Gemeinden und Universitäten -  allerdings ist di­
ese akademische Seite verglichen mit anderen wissenschaftlichen Gesellschaften 
immer etwas prekär, da es bekanntlich kaum eigentliche hymnologische Lehr­
stühle mit entsprechender Ausstattung gibt. Hymnologische Forschung geschieht 
darum in einer Art Grauzone zwischen akademischem Betrieb, kirchlicher Dienst­
leistung und Privatgelehrtentum. Der konfessionelle Ort der IAH umgreift vor 
allem Luthertum und Katholizismus, von Anfang an waren auch die Reformierten 
immer ein bisschen vertreten. Die Ränder sind offen: zur Orthodoxie, zur Church 
of England, zu evangelischen Freikirchen. Sprachlich ist eine gewisse Einseitig­
keit nicht zu übersehen: Deutsch, Niederländisch, Englisch, die skandinavischen 
bzw. nordischen Sprachen, die mitteleuropäischen Sprachen östlich und südöstlich 
des Deutschen bilden das Hauptfeld, während die westlichen romanischen Spra­
chen seit jeher untervertreten waren oder ganz fehlen: ein bisschen Französisch, 
hie und da Spanisch, aber kein Italienisch oder Portugiesisch, zu schweigen von 
Raritäten wie Katalanisch, Provenzalisch oder Rätoromanisch.

Entsprechend ist die geografische Konzentration auf Mittel-, Nord und auch 
Ost-/Südosteuropa nicht zu übersehen; mit einzelnen Mitgliedern und den Joint 
Members der Schwestergesellschaften kommen aber nochmals ein gutes halbes 
Dutzend Länder rund um den Globus dazu.

Die sprachliche und geografische Konzentration korreliert mit der herkömm­
lichen Fokussierung der Hymnologie auf den gottesdienstlichen Liedgesang. 
Andere Gestalten liturgischer Gemeindeaktivität einerseits, andere Orte des re­
ligiösen Liedes andererseits wurden und werden als relevante Forschungsfelder 
zwar wiederholt erwähnt, spielten aber vor allem in früheren Forschungsphasen 
keine große Rolle. Es ist bezeichnend, dass das Freylinghausensche Gesangbuch 
von 1704 bzw. 1714 erst in neuester Zeit die angemessene Beachtung gefunden 
hat, ist es doch stark von Gebrauch im privaten Rahmen oder in kleinen Grup­
pen geprägt.1

Tradition und Werte

Aus diesen Feststellungen ergibt sich eine erste Hinwendung zum Ausblick: 
Was soll die IAH im nächsten halben Jahrhundert tun? Eines der Postulate lau­
tet: Sie soll dafür sorgen, dass das Singen im religiösen Kontext in einem umfas­
senden Sinne wahrgenommen wird, erforscht und reflektiert mit den Methoden 
von Religionssoziologie, Musikethnologie, Kulturtheorie. Das ist ein anderer, viel­
leicht distanzierterer Ansatz als jener, der etwa in den frühen Bänden des „Jahr­
buchs für Liturgik und Hymnologie“ zu spüren ist. Dort ging es der Hymnologie

1 Wolfgang Mierseraann / Gudrun Busch: „Singt dem Herrn nah und fern“. 300 Jahre Freyling- 
hausensches gesangbuch. Hallesche Forschungen 20, Niemeyer, Tübingen 2008.
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14 ANDREAS MARTI

offensichtlich darum, das Wertvolle in der Tradition aufzuspüren, zu erfassen 
und für die Wertetradierung verfügbar zu machen. Was als „wertvoll“ zu gelten 
hatte, stand in gleichsam axiomatischen Entscheidungen vorher fest, so dass im 
Einzelfall Qualitätsurteile gefällt werden konnten, für die man wissenschaftliche 
Objektivität beanspruchte.

Dass uns dieser Ansatz heute problematisch ist, liegt auf der Hand. Dennoch 
werden sich Hymnologinnen und Hymnologen -  vielleicht stärker als in einigen 
anderen Wissenschaften -  immer wieder in Situationen finden, wo Entschei­
dungen gefragt sind: Welches Lied wird gesungen, welches nicht? Welches Lied 
kommt ins Gesangbuch, welches nicht? Und weil das Feld emotional meist or­
dentlich aufgeladen ist, sind die Herausforderungen beträchtlich. Der Verzicht 
auf eine Werte- und Qualitätsdiskussion ist schon aus praktischen Gründen nicht 
durchführbar, verbietet sich aber auch aus prinzipiellen Überlegungen. Kritik an 
den alten „axiomatischen“ Qualitätskriterien darf nicht heißen, sie ersatzlos zu 
streichen, sondern bedeutet ihre Differehzierung und Ausweitung: Ausweitung 
insofern, als situative und rezeptionsbezogene Überlegungen zu Angemessenheit 
und kommunikativer Wirkung dazukommen müssen; Differenzierung insofern, 
als text- und musikimmanente Betrachtung durchaus ihr Recht behalten, jedoch 
nicht mehr so, dass eine Epoche die Maßstäbe für alle übrigen gleich mitliefert. 
Weder Luther noch Gerhardt, weder der Genfer Psalter noch Charles Wesley sind 
das Maß aller Dinge im Kirchengesang.

Hier ist der Ort, auf den Haupttitel zurückzukommen. Geht es in der Hym- 
nologie fast immer irgendwie um die Beschäftigung mit Tradition, darf sie doch 
nicht einem Traditionalismus verfallen, welcher das Alte zum Richtigen erklärt 
und Maßstäbe aus Vergangenem gewinnt -  wie wenn das, was vor 200,300 oder 
400 richtig gewesen ist, dies automatisch heute auch noch wäre.

Damit ist Tradition nicht aufgehoben. Sie ist Teil unseres Lebensraumes und 
unseres Gestaltungsraumes. Das ist sie auch dann, wenn wir zu ihr in Differenz 
oder gar in Widerspruch stehen. In solcher Auseinandersetzung gewinnen wir 
unsere Identität.

Traditionsabbrüche, wie wir sie gerade in den Kirchen häufig beklagen müs­
sen, gefährden diesen Lebensraum für uns und unsere Kinder und Enkel. Aber 
Traditionsabbruch heißt mehr als das Verschwinden des Tischgebets, des Kirch- 
gangs oder das Schrumpfen des Kirchenlied-Repertoires auf „So nimm denn 
meine Hände“ und „Großer Gott, wir loben dich“. Traditionsabbruch heißt auch 
Weltzerstörung in Natur, Kultur und Wirtschaft, heißt Erderwärmung, Casting 
Shows und kaputte Staatsfinanzen.

An die Stelle von -  zugegebenermaßen manchmal in Traditionalismus um­
gekippter -  Tradition, der Weitergabe von Lebensraum, ist die Tendenz getreten, 
die wir als „Eventkultur“ bezeichnen, die Suche nach dem einmaligen (oder ver­

212
矩形

212
矩形

212
矩形

212
矩形



TRADITION: DER ENGE RAUM ZWISCHEN TRADITIONALISMUS 15

meintlich einmaligen) Ereignis, in welchem der Einzelne, die Familie, die Grup­
pe ihre beanspruchte Einmaligkeit inszeniert.

Event und Konvention

Obwohl diese Eventkultur von ihrem Programm der Einmaligkeit her prin­
zipiell keine Nachhaltigkeit schaffen kann, überfordert sie sich doch permanent 
mit eben diesem Selbstanspruch. So bilden sich Konventionen darüber, was als 
„Event“ gelten kann, Konventionen, die aber anders als Traditionen keine Lebens­
räume bilden, sondern aus Einzelelementen bestehen, die untereinander wenig 
Zusammenhang haben oder sich gar untereinander widersprechen.2

Entscheidend ist dabei die mediale Verbreitung kultureller Inhalte im wei­
testen Sinn durch Fernsehen, Film und Internet. Einzelne Gestaltungselemente 
erscheinen da ohne ihren sozialen, kulturellen, rituellen oder liturgischen Ur­
sprungszusammenhang, zu dem sie in einem je nachdem bruchloseren oder span­
nungsvolleren Verhältnis standen. So ist nicht mehr der Freiheitswert von Kunst 
im Rahmen ihres Kontextes und in Auseinandersetzung mit ihm entscheidend, 
sondern die mediale Aufmerksamkeit. Dieser Maßstab setzt sich bisweilen noch 
vor die Produktion eines Werks, einer Veranstaltung, einer Ausstellung und ver­
hindert so gerade das nicht zu Erwartende.

Es entsteht eine paradoxe Situation: Gesucht wird das Ereignis, das durch sei­
ne Einmaligkeit Aufmerksamkeit erzeugt; was Aufmerksamkeit erzeugen kann, 
scheint aber durch Konventionen medialer Kommunikation vorgegeben zu sein, 
und dies erst noch zu einem guten Teil unreflektiert und nicht hinterfragt.

In meiner kirchenmusikalischen Tätigkeit als Organist lässt sich diese Para­
doxie im Kleinen etwa bei Hochzeitsfeiem beobachten. Jedes Hochzeitspaar will 
sein individuelles, sein einzigartiges, noch nie dagewesenes Fest inszenieren und 
findet sich mit kirchlichen Gestaltungstraditionen und -normen konfrontiert-tat­
sächlichen und vermeintlichen. Ihnen setzt es selbst gewählte Gestaltungen ent­
gegen, die häufig gerade eben nicht eigene sind, sondern der medial geformten 
und verbreiteten Konvention entstammen: Es muss der Hochzeitsmarsch sein, das 
Ave Maria, die Braut muss , ju s t in time“ vom Brautvater am Altar abgeliefert 
werden. Welche Traditionen, welche Gesellschafts-, Gottes- und Menschenbilder 
hinter diesen Elementen stehen, wird nicht gefragt -  damit sind diese Traditionen 
gebrochen, jedoch nicht in möglicherweise kreativer Spannung auf die Gegen­
wart bezogen, sondern unter dem alles beherrschenden Kriterium der „Verein- 
maligung“ unreflektiert durch punktuelle Konventionen ersetzt. Lebensfähige

2 Zum Phänomen der Konventionalisierung vgl. Andreas Mertin: Glanz oder gar nicht. Kunst 
und Kultur heute. In: MuK 78. Jg. 2008,378-385.
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16 ANDREAS MARTI

Traditionen entstehen auf diese Weise nicht, bloß Fixierungen auf vermeintliche 
Selbstverständlichkeiten.

Dieses Muster lässt sich leicht auf die Rezeption und den Gebrauch von Kir­
chenliedern übertragen. Es ist ein Faktor in der Diskrepanz zwischen innerer äs­
thetischer Qualität und Rezeptionserfolg, in dem Phänomen, dass sich oft gerade 
die nach inneren Kriterien eher fragwürdigeren Lieder breit durchsetzen: „Dan­
ke für diesen guten Morgen“, Herr, deine Liebe ist wie Gras und Ufer“, „Bewah­
re uns, Gott“.

Auf dem Spiel steht dabei nichts Geringeres als der Kunstcharakter des Kir­
chenlieds. Dieser ist allerdings nicht durchgängig und selbstverständlich ge­
geben. Den Selbstanspruch, auf der Höhe der zeitgenössischen Literatur oder 
Musik zu stehen und damit im emphatischen Sinn „Kunst“ zu sein, hat das Kir­
chenlied ohnehin nur in seltenen Konstellationen erhoben: im deutschen Ba­
rock etwa, wohl auch beim französischen Psalter der Genfer Reformation, in 
der kirchenmusikalischen Reform des 20. Jahrhunderts vielleicht. Übers Gan­
ze gesehen haben wir es mit einem Ineinander von innerem Kunstaspekt und 
äußeren Rezeptions- und Gebrauchsaspekten zu tun, und die Hymnologie ist 
daran, den Umgang mit dieser Dialektik zu lernen. Was sie in früheren Zeiten 
tendenziell einseitig auf den Kunstaspekt fixiert, muss sie in Zukunft bei al­
ler Neuausrichtung darum besorgt sein, dass sie nicht aus lauter Zeitgemäßheit 
in die Konventionalisierungsfalle tappt und nur noch Rezeption und Gebrauch 
diskutiert. Dabei sichert paradoxerweise letztlich nur der Kunstcharakter, der 
Anspruch von Freiheit und „ästhetischem Mehrwert“ von Musik und Kirchen­
lied, aber auch von Literatur, bildender Kunst, Architektur und Theater, deren 
Funktion in einer Liturgie und einer Kirche, die zeichenhaft die radikale Frei­
heit der Kinder Gottes verkünden und darstellen will.

Wenn nämlich Kunst das Unverrechenbare ist, die Freiheit vom Zweckmä­
ßigen im „Plus“ der Gestaltung über das Funktionsnotwendige hinaus, dann 
schafft sie eine gleichnishafte Korrelation zum liturgischen Handeln. Dieses 
kann und will nicht zweckhaft etwas bewirken, sondern eröffnet Räume, in de­
nen sich die -  unverfügbare -  Begegnung mit Gott ereignet.

Diese Aufgabe des gleichnishaften Hinweises auf ein „Mehr“ kann die Kunst 
nur erfüllen, wenn ihr im Einzelnen nicht vorgeschrieben wird, was sie zu tun 
hat; sonst wäre sie in ihrer Freiheit und damit in ihrem Wesenskern zerstört. 
Mag sein, dass in dieser schwer auszuhaltenden Spannung der Grund dafür liegt, 
dass die theologische Enge fundamentalistischer Strömungen in der Regel mit 
Kunstfeindlichkeit verbunden ist und eine konsequente Funktionalisierung der 
Musik anstrebt -  als Stimmungserzeuger, als Propagandamittel.

In Praktischer Theologie und Kirchenmusiktheorie kocht zurzeit die Dis­
kussion um das Verhältnis von Kirche und Kultur auf großer Flamme: Wieviel
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TRADITION: DER ENGE RAUM ZWISCHEN TRADITIONALISMUS 17

Hochkultur? Wieviel Popularkultur? Und welche? An dieser Diskussion muss 
die Hymnologie partizipieren, zumal sie über reiches Anschauungsmaterial 
verfügt. Die Liturgik hat im Rahmen der Praktischen Theologie in den letzten 
Jahren auf evangelischer Seite ein Stück weit die Funktion einer Leitdisziplin 
gewonnen und damit zur Situation in der katholischen Theologie aufgeschlos­
sen. Insofern die Hymnologie als Teildisziplin der Liturgiewissenschaft gelten 
kann (das ist sie nicht ausschließlich, aber auch), ist auch sie näher ans Zentrum 
des aktuellen Diskurses gerückt.

Das zeigt sich konkret in der (mindestens in meinem Arbeitsbereich) wach­
senden Aufmerksamkeit, welche Liturgik allgemein und Hymnologie speziell in 
der theologischen Ausbildung zu gewinnen im Begriffe ist.

Ausblick

Nach diesem kulturtheoretischen Exkurs wieder zurück zur IAH: Was soll 
sie denn tun im nächsten halben Jahrhundert? Dabei ist zunächst zu unterschei­
den zwischen der Hymnologie als Gesamter und der IAH als Institution. Wohin 
die Hymnologie als Ganze soll, hat sich ein Stück weit aus den vorherigen Über­
legungen ergeben:

• Sie muss die Kulturdiskussion mittragen: Inwiefern findet in Liturgie und 
Kirchenmusik Inkulturation statt, inwiefern ist Kontrakulturalität ange­
zeigt?

• Sie muss mithelfen, die Selbstbanalisierung der Kirche zu verhindern, die 
durch die Zerstörung von Traditionen als Lebensraum und deren Ersatz 
durch punktuelle Konventionen droht.

Beides, das Mittragen der Kulturdiskussion und der Umgang mit Tradition 
verlangt Methoden, verlangt wissenschaftliches Handwerk.

Für die Traditionsseite liegt es auf der Hand: Die Erschließung, Erforschung, 
Dokumentation und Interpretation von Quellen muss weitergehen. Angesichts 
der wachsenden Materialfülle wächst auch die Notwendigkeit, Zusammenhänge 
zu schaffen, Linien auszuziehen, Entwicklungstendenzen aufzuspüren. Mit dem 
kürzlich erschienenen Sammelband über das katholische Gesangbuch im deutsch­
sprachigen Raum3 wurde ein gediegenes Muster solcher Forschung vorgelegt.

Punktuelle Vertiefung muss natürlich auch sein, doch der Blick für die groß­
en Linien gibt der historischen Arbeit ihre kritische Dimensionen zurück, indem 
sie das Einzelphänomen als Gewordenes und Veränderbares relativiert -  eine kri­
tische Funktion, die historische Forschung auch gegenüber modernen traditiona- 
listischen Verabsolutierungen wahrnehmen muss. Seriöse Beschäftigung mit der

3 Dominik Fugger, Andreas Scheidgen (Hg.): Geschichte des katholischen Gesangbuchs. Main­
zer hymnologische Studien Bd. 21. Francke, Tübingen 2008.
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18 ANDREAS MARTI

Tradition ist die schärfste Waffe gegen den Traditionalismus, und das keineswegs 
nur auf dem Gebiet von Kirchengesang und Liturgie, quer durch alle Konfessionen 
und gegenüber sowohl offiziellen wie auch hintergründigen Autoritäten.

In der Kulturdiskussion ist die Sache etwas schwieriger. Methodisch gehört da­
zu sicher die Rezeptionsforschung, quantitativ und qualitativ. Sie kann aber nicht 
bei der Konstatierung von Fakten stehen bleiben, sondern muss diese auch inter­
pretieren, muss sie kritisch auf gesellschaftliche Wirklichkeit beziehen.

Der Weg muss von da aus weiterführen zum Fragen nach der Identität christ­
lichen Glaubens im Spannungsfeld von Inkulturation und Kontrakulturalität. 
Inkulturation gehört wesensmäßig zum Christentum -  2000 Jahre Geschichte 
zeigen dies in immer neuen Spielarten. Ebenso gehört dazu aber der Protest ge­
gen das Vorfindliche, gegen kulturelle und gesellschaftliche Entwicklungen, die 
man nicht mitgehen will. Das braucht klare Reflexion, braucht Sachkenntnis. 
Sonst kippt Inkulturation in Belanglosigkeit, wird Kirche zum Wellness-Dienst­
leister, Kontrakulturalität jedoch kippt ins Ausspielen von alten Mustern gegen 
neue Entwicklungen, bildungsbürgerlichen Kultursnobismus im Stile von Mar­
tin Mosebachs erschreckend uninformierter Liturgiekritik.4

Angesichts der segmentierten Alltagskultur riskiert Inkulturation die Segmen­
tierung auch der Kirche, andererseits riskiert Kontrakulturalität die Identifika­
tion mit einem bestimmten Kultursegment. Inkulturation muss kritisch bleiben 
gegenüber den verwendeten Gestaltungen; Kontrakulturaliät dagegen muss das 
Eigene gegenüber allen Segmenten erkennbar halten, und damit geht es um den 
prophetischen Protest gegen Stumpfheit, Unmenschlichkeit und Ökonomisierung, 
die weite Teile der heutigen Massenkultur beherrschen.

Soweit in ganz groben Zügen die Aufgaben der Hymnologie überhaupt. Wel­
che Rolle kann darin die IAH spielen?

Im Grunde kann sie kaum etwas Anderes tun als sie bisher getan hat: Leute 
zusammenbringen, in Tagungen und Publikationen Gefäße für die Diskussion 
schaffen, den Austausch zwischen Kirchen und Sprachregionen fördern, Wis­
senschaft und Praxis im Gespräch miteinander halten. Was steht dabei konkret 
auf der Tagesordnung?

• Es wären Wege zu suchen, die Präsenz der Hymnologie an den Universitäten 
in Lehre und Forschung zu verbessern -  und auch umgekehrt die Präsenz 
der Universitäten in der Hymnologie. Mehr als Impulse geben und Einla­
dungen aussprechen kann die IAH nicht, aber das ist ja  auch schon etwas. 
Die schon erwähnte Aufwertung der Liturgik bzw. Liturgiewissenschaft 
im akademischen Betrieb schafft dazu bessere Voraussetzungen als auch 
schon.

4 Martin Mosebach: Die Häresie der Formlosigkeit. München 2007.
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• Damit die Tagungen Orte der oben skizzierten Diskussion sein können, 
müssep sie neben Dokumentation und Vorstellung regionaler Traditionen, 
neben der praktischen Beschäftigung mit dem Kirchenlied immer auch 
Raum bieten für die übergreifenden Fragen nach der Rolle von Kirchen­
lied und Musik in Gottesdienst, Kirche und Gesellschaft.

• Kaum je ist im deutschsprachigen Raum so viel Hymnologisches publi­
ziert worden wie in den letzten etwa 10 Jahren: Die Mainzer Reihe einer­
seits, die Begleitliteratur zu den neuen Gesangbüchern in Deutschland und 
in der Schweiz andererseits haben die hymnologischen Abteilung mancher 
Bibliothek gewaltig anwachsen lassen. Es bleibt aber die Daueraufgabe, die 
verschiedenen Publikationskanäle sinnvoll aufeinander zu beziehen: IAH- 
Bulletin, Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie, kirchenmusikalische Zeit­
schriften, Liederkommentare, vielleicht weitere Buchreihen. Wenn jemand 
hier den Überblick haben kann, dann sind es Leute aus der IAH.

• Auch ein Dauerbrenner ist die Didaktik der Hymnologie. Zweimal haben 
deutschsprachige Tagungen im kleineren Rahmen zu diesem Thema statt­
gefunden. Ideen sind gesammelt, Konzepte entwickelt worden. Die insti­
tutionelle Schwäche der Hymnologie hat es bisher verhindert, dass hier in 
größerem Umfang gearbeitet werden konnte. Offensichtlich sind die Ar­
beitszeit-Kapazitäten prekär; die Unterrichtenden (und ich spreche hier aus 
eigener Erfahrung) hangeln sich von Kurs zu Kurs und erneuern ihr An­
gebot fortlaufend im Einzelnen, ohne dass ein stabiles Curriculum samt 
Materialien entsteht. Vielleicht ist das ja der Aktualität und Frische des Un­
terrichts förderlich -  aber praktisch ist es nicht, und für Neueinsteigerinnen 
und Neueinsteiger im Geschäft der hymnologischen Lehre eine schwierige 
Situation.

Lehre, Forschung und Publikation: Das Ziel muss eine informierte und re­
flektierte Praxis sein, eine Praxis, die sich nicht mit blinden Konventionen zu­
frieden gibt, sondern dem Umgang mit Tradition als verantwortungsbewusstes 
Mitbauen an Erneuerung versteht.
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I.A.H. Bulletin 
Nr. 37/2009

P hilipp HARNONCOURT 
Graz - Jerusalem

„(...) so sie’s nicht singen, so gleuben sie’s nicht“1
Das gilt heute wie vor 50 und vor 500 Jahren!

Einige wenige Hymnologen aus verschiedenen Ländern des damals geteilten 
Eurpa sind 1959 einer Einladung von Konrad A meln (1899-1994) nach Lüdenscheid 
gefolgt, um gemeinsam zu beraten, wie und von wem das Lemma „Kirchenlied“ 
für das Musik-Lexikon MGG behandelt werden sollte. Es war klar, dass dies so­
wohl auf internationaler wie auch auf interkonfessioneller Ebene geschehen musste, 
da ja in vielen Ländern der Welt und in allen christlichen Kirchen und Konfessi­
onen2 der Glaube im Gottesdienst besonders dicht und überzeugend im (Lied-)Ge- 
sang zum Ausdruck kommt. Es mag als Zufall erscheinen, ist es aber nicht, dass 
im Jänner eben dieses Jahres 1959 in Rom der neugewählte Papst Johannes XXI- 
II, von dem viele nichts anderes erwartet hatten, als dass er seine Rolle als „Über­
gangs-Papst“ nach dem geradezu verherrlichten Papst Pius XII ordentlich spielen 
würde, ein allgemeines Konzil ankündigte, das die katholische Kirche grundlegend 
erneuern sollte. Als eines seiner Hauptziele nannte dieser Papst sein ökumenisches 
Anliegen, die Einheit der zerrissenen Kirche wieder herzustellen, freilich unter der 
damals üblichen katholischen Annahme, dass dies nur als Rückkehr in den Schoß 
der katholischen Kirche und unter Anerkennung des römischen Papstes als Ober­
haupt geschehen könne3. Er selbst hat auch darauf bestanden, dass Beobachter aus 
vielen „nicht-katholischen“ Kirchen zum Konzil geladen werden sollten.

1 Aus der Vorrede von Martin Luther zum  Valentin Babst 'sehen Gesangbuch, Leipzig 1545; 
Faksimile-Ausgabe Kassel 1988.

2 Es gibt sowohl ein spezifisch ortr-kirchlich-inkulturiertes Singen (typisch deutsch, polnisch, 
ungarisch, armenisch, syrisch, koptisch, arabisch, schwarz-afrikanisch usw.) wie auch ein typisch 
konfessions-kirchlich geprägtes Singen (katholische Gregorianik, Luther-Lieder, Hugenotten-Psal- 
ter, Wesley-Hymns der Methodisten usw.), und daneben auch Mischformen wie z.B. den orthodoxen 
mehrstimmigen Gesang ohne Instrumental-Begleitung, der jedoch abendländischen Ursprungs ist 
und vom katholischen Polen über die unierte griechisch-katholische ruthenische Kirche in das or­
thodoxe Russland, und von den katholischen Kroaten zu den orthodoxen Serben gekommen ist.

3 Das Konzil sollte die Kirche so durchgreifend reinigen und erneuern, dass alle getrennten Brü­
der gerne in ihr ursprüngliches Mutterhaus zurückkehren.
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22 PHILIPP HARNONCOURT

Alle, die damals in Lüdenscheid dabei waren, kann ich nicht aufzählen, aber 
doch nicht wenige: Konrad A meln selbst wollte das hymnologisch Grundlegende, 
d. h. die beiden Artikel Hymnologie und Das deutsche evangelische Kirchenlied 
übernehmen; Walther E ngelhardt (1894-1983), ein hymnologisch hochgebildeter 
lutherischer Pastor, sollte etwas typisch Lutherisches beitragen; Walter L ipphardt 
(1906-1981) [D] Das katholische Kirchenlied’, Markus Jenny  (1924-2001) [CH] 
Das reformierte Kirchenlied der Schweiz-, Jan L enselink (1912-1998) [NL] den 
sogenannten Hugenotten-Psalter4, niederländische Ausgaben, Edith W eber H u- 
genotten-Psalter in französischer Sprache’, Ulrich T euber (1920-1992) [DK] und 
etwas später Folke B ohlin [S] Das Kirchenlied in den skandinavischen Ländern-, 
Kalman Czomäsz-Töth (1902-1988) [H] Der reformierte Kirchengesang in Un­
garn-, Karol H lawiczka (1894-1976) [PL] Der protestantische und Leon W itkow- 
ski (1908-1992) [PL] Der katholische Kirchengesang in Polen-, Jan K ouba [CSSR] 
Der protestantische und Jaroslaw B u2ga [CSSR] Der katholische Lied- Gesang in 
Böhmen-, Karol W urm  [ÖSSR] Das evangelische Kirchenlied in der Slowakei.

Das Interesse des Bärenreiter-Verlags sowohl am MGG wie überhaupt an hym- 
nologischen und liturgiewissenschaftlichen Publikationen hat dazu geführt, dass 
das dort seit 1955 erscheinende Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie auch zum 
Publikationsorgan für die IAH geworden ist; dadurch konnten sehr viele Referate 
späterer IAH-Tagungen veröffentlicht werden, ehe anlässlich der 8. IAH-Tagung 
1975 in Groningen das IA H -B ulletin gegründet worden ist.

Schon bei der ersten Gesprächsrunde stellte sich heraus, dass es einerseits 
Klarstellungen geben musste über das, was allgemein „Hymnologie“ genannt 
wird5 -  also gemäß klassischem evangelischen Verständnis „Kirchenlied- und 
Gesangbuch-Kunde“, im lateinisch-katholischen Sprachgebrauch aber „Hym- 
nen-Dichtung“ - ,  und dass andererseits das gottesdienstliche Singen in seinem 
ganzen ökumenischen Umfang Berücksichtigung finden muss -  also unter Ein­
beziehung möglichst aller christlichen Denominationen.

Die damals versammelte Gruppe von Hymnologen beschloss die Gründung ei­
ner Internationalen Arbeitsgemeinschaft für Hymnologie, um den vorgebrachten 
Wünschen, die im Wesentlichen akzeptiert worden sind, zu entsprechen. Die IAH, 
unser jublilierendes Geburtstagskind, war geboren! Konrad A meln wurde zum 
ersten Präsidenten gewählt, Ulrich Teuber zu  seinem Stellvertreter und Markus

4 Auch Genfer Psalter genannt, das offizielle Kirchen-Gesangbuch der Reformierten, das al­
le 150 biblischen Psalmen und dazu ntl. Cantica in Bereimungen enthält, Lied-Psalmen im Unter­
schied zu Psalm-Liedern, die freie Nachdichtung sind. Der Genfer Psalter ist in allen reformierten 
Bibel-Ausgaben an die Stelle der Psalmen gesetzt, gilt also als biblische Schrift.

5 Vgl. Walter L ipphardt: Aufgaben und Wege der Hymnologie als theologischer Wissenschaft, 
Graz 1974 (Grazer Universitätsreden 13);Markus Jenny/W alther Lipphardt: Art. Hymnologie, in: 
MGG Sachteil Bd. 4, Kassel u.a. 21996,459-464.
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Jenny zum  Sekretär; Sitz der IAH war Lüdenscheid. Diese Gründungsversamm­
lung wird in der langen Reihe der IAH-Tagungen6 als die erste gezählt.

Auf der 2. Tagung der IAH 1962 im ökumenischen Studienzentrum Bossey 
bei Genf, die Markus Jenny vorbereitet hatte, wurde -  neben der Weiterarbeit an 
den MGG-Beiträgen -  die Gründung des großen Forschungsprojekts Das Deut­
sche Kirchenlied. Von seinen Anfängen bis ins 18. Jahrhundert (abgekürzt: DKL) 
beschlossen, und zwar mit der zweifachen Zielsetzung:

a) Erfassung und Edition sämtlicher Kirchenlied-Melodien mit möglichst al­
len erreichbaren Varianten,

b) Erstellung eines Katalogs aller handschriftlichen und gedruckten Quel­
len.

Konrad A meln und Markus Jenny waren die beiden Proponenten und wis­
senschaftlichen Leiter, etwas später kam Walter L ipphardt hinzu wegen seiner 
hervorragenden Kenntnisse des Kirchengesangs im Mittelalter und besonders 
der Anfänge des muttersprachlichen katholischen Kirchenlieds schon wenigs­
tens vier Jahrhunderte vor der Reformation, die ja  allgemein für den Beginn des 
muttersprachlichen Lied-Gesangs im Gottesdienst angesehen wurde und oft heu­
te noch als solcher bezeichnet wird. Für die Finanzierung konnte die Deutsche 
Volkswagen-Stiftung gewonnen werden, Teilprojekte wurden auch von der Deut­
schen Forschungs-Gesellschaft (DFG) finanziert.

Bei dieser und bei der 3. IAH-Tagung in Fuglsang/Dänemark 1965, die von 
Ulrich Teuber vorbereitet und der Hymnodie in Skandinavien gewidmet war, wur­
den detaillierte Richtlinien für die immer umfangreicher werdenden Arbeiten im 
DKL-Forschungsprojekt erarbeitet. Diese haben den vielen bereits gewonnenen 
und noch zu gewinnenden Mitarbeitern ein konkretes Arbeitsprogramm für die 
Erfassung aller [?] Bibliotheken und darin vorhandenen Quellen in die Hand ge­
geben, das ihnen die wissenschaftliche Auswertung erleichtern und diese sys­
tematisieren sollte. In den folgenden Jahren sind Arbeitsstellen in Lüdenscheid, 
Zürich und Frankfurt/M. eingerichtet worden7, um die unerwartet großen Mengen 
an zu Tage gebrachtem Material aufzuarbeiten und für die beabsichtigten Publi­
kationen auszuwerten. Diese sind daher immer wieder hinausgeschoben wor­
den, weil wiederm neue Funde einzuarbeiten waren. Die Geldgeber wurden bald 
ungeduldig, denn sie wollten greifbare, konkrete Ergebnisse sehen. Aus den ur­
sprünglich geplanten drei oder vier Bänden -1 . Mittelalterliche Quellen, 2. Hand­
schriftliche und gedruckte Quellen 16.-18. Jh., 3. (und ev. 4.) Melodien -  sind im 
Lauf der Zeit acht Bände entstanden, von denen einzelne nochmals auf mehrere 
Teilbände untergliedert sind.

6 Die vollständige Reihe der IAH-Tagungen steht am Ende dieses Beitrags.
7 Ob es daneben noch weitere gab, entzieht sich meiner Kenntnis.
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Seit der 4. IAH-Tagung in Strassburg (1967) gehöre ich der IAH an, denn Wal­
ter L ipphardt, der mich in einer der vorbereitenden Kommissionen für das neue 
katholische Einheits-Gesangbuch EGB8 (es ist 1975 unter der Bezeichnung Got­
teslob erschienen) kennen gelernt hatte, wollte mehr katholische Hymnologen 
zur Mitarbeit in der IAH und bei DKL gewinnen, um das starke protestantische 
Übergewicht etwas auszugleichen.

Von 1967 an berichte ich aus meiner persönlichen Erfahrung.
Thema der Strassburger Tagung war die Kontrafaktur, man wollte termino­

logische Klarstellungen vereinbaren. Diese Tagung bedeutet aber in mehrfacher 
Hinsicht, und ganz besonders in der Selbstdefinition der IAH, einen Wende­
punkt: Die Behandlung des Themas trat trotz den sehr guten Referaten in den 
Gesprächen stark zurück.

Die Zielsetzungen der IA H  mussten neu bestimmt werden:
a) Ökumene und Internationalität: Qualifizierte Hymnologen9 aus mög­

lichst allen Kirchen und Konfessionen, aber auch aus möglichst allen Län­
dern Europas sollen zur Mitgliedschaft gewonnen werden.

b) Ost--£uropa: Kontakte mit den Ländern hinter dem Eisernen Vorhang müs­
sen verstärkt werden, um die dortige Hymnologie -  die historisch-wissen­
schaftliche wie auch die praktische -  zu unterstützen und deren Impulse 
aufzugreifen. Weil aber die dort herrschende ideologische Diktatur alle 
Kontakte mit dem kapitalistischen Ausland sehr erschwert, oft sogar un­
möglich macht, muss die IAH initiativ werden.

c) Neue Entwicklungen im Kirchen-Gesang: Allenthalben sind Übernahmen 
und Bearbeitungen von Spirituals und Gospel-Songs aus Amerika bemerk­
bar wie auch das Aufkommen sogenannter neuer „Rhythmischer Gesänge 
auch diese sind als Gegenstand der Hymnologie anzuerkennen10.

8 Wegen der Liturgiereform, die auf dem II. Vatikanum 1964 beschlossen worden war, muss­
ten neue Gesangbücher als Liturgie-Bücher für die Hand des Volkes erstellt werden; meinem An­
trag an die österreichischen Bischöfe folgend, hat die Österreichische Bischofskonferenz 1966 
beschlossen, dieses Projekt gemeinsam mit allen Bischöfen im deutschen Sprachgebiet zu tragen. 
Die Bischöfe der deutsch-sprachigen Schweiz haben allerdings nicht mitgemacht, weil erst 1964 
ein neues Gesangbuch für die Schweiz veröffentlicht worden war. - Vgl. Philipp Harnoncourt: Ge­
samtkirchliche und teilkirchliche Liturgie, Herder Freiburg 1974; ders.: Das neue Einheitsgesang­
buch „Gotteslob“. Grundsätzliche und kritische Überlegungen, in: Stimmen der Zeit 194 (1976) 
24-44.

9 Weil jedoch Hymnologie kein akademisches Hauptfach ist, sondern nur als Arbeitsbereich von 
Vertretern verschiedener Disziplinen (Theologie, Philologie, Literatur- und Musik-Wissenschaft, 
Kulturgeschichte, Volkskunde u.a.m.) beschrieben werden kann, war und ist es äußerst schwierig, 
die Hymnologen ausfindig zu machen.

10 Die lautstark polternden Proteststimmen von Konrad A meln und Walther Engelhardt über 
diesen „wertlosen Mist aus Amerika, der unsere Kultur überfremdet“, gellen mir noch heute in den 
Ohren!
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26 PHILIPP HARNONCOURT

wenn nicht bei uns im Westen, dann eben im Osten; und wenn die „drü­
ben“ nicht herauskommen dürfen, müssen wir eben hinein16.

b) Unsere Kolleginnen und Kollegen sind von westlicher Fachliteratur abge­
schnitten; wir haben dafür zu sorgen, dass sie entsprechend ausgestattet 
werden.

c) Im Hinblick auf die Zukunft ist den Studierenden dort alle Aufmerksam­
keit zu schenken; unsere „hüben“ sollen die Verhältnisse „drüben“ kennen 
lernen und Beziehungen anknüpfen, weil die Kollegen dort in einem Kä­
fig gefangen sind17.

d) Um diese Aufgaben nicht nur zu erkennen, sondern auch zu erfüllen, müs­
sen finanzielle Quellen erschlossen werden.

Es war ganz klar, dass Kollegen aus Ländern hinter dem Eisernen Vorhang -  
man nannte sie auch „Sozialistische Länder“ oder „Länder mit nicht konvertierbarer 
Währung“ -  am Leben der IAH nur teilnehmen können, wenn sie von verpflicht­
enden finanziellen Beiträgen befreit sind, und dass sie zu Tagungen nur reisen kön­
nen, wenn sie als geladene Gäste der IAH keine Devisen in Anspruch nehmen18. Es 
musste also eine finanzielle Grundlage geschaffen werden, um der IAH solche Ein­
ladungen mit Übernahme der Reise- und Aufenthaltskosten (!) zu ermöglichen19, 
ohne dafür die spärlichen Einkünfte aus den Mitgliedsbeiträgen anzuzapfen.

In den 20 langen Jahren bis zum unerwarteten Fall des Eisernen Vorhangs im 
Herbst 1989 hat die „Ost-Stiftung der IAH“ mindestens 3,5 Millionen ÖS (das sind 
heute etwa 260.000,- EURO) aufgebracht, hauptsächlich durch Zuwendungen von 
Seiten der deutschen und der österreichischen Bischöfe, aber auch durch Privat­
spenden und großzügige Preisnachlässe. Die Mittel dieser Stiftung sollten spar­
sam und verantwortungsbewusst verwendet werden, um effiziente Hilfe zu leisten. 
Darum wurden anlässlich der IAH-Tagungen außerhalb des deutschen Sprachge­
biets die Kirchen jener Länder, in denen Tagungen stattgefunden haben, gebeten, 
die Aufenthaltskosten für diese Gäste der IAH zu übernehmen. Mit dem Hinweis 
darauf, dass fast alle diese Gäste in ihrer Heimat mit der Herausgabe neuer Kir- 
chen-Gesangbücher befasst waren, hatten diese Spenden-Appelle fast immer Er­

16 Von 1961 (Bau der Beliner Mauer) bis 1989 (Fall des Eisernen Vorhangs) war ich jedes Jahr 
in wenigstens einem dieser Länder, offiziell als Tourist oder auf Verwandten-Besuch, tatsächlich 
aber meistens als Referent bei irgendwelchen Tagungen; dann und wann auch als offiziell geladener 
Gast, je nach gegebenen Möglichkeiten.

17 Mit Studierenden unserer Fakultät konnte ich vor dem Fall des Eisernen Vorhangs einige Ex­
kursionen nach „drüben“ durchführen: Makedonien, Serbien, Slowenien, Kroatien, Rumänien und 
Tschechoslowakei. Meine persönlichen privaten Kontakte über diese Grenzen hinweg sind unzähl­
bar und sind bis heute lebendig.

18 West-Geld konnte nur bekommen, wer als offiziell Delegierter seines Landes zu einer Tagung 
im westlichen Ausland geschickt war, womit oft politische Aufträge verbunden waren.

15 Dennoch hat vor allem die DDR immer wieder versucht, statt den von der IAH geladenen Mit­
gliedern anderen, dem Staat eher genehmen Personen die Ausreise zu gestatten.
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folg. Dabei musste um äußerste Diskretion gebeten werden, denn Tagungen, die 
von Kirchen finanziert waren, galten in den Ost-Staaten nicht als wissenschaft­
lich sondern als ideologisch feindselig.

Als „Gegenleistung“ -  dieses Wort widerspricht allerdings den Regeln des 
Anstands gegenüber geladenen Gästen -  wurden qualifizierte Referate erwartet, 
damit diese „Reisen ins kapitalistische Ausland“, die immer heiß begehrt waren, 
nicht zu bloßen Urlaubsfahrten missbraucht werden konnten. Bei der Durchsicht 
der Tagungs-Programme fällt daher die überproportional hohe Zahl von Refe­
renten aus Ost-Staaten auf, was wiederum der gastgebenden IAH insofern zu gu­
te kam, als ich bei den Einladungen zur folgenden Tagung darauf hingeweisen 
konnte, dass es sich bei den Geladenen um hoch qualifizierte Hymnologen han­
delt, auf deren Mitarbeit die IAH angewiesen ist.

Der IAH kam der Umstand zu Hilfe, dass die kommunistischen Behörden nor­
malerweise keine blasse Ahnung hatten, was Hymnologie für eine Wissenschaft 
ist20, oder dass sie einen Zusammenhang mit National-Hymnen angenommen 
haben, denn alles, was irgendwie „narodni“ oder „nep“ {auf das Volk bezogen) 
war, schien politisch unverdächtig zu sein. Die Länder außerhalb der DDR waren 
über den Sektor „Wissenschaft“ am ehesten für die Gewährung von Ausreise-Er­
laubnissen zu gewinnen. Bei den Behörden der DDR hingegen, die viel genauere 
Nachforschungen anstellten als die aller anderen Länder und daher wussten, dass 
Hymnologie etwas mit Religion und Kirchen zu tun hatte, war der Weg über Stel­
len, die sich mit Kirchen zu befassen hatten, leichter.

Schon an der 5. IAH-Tagung in Graz 1969 mit dem Thema Wert-Maßstäbe für  
das Kirchenlied konnten viele Teilnehmer aus Jugoslawien, Ungarn, Tschechoslo­
wakei und Polen teilnehmen, die dann zu den treuesten Mitgliedern zählten. An 
der Musik-Hochschule Graz gab es damals ein Institut für Wertungs-Forschung, 
das von Dr. Harald Kaufmann (1927-1970) gegründet und geleitet worden ist. Er 
hielt den Hauptvortrag zur Einführung in das Thema21. Ich erinnere mich gut an 
die anschließende heiße Diskussion über „die schluchzend-schmalzige aufstei­
gende Sext im Auftakt“22.

Hymnologen aus der DDR konnten erst 1973 zur 6. IAH-Tagung nach Du- 
brovnik/Jugoslawien kommen, denn mit den Einladung zur 6. Tagung 1971 in

20 Einmal -  ich glaube es war in Prag -  wurden die Hymnologen den Gynäkologen zugeteiit.
21 Harald K aufmann: Säkularisierung des Kirchenlieds. Eine Wertungsuntersuchung, in: ders.: 

Fingerübungen. Musikgesellschaft und Wertungsforschung, Hg. vom Institut für Wertungsforschung 
an der Hochschule für Musik und darstellende Kunst in Graz, Wien 1970, 192-210.

22 Bei der abschließenden Exkursion in die Oststeiermark hörten wir schon von weitem Wall­
fahrer aus dem Burgenland, die in Pöllauberg mit großer Inbrunst vielstrophige kroatische Marien­
lieder auswendig gesungen haben -  nach den Erkenntnissen unserer Tagung wertloser Kitsch mit 
überzeugendem „Sitz im Leben“; Konrad Ameln war besonders beeindruckt und bemerkte: Nehmt 
den Leuten diese Lieder nicht weg!
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Vadstena/Schweden mit dem Thema Kirchengesang im Urheberrecht an Refe­
renten aus der DDR -  ich glaube es waren vier oder fünf -  war ich kalt abgeb­
litzt. Sie alle hatten ihre Referate schon abgegeben, aber kein Ausreise-Visum 
erhalten. Auch meine Hinweise auf die besondere wissenschaftliche Qualifika­
tion dieser DDR-Bürger und schriftliche Proteste, dass das ganze Programm ge­
fährdet wäre, nützten nichts. Zwei Tage vor Beginn der Veranstaltung versuchte 
ich es nochmals mit einem A nruf aus Schweden direkt beim Staatssekretär für 
Kirchenfragen Hans Seigewasser in Ost-Berlin. Es war wieder umsonst. Der 
Herr Staatssekretär wünscht nicht noch länger in dieser Angelegenheit gestört 
zu werden. Es folgte ein empörtes Protest-Schreiben an den Wissenschafts-Mi­
nister und an den Staatssekretär, dass unter solchen Umständen die internatio­
nale wissenschaftliche Zusammenarbeit mit der DDR, auf die doch sonst hoher 
Wert gelegt würde, nicht aufrecht erhalten werden kann. - Keine Antwort. Aber 
seit jenem Jahr wurden die Hindernisse geringer.

Mir selbst ist in allen diesen Verhandlungen zugute gekommen, dass ich 
als Professor an einer österreichischen Universität einen Dienstpass der Repu­
blik Österreich hatte, aus dem meine kirchliche Funktion nicht zu ersehen war, 
mit dem ich in alle Staaten Europas (Ausnahmen: Albanien und Sowjetunion) 
ohne Visum einreisen konnte. Dieser Pass hat mir auch immer wieder gehol­
fen, gegenüber aufsässigen Beamten als „Amtsperson der neutralen Republik 
Österreich“entschieden aufzutreten, denn mein Prinzip war: sich nichts gefallen 
lassen, aber immer höflich bleiben!

Das wiederum ist Marijan Smolik aus Laibach zugute gekommen, der zur 9. 
IAH-Tagung in Erfurt 1977 ein Referat angemeldet, aber das bereits ausgestellte 
Einreise-Visum in die DDR nicht rechtzeitig bekommen hatte23; er wollte daher 
zu Hause bleiben. Ich aber habe darauf bestanden: „Marijan, du kommst mit, wir 
brauchen dein Referat! “ Er und viele Kartons „Büro-Material“24 waren in meinem 
stark überladenen kleinen Auto verstaut. Am Grenzübergang Hof war Stop. Smo­
lik  wurde eine Einreise ohne Visum verweigert. - Mit meinem Dienstpass in der 
Hand und durch ein DDR-Dokument als „Kongress-Sekretär“ ausgewiesen, wei­
gerte ich mich, ohne unseren Gast-Referenten weiterzufahren, verlangte ein Te­
lefongespräch mit Berlin und drohte mit einer Beschwerde an die Vorgesetzte 
Dienststelle! Das wirkte in der Regel immer, denn jeder Beamte in einer Diktatur 
hat vor seinen Vorgesetzten schreckliche Angst. Ein höherer Offizier der Staats-

23 Es war gerade noch rechtzeitig in Berlin aufgegeben worden; aber die gesamte Post aus dem 
Ausland nach Jugoslawien musste über die Hauptstadt Belgrad gehen, wo manche Poststücke eine 
Woche oder auch länger verblieben sind, ehe sie weitergeleitet wurden.

24 Ich war als „Kongress-Tainik“ (Sekretär) registriert und durfte das alles einführen. Lediglich 
die Wachsmatritzen und Druckfarbe für Vervielfältigungen wurden mir abgenommen, wegen Ge­
fahr des Missbrauchs; bei der Ausreise habe ich aber alles wieder bekommen.
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Sicherheit (Stasi) wurde herbeigeholt, ich wies wieder einmal daraufhin, dass die 
wissenschaftliche Reputation der DDR auf dem Spiel steht, wenn das doch schon 
längst ausgestellte Visum nicht akzeptiert wird, denn unser Kongress und das 
Kongress-Programm sind von den DDR-Behörden bewilligt! - Die Schlange der 
wartenden Autos war inzwischen bis an den Horizont angewachsen, und die allge­
meine Spannung nahm bedrohlich zu. Nach einem Anruf in Berlin (ob er stattge­
funden hat oder nicht, weiß ich nicht) kam grünes Licht, Smolik war in der DDR, 
und alle in den Kartons unter dem Büromaterial verstauten Bücher, die zur Ein­
fuhr nicht zugelassen waren, ebenfalls.

Besonders hervorzuheben ist die 13. IAH-Tagung in Bethlehem/PA in den USA 
1985 zum Thema International Roots o f American Hymnody, die natürlich we­
gen der weiten Reise besonders kostspielig, aber für Hymnologen aus dem Osten 
überaus attraktiv war. Der IAH ist es mit großzügiger Unterstützung durch die 
Kirchen in den USA gelungen, 22 Hymnologen aus dem Osten, darunter zehn (!) 
aus der DDR die Teilnahme zu ermöglichen, und sie alle haben exzellente Beiträ­
ge geliefert. Keiner von ihnen ist der Versuchung erlegen, „abzuspringen“, d. h. 
nicht wieder ins Gefängnis zurückzukehren. Damit hätten sie den Bemühungen 
der IAH empfindlich geschadet.

IAH-Tagungen „drüben“

Um Mittel der Ost-Stiftung zu sparen, aber auch um verwöhnten „Westlern“ zu 
Erfahrungen mit den Verhältnissen „drüben“ zu verhelfen, haben wir vier IAH-Ta­
gungen in Ost-Staaten durchgeführt, wobei es wichtig war, politisch unverdächtige 
Themen zu behandeln, Orte zu wählen, die für alle erreichbar und finanzierbar 
waren, und den offiziellen Kongress-Zentren auszuweichen, die alle ver-wanzt25 
waren und ausschließlich West-Währung und West-Preise verlangt haben.

1973: 7. IAH-Tagung in Dubrovnik/Jugoslawien: Varianten im Volksgesang, 
im sehr schönen alten Collegium Ragusinum der Jesuiten. Jugoslawien war da­
mals schon sehr liberal, aber die Bürger der Sozialistischen Länder konnten oh­
ne Visum anreisen. Die kroatischen Hymnologen haben mit großem Erfolg alles 
darangesetzt, ein gutes Rahmen-Programm und eine gastliche Atmosphäre zu 
bieten. Raki -  der Anis-Schnaps des gesamten Orients -  und köstlicher dalmati­
nischer Bauemwein - waren ebenfalls eingesetzt.

1977: 9. IAH-Tagung in Erfurt/DDR: Altes Testament im Kirchengesang in 
den schönen Räumen der alten Domschule und im katholischen Priesterseminar, 
und mit der Infrastruktur der evangelischen Landeskirche Thüringen. Die Vor­
bereitungen waren schwierig, denn die beiden mitveranstaltenden Kirchen hatten

25 Das heißt, dass alle Räume mit versteckten Abhör-Mikrofonen ausgestattet waren.
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ganz verschiedene Usancen im Umgang mit staatlichen Stellen, und keine woll­
te daran rütteln. Das damals begonnene Zusammenwirken der beiden Kirchen 
in Erfurt, hat danach nie wieder aufgehört. Besonders eindrucksvoll war unser 
Besuch im ehemaligen Augustiner-Kloster und in jener Zelle, in der Martin Lu­
ther einige Jahre als Mönch gelebt hatte26.

1983:12. IAH-Tagung in Budapest/Ungarn: Volkslied-Kirchenlied. Hier hat 
der Staat alles darangesetzt, uns im neuen Kongress-Hotel Danubia unterzubrin­
gen. Dem Geschick des damaligen Primas Hungariae Kard. Läszlö Lekai ist es 
zu verdanken, dass diese Tagung im katholischen Priesterseminar und am Re­
formierten theologischen Institut durchgeführt werden konnte. Großartige un­
garische Gast-freundschaft und Verköstigung haben geholfen, über die teilweise 
äußerst primitiven Zustände -  gemeinsame Duschen und Toiletten für Männer 
und Frauen -  hinwegzusehen. Unser Vorstandsmitglied P. Kilian Szigeti OSB, 
der kurz vor der Tagung plötzlich gestorben ist, sein Mitbruder P. Alfonz Nädasy 
OSB, der trotz seiner 80 Jahre für ihn eingesprungen ist, und alle ihre Mitstreiter 
haben dort bisher Unmögliches für uns möglich gemacht. Zum ersten Mal wa­
ren hier auch Hymnologen aus den USA unter uns, vorausschauend auf die fol­
gende Tagung in den USA.

1989:15. IAH-Tagung in Prag/Tschechoslowakei: Der Gesang der Böhmischen 
Brüder -  Anfänge des volkssprachlichen Kirchengesangs. Es war die politisch auf­
regendste Tagung drei Monate vor dem Zusammenbruch des Eisernen Vorhangs 
und dem unblutigen Ende des Kalten Kriegs27. Im Gebälk der Gesellschaft hat 
es schon gewaltig gekracht. Das Hymnologen-Paar Jan H orky und Magda H or- 
ka haben erreicht, dass die Tagung in den Räumen der reformierten Comenius- 
Fakultät durchgeführt werden konnte, und viele Teilnehmer in den Schlafsälen 
des ehemaligen Jesuiten-Gymnasiums untergebracht waren. Die Schikanen der 
Partei gegenüber den Kirchen zeigten sich etwa darin, dass es den katholischen 
Priestern in der IAH nicht erlaubt wurde, mit tschechischen Priestern zu konze- 
lebrieren. Unvergesslich wird den Teilnehmern der Vortrag des großen Histori­
kers Ota M ölnär über die Kirchengeschichte Böhmens und die Altstadt-Führung 
durch den alt-österreichischen Kavalier und christlichen Humanisten Hugo Ro- 
kyta mit seinem wunderbarem Böhmisch-Deutsch bleiben. Dass die großartige 
Stadt Prag mit ihrem wahrhaft europäischen Gepräge, die ohne Schäden den II. 
Weltkrieg überstanden hatte, und die in der Exkursion besuchten historischen

26 Meine große Überraschung erlebte ich in der berühmten Wo\\o\htk.Amplonianal wo ich das äl­
teste bisher bekannte für den Gebrauch am Altar geschriebene deutsche Messbuch (um 1380!) durch- 
blättem durfte, das wahrscheinlich für die Liturgie in einem Frauen-Kloster geschrieben war.

27 Lediglich in Rumänien ist es am 22. Dezember 1989 zu Schießereien mit vielen Todes-Op- 
fern gekommen, weil die Ceausescu-Regierung nicht zurücktreten wollte.
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Stätten -  darunter Alt-Bunzlau, Königgrätz und Kuttenberg -  das ihre zum Ge­
lingen dieser Tagung beigetragen haben, ist klar.

Die „Sekre-Tante“ der IAH

Diese ganze Ost-Arbeit der IAH, die mit jahrelanger vorbereitender Korre­
spondenz verbunden war, hätte ich niemals allein und ohne Büro bewältigen 
können. Da kam mir ein Engel zu Hilfe, die so genannte „Sekre-Tante der IAH“, 
die jüngste Schwester meines Vaters, Renata Stelzer, die 11 Jahre ihres Lebens 
als politische Gefangene in einem Moskauer Gefängnis eingesperrt war, fünf 
Fremdsprachen beherrscht und nach dem Tod ihres Mannes, eines deutschen Di­
plomaten, eine interessante Beschäftigung gesucht hat: Auf meine zaghafte Fra­
ge -  im Herbst 1968 gestellt - ,  ob sie die IAH-Kanzlei übernehmen möchte, hat 
sie ohne lang zu überlegen, sofort „Ja, sehr gerne!“ geantwortet. - Sie hat in den 
15 Jahren ihrer Mithilfe einen IAH-Orden verdient. - Wegen ihren Erfahrungen 
als Häftling in Russland, hat sie das volle Vertrauen aller Ost-Hymnologen be­
sessen, denen sie auch außerhalb von IAH-Verpflichtungen manche Hilfen ange­
deihen hat lassen. Mit vielen konnte sie sich in deren Muttersprache unterhalten. 
Allen Betroffenen war gedient: den hilfsbedürftigen Hymnologen, der arbeits­
willigen Tante und nicht zuletzt dem überlasteten Sekretär, dem sie es möglich 
gemacht hat, neben seiner doppelten Vollbeschäftigung an der Universität und 
im Bistum, die IAH bestmöglich zu managen.

Mit Freude hat sie schon der 12. IAH-Tagung in Budapest entgegen gesehen, 
doch am 27: Januar 1983 -  dem Geburtstag von W. A. Mozart -  ist sie innerhalb 
weniger Wochen an akuter Leukämie gestorben.

Im August 1983 musste ich daher das IAH-Sekretariat aufgeben. Es wurde 
zwei Jahre von Marguerite Jenny übernommen, dann von Magda Riehm gewis­
senhaftest weitergeführt, die Ost-Stiftung blieb aber bis zu ihrer Auflösung im 
Jahr 1990 mir anvertraut wegen der dafür nötigen persönlichen Verbindungen.

Kontakt-Defizit mit der romanischen Hymnodie

Die hauptsächliche Konzentration der kontinental-europäischen Hymnologie 
auf den katholischen und evangelischen Liedgesang, der vor allem im deutschen 
Sprachgebiet und in slawischen nicht-orthodoxen Ländern verbreitet ist, hat es 
mit sich gebracht, dass der volkssprachliche Kirchengesang in romanischen Län­
dern -  abgesehen vom französischen Hugenottenpsalter -  so gut wie unbeach­
tet geblieben ist. Und abgesehen von Edith Weber in Paris, die als Spezialisien 
für die Melodien des Hugenotten-Psalters in der IAH mitgearbeitet hat, gab es 
keine Franzosen in der IAH. Spanien und Italien blieben vielleicht auch deswe­
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gen unbeachtet, weil in diesen katholischen Ländern der Kirchengesang in latei­
nischer Sprache noch halbwegs verstanden worden ist und deshalb Tendenzen, 
diesen durch muttersprachliche Gesänge zu ergänzen oder gar zu ersetzen, erst 
nach dem Il.Vatikanüm wahrzunehmen waren28.

Kontaktnahme mit der englischen Hymnologie

Anders verhält es sich gegenüber der Hymnodie und der Hymnologie im eng­
lischsprachigen Raum und in den Anglikanischen Traditionen. Dieser Bereich 
wurde seit Jahrzehnten durch besondere Gesellschaften, die Hymn-S ociety of 
Great B ritain and Ireland sowie die H ymn-S ociety of A merica, abgedeckt. 
Einzig Stanley Osborne, ein Pastor und Musikologe aus Canada, der großes wis­
senschaftliches Interesse am deutschen Kirchenlied hatte und selbst in den 60er 
Jahren an der Herausgabe des Canadian Hymnal beteiligt war, stand im Mit- 
glieder-Verzeichnis der IAH und hat auch an einigen Tagungen teilgenommen. 
Wir beide haben einander sehr gut verstanden, und zweimal war ich Gast in sei­
nem Haus in Oshawa bei Toronto29.

Zunehmende Reisebewegungen einerseits und das Einströmen englisch-spra­
chiger Spirituals und Gospel-Songs mit ihrem begeisterten und begeisternden 
Vortrag nach Europa in der zweiten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts haben 
-  einseitig allerdings -  das Interesse am Neuen geweckt.

Mit Ada K adelbach, einer in Wien geborenen Anglistin, Germanistin und 
Musikerin, ist schon 1970 -  vor der 6. IAH-Tagung in Vadstena -  eine subtile 
Kennerin der Hymnodie der Mennoniten in die IAH gekommen. „Endlich ein 
junges Gesicht in dieser Greisen-Runde“ hat einer der jüngeren Hymnologen da­
mals gesagt, und ihr großväterlicher hymnologischer Gönner, Konrad A meln, 
hat sie in Vadstena einmal „kleine, böse Hexe“ genannt, weil sie sich in der Ge­
schäfts-Sitzung vehement für die Beschäftigung der IAH mit zeitgenössischem 
Liedgut eingesetzt hatte.

Kontaktnahmen mit der HSGBI sind Mitte der 70er Jahre erfolgt -  ich glaube 
durch die persönliche und fachliche Freundschaft zwischen den beiden Bach-Ken­
nern Casper H onders (1923-1994) und Robin Leaver - ,  aber sehr zur Überraschung 
der Insel-Bewohner, die nicht recht wussten, warum wir uns für sie interessieren. 
Ihrer isolierten Insel-Mentalität schienen solche Kantakte überflüssig zu sein. Die

28 Die Kirchenmusiker aus diesem Raum haben dann hauptsächlich in der Internationalen Stu­
diengruppe für Kirchenmusik Universa Laus jene internationalen Kontakte gefunden, die sie ge­
braucht haben.

29 Ich habe dort eine sehr kultivierte Gastfreundschaft erlebt. Stanley war ein begeisterter Koch 
und hat nach dem Tod seiner Frau -  er war damals schon über 80 -  zu jeder Mahlzeit, auch wenn er 
ganz allein zu Hause war, den Tisch so sorgfältig gedeckt, wie sie es immer getan hatte.
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Kontaktnahme ist aber dennoch geglückt, nachdem ich an Annual Meetings der 
HSGBI in Exeter und in Glasgow30 teilgenommen habe. Die gemeinsamen Auto- 
Fahrten mit Alan L uff, dem langjährigen stimmgewaltigen Precentor und Canon 
der Westminster-Abbey, sind unvergesslich in meine Erinnerung eingeprägt.

Das Eis war gebrochen.
Mit Robin L eaver, einem Musikologen in Oxford, der in Groningen 1975 zur 

IAH gestoßen ist und auch im Vorstand mitgearbeitet hat, war die Verbindung 
über den Ärmelkanal so stark geworden, dass eine Joint Conference der IAH 
mit der HSGBI vorbereitet werden konnte, die 1981 im Saint Catherin’s College 
in Oxford stattgefunden hat. Das war die 11. IAH-Tagung. Das Generalthema 
Der gegenseitige Einfluss des Kirchengesangs diesseits und jenseits des Kanals 
stand unter einem Leitwort, das nur Engländer verstehen können: Fog above the 
Channel [ein Hinweis-Schild in Dover, das bekanntgibt, dass der Fähr-Verkehr 
zum Kontinent wegen Nebels eingestellt ist]. Seit dieser Tagung gibt es die „Joint 
Membership“ für Hymnologen diesseits und jenseits des Ärmelkanals, die über 
ihren Tellerrand hinaus schauen wollen.

Die gute sachliche Zusammenarbeit mit Alan Luff, zuerst Sekretär, dann Prä­
sident der HSGBI, und der Kontakt mit seiner Familie ist im Lauf der Jahre zu 
einer tiefen Freundschaft geworden!

Zur Kontaktnahme mit den Hymnologen in den USA hat die Tatsache bei­
getragen, dass es in Graz seit 40 Jahren eine Summer-School AIMS -  American 
Institute for Musical Studies, gibt, an welcher der Herausgeber des Methodist 
Hymnal, Carlton Young, und sein Kollege Harry E skew  unterrichteten, die sich 
beide auch für katholische Kirchenmusik interessiert haben31. Young konnte ganz 
passabel deutsch sprechen. Nachdem beide 1983 an der IAH-Tagung in Budapest 
teilgenommen hatten, waren auch die Fäden zur USA stark genug, um eine Joint 
Conference mit der HSA und der HSGBI in den USA vorzubereiten. Sie hat als 
13. IAH-Tagung 1985 in Bethlehem/PA stattgefunden, in einer Region sehr le­
bendiger Traditionen der Hymnodie. Mennoniten, Amish, verschiedene Brü- 
der-Gemeinden usw. leben und singen dort wie zu Zeiten ihrer Einwanderung in 
diesen religiös toleranten Staat. Einen so kräftigen Gemeinde-Gesang -  sehr oft

30 In Glasgow hatte ich meinen ersten Vortrag in englischer Sprache zu halten; er ist mir nicht 
in bester Erinnerung geblieben. Alles, was ich sagen wollte, hatte ich deutsch verfasst und dann in 
gutes Englisch übersetzen lassen, das aber nicht mein eigenes Englisch war, so dass ich nach dem 
ersten heruntergelesenen Teil, den Text beiseite gelegt und frei gesprochen, d.h. erbärmlich herum­
gestottert habe. Aber ich kann nicht reden, ohne die Menschen anzuschauen, denen ich etwas sagen 
will, und die höflich-geduldigen Zuhörer waren dennoch zufrieden.

31 1973 haben sie mich eingeladen, für ihre amerikanischen Musik-Studenten in Graz ein Re­
ferat über Die Auswirkungen der Liturgiereform des II. Vatikanums auf die katholische Kirchen­
musik zu halten. Ich sehe noch heute die musterhaft brav und aufmerksam zuhörenden und eifrig 
mitschreibenden Studenten vor mir sitzen.
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34 PHILIPP HARNONCOURT

4-stimmig dass man die Orgel kaum noch hören konnte, habe ich sonst nir­
gends gefunden.

Das Erleben des sehr lockeren und praxisorientierten Stils unserer ameri­
kanischen Kollegen, die fast in jedem Vortrag mit uns gesungen haben, hat der 
IAH, in der es oft allzusehr akademisch und trocken zugegangen ist, gut getan. 
Auch in diese Gegend der Welt gibt es jetzt einige, wenn auch nicht viele Joint 
Memberships.

Der größte Gewinn für die IAH war der in Bethlehem gewonnene Kon­
takt mit Hedda Darnbough, die als Europäerin (mit norwegischer und österrei­
chischer Prägung) in Amerika und als Amerikanerin in Europa auch in der IAH 
eine menschliche und fachliche Heimat gefunden hat. Ihre Übersetzungs-Kunst, 
aber mehr noch ihre verbindende und verbindliche Freundschaft und ihr kulti­
vierter Lebensstil haben uns unbezahlbare Dienste geleistet.

... mir wenig Kontakt mit Hymnodie und Hymnologie der orthodoxen Kirchen

Die immer wieder beabsichtigte Aufnahme von engeren Kontakten mit der 
orthodoxen Hymnographie, Hymnodie und Hymnologie, ist über einen Versuch
-  die 20. IAH-Tagung in Kolympari/Kreta 1999, Orthodoxe Liturgie und westli­
cher Kirchengesang -  nicht hinaus gekommen. Aus unserer Tagung in der sehr 
gastlichen Orthodoxen Akademie ist, abgesehen von einigen Vorträgen, die uns 
die komplizierte Notation und die noch komplizierteren Tonleitern mit bei uns 
unbekannten Intervallen näherbringen sollten, leider keine nachhaltige Beziehung 
entstanden32. Das hat aber sicherlich auch damit zu tun, dass sowohl evangeli­
sche wie katholische Christen von vielen Orthodoxen, speziell im griechischen 
Raum, immer noch als Häretiker angesehen werden, und als so vollständig sä­
kularisiert, dass es besser ist, die Kontakte mit ihnen möglichst zu beschränken. 
Ich glaube nicht, dass unser Aufenthalt dort -  z. B. bei den Angestellten im Haus
-  diese Ansicht zu ändern vermocht hat.

Damit komme ich zum letzten Teil meines Rückblickes, der mir aber von An­
fang an ganz besonders am Herzen lag und liegt: - Welche ökumenischen Impul­
se sind in die IAH hinein gekommen und von der IAH ausgegangen?

Gelebte Ökumene in der IAH

Ein besonderer Aspekt der IAH, der mir persönlich immer sehr wichtig war 
und der schließlich in der IAH geradezu beispielhaft verstanden und gelebt wird,

32 Den IAH-Teilnehmern werden aber das Erlebnis der totalen Sonnenfinsternis während die­
ser Tage, die uns von den beiden PRASSL-Buben ausführlichst erklärt worden ist, und die Abende 
mit griechischen Volkstänzen in guter Erinnerung bleiben.
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ist die Ökumene, das gemeinsame „GOTT FEIERN in versöhnter Verschieden­
heit“33

Im Zuge meiner liturgiewissenschaftlichen und hymnologischen Studien und 
meiner dadurch ständig gewachsenen Beziehungen zu evangelischen und etwas spä­
ter auch zu orthodoxen Freunden, habe ich schon Mitte der 60er Jahre wahrgenom­
men34, dass in der Liturgie der Kirche(n) die Einheit im Wesentlichen des Glaubens 
-  das ist die biblische Botschaft von Gott und seinen Großtaten in der Geschichte, 
das, was Christen bedenkend und bedankend feiern, die im Kalender hervorgeho­
benen Feste -  leicht und deutlich zu erkennen ist, zugleich aber auch die lebendige 
Vielfalt im liturgischen Leben der (angeblich getrennten) inkulturierten Orts- und 
Konfessions-Kirchen. Bei allen unseren IAH-Tagungen konnten wir gemeinsam 
auf die. Schrift hören, singen und beten, und wir haben uns so durch authentisches 
christliches Zeugnis gegenseitig beschenkt und sicherlich auch bestärkt.

Bei unseren Tagungen hat es zwar immer einige katholische Priester gegeben, 
die täglich (vor dem gemeinsamen Morgen-Gebet) für sich und einige katholische 
Teilnehmer, denen die tägliche Messfeier wichtig war, konzelebriert haben. Ich selbst 
habe -  nach sorgfältiger Überlegung -  auf Messfeier und Kommunion verzichtet35, 
um nicht in einer gemeinsamen Veranstaltung von Christen aus verschiedenen Kir­
chen getrennt von den Anderen oder gar unter Ausschluss der Anderen, die Eucha­
ristie -  das Zeichen der Kirchen-Einheit schlechthin36 -  zu vollziehen.

Es gibt nur einen einzigen Leib Christi -  ein Corpus Christi Mysticum - ,  den 
wir alle, vom einen Geist geeint, bilden, und der genährt wird von dem einen Brot, 
in welchem wir den Leib des einen Herrn immer wieder neu empfangen, um im­
mer mehr das zu werden, was wir seit der Taufe sind, der eine Leib Christi37 (vgl. 
IKor 10,17; Eph 4,1-6). In allen unseren Tagungsprogrammen waren täglich ge­

33 Sehr treffend hat die Ukrainische (griechisch) Katholische Universität (UKU) in Lemberg mir 
zum Goldenen Priester-Jubiläum 2004 einen Band mit ausgewählten Beiträgen zu Liturgie, Ökume­
ne und Spiritualität gewidmet, dessen deutsche Ausgabe diesen Titel trägt (Svichado-Verlag Lem­
berg 2004, Herder Freiburg 2005).

34 Im Herbst 1965 konnte ich als Stipendiat der Alexander v. Humboldt-Stiftung einen 2jährigen 
Studienaufenthalt in München antreten, um mich hymnologischen Habilitations-Studien sowie der 
Vorbereitung der nachkonziliar erneuerten Liturgiebücher im deutschen Sprachgebiet -  vor allem 
dem liturgischen Festkalender und dem Einheitsgesangbuch Gotteslob -  zu widmen. Diese Arbei­
ten waren überhaupt hur in ökumenischer Ausrichtung sinnvoll zu leisten.

35 Jetzt bezeichne ich diesen Verzicht als Eucharistisches Fasten, als Zeichen von Trauer und 
Buße für die Trennung der Kirchen am eucharistischen Tisch, die eine Sünde gegen den Willen Je­
su und gegen das Wirken des Heiligen Geistes ist. - Vgl. dazu Philipp Harnoncourt: Eucharisti­
sches Fasten, in: Christ in der Gegenwart 61 (2009) Nr. 23; sowie einen entsprechenden Beitrag im 
Jahrgang 2009 der Zeitschrift Diakonia (im Druck).

36 Communio Ecclesiarum und Communio Eucharistica gehören untrennbar zusammen! - Vgl. 
Papst Johannes Paul II: Enzyklika Ecclesia de Eucharistia vom 17.4.2003.

37 Das sagen übereinstimmend der griechische Kirchenvater Johannes Chrysostomos und der 
lateinische Kirchenvater Aurelius Augustinus.
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36 PHILIPP HARNONCOURT

meinsame Wort-Gottes-Feiem -  meistens gemäß der Ordnung des Tagzeiten-Ge- 
bets gestaltet -  angesetzt, dazu eine katholische Messfeier und ein evangelischer 
Abendmahls-Gottesdienst38. Die gemeinsame Erfahrung mit den je anderen, die 
auf je  ihre Weise dem Auftrag des Herrn entsprechen: Nehmt und esst,... nehmt 
und trinkt,... dies tut als mein Gedächtnis! hat mir -  und ich glaube uns allen -  ge­
zeigt, dass wir eines und dasselbe tun, in demselben Glauben, in derselben Treue 
zum Herrn, aber auf unterschiedliche rituelle Weise. Der offenkundig gemeinsame 
Glaube hat es mit sich gebracht, dass die „offene Kommunion“, die praktizierte 
„eucharistische Gastbereitschaft“, für uns selbstverständlich geworden ist -  und 
zwar gegenseitig: d.h. von evangelischen Christen in der katholischen Messe, und 
von katholischen Christen im evangelischen Abendmahl. Und auch mit großem 
Respekt gegenüber einigen, die gemeint haben, nicht so weit gehen zu dürfen39. 
Das war und das ist weder eine Demonstration gegen bestehende Kirchenord­
nungen noch Ausdruck des Ungehorsams, sondern gelebte communio eucharistica 
in der ebenso wahrgenommenen und gelebten communio ecclesiarum.

Aus vielen Gesprächen -  ich denke da an den guten alten P. Alfonz N ädasy 
OSB 1971 in Vadstena, um nur einen von vielen zu nennen -  weiß ich, dass für 
die Hymnologinnen und Hymnologen diese unter uns erfahrene und gelebte sa­
kramentale Gemeinschaft zu den tiefsten und berührendsten Ereignissen unserer 
IAH-Tagungen gehört. Und daraus ist -  Gott sei Dank -  nie oberflächliche Rou­
tine geworden. Wir haben es als großes und unverdientes Geschenk erlebt, und 
ein Geschenk wird es bleiben. Hin und wieder auftauchende Hindernisse werden 
uns nicht davon abbringen, an dem festzuhalten, was uns gemeinsam zuteil ge­
worden ist. Dafür kann ich meinen evangelischen und anglikanischen und ande­
ren christlichen Brüdern und Schwestern nicht genug danken, und ich weiß dass 
auch sie in diesen Dank einstimmen.

Mein persönlicher ökumenischer Weg -  und das will ich zum diesjährigen 
Jubiläum eines halben Jahrhunderts der IAH ausdrücklich sagen -  ist durch die 
vielen Begegnungen mit Christen und Christinnen aus anderen Kirchen und Kon­
fessionen hier in unserer betenden und singenden Gemeinschaft tief, ja  unaus­
löschlich geprägt. Und diese Prägung nehme ich auch als eine mir aufgetragene 
Verantwortung wahr, genau so weiterzumachen, wie wir es bisher getan haben, 
in aller Behutsamkeit, aber auch in großer Entschiedenheit und im Wissen, dass 
nicht Eigenmächtigkeiten unseren Weg bestimmt haben, sondern dass wir diesen 
Weg -  von Gottes Geist geführt -  gefunden haben und weitergehen.

38 So ganz sicher regelmäßig seit der Jahrestagung 1969 in Graz Mariatrost.
39 So ganz sicher seit der IAH-Tagung in Vadstena 1971; an die Gespräche mit den katholischen 

Priestern aus Jugoslawien, Ungarn und Polen kann ich mich genau erinnern. Für P. Alfonz N äda­
sy OSB, einem ehemaligen Häftling im sowjetischen Gulag, war das ein ganz besonderes Erlebnis, 
wie er mir nach seiner Teilnahme am Abendmahl unter Tränen erzählt hat.
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„(...) es gibt eben neben dem Wir doch 
auch ein Ich und Christus”

Dietrich Bonhoeffer und das pietistische Lied

Am 4. Advent 1943 schreibt Dietrich Bonhoeffer aus dem Militärgefängnis in 
Berlin-Tegel an Eberhard Bethge, seinen Freund und späteren Biographen1: Außer­
dem habe ich zum erstenmal in diesen Tagen das Lied „Ich steh an deiner Krip­
pen hier ..."für mich entdeckt, Ich hatte mir bisher nicht viel daraus gemacht. 
Man muß wohl lange allein sein und es meditierend lesen, um es aufnehmen zu 
können. Es ist in jedem Wort außerordentlich gefüllt und schön. Ein klein wenig 
mönchisch-mystisch ist es, aber doch gerade nur soviel, wie es berechtigt ist; es 
gibt eben neben dem Wir doch auch ein Ich und Christus, und was das bedeutet, 
kann gar nicht besser gesagt werden als in diesem Lied [...]. (DBW 8,246)

Bonhoeffers Bemerkung, das Lied Paul Gerhardts habe ihm bisher nicht viel 
bedeutet und seine mit einem doch auch markierte neue Einsicht signalisieren, dass 
sich in der Briefpassage eine Revision hymnologischer Standpunktes andeutet. 
Haftsituation und langes Alleinsein haben Bonhoeffer die spirituellen (außeror­
dentlich gefüllt), die ästhetischen (schön) und die berechtigten erfahrungsbezo­
genen Dimensionen des Liedes (Ich) entdecken lassen.

Der Eindruck von Selbstrevision bestätigt sich, wenn man zum Vergleich 
frühere Äußerungen Bonhoeffers zum geistlichen Lied heranzieht. Von ihnen soll 
eine Predigt von 1934, ein Vortrag von 1936 sowie die 1939 erschienene Schrift 
„Gemeinsames Leben“ betrachtet und dabei die Fragestellung auf das Thema 
„Bonhoeffer und das pietistische Lied“ konzentriert werden. Die Rezeption pi- 
etistischer Lieder durch den Theologen, Widerständler, Dichter und Märtyrer

1 Aus Platzgründen wird auf Anmerkungen verzichtet; statt ihrer sei auf das Literaturverzeich­
nis am Schluss dieses Beitrages verwiesen. -  Wörtliche Zitate werden im laufenden Text in Klam­
mern nachgewiesen. Die Bonhoeffer-Zitate werden nach der im Literaturverzeichnis genannten 
Bonhoeffer-Ausgabe gegeben; Abkürzung für diese ist: DBW, nachfolgend die Band- und Seiten­
zahl. Wörtliche Zitate und Liedincipits werden kursiv geschrieben.
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38 CHRISTIAN BUNNERS

Bonhoeffer gehört zu den eindrucksvollen Beispielen aus der jüngeren Wirkungs­
geschichte dieser Lieder. Die weltweite Verbreitung von Bonhoeffers Schriften 
haben seine Äußerungen einflussreich werden lassen.

Unter „Pietismus“ sei hier verstanden, was Johannes Wallmann folgenderma­
ßen definiert hat: Der Begriff „Pietismus" bezeichnet eine auf religiöse Verinnerli­
chung wie auf praktische Betätigung des Glaubens (praxis pietatis) ausgerichtete 
Frömmigkeitsbewegung im Protestantismus, die im 17. Jh. entsteht (J. Arndt, Ph. 
J. Spener), in der ersten Hälfte des 18. Jh. ihre Blütezeit hat f.Jund in der Er­
weckungsbewegung des frühen 19. Jh. und im Neu-Pietismus des späten 19. und 
des 20. Jh. ihre bis in die Gegenwart andauernden Renaissancen erlebt. (In: J. 
Ritter: Historisches Wörterbuch der Philosophie, Bd. 7 (1989), 972 f.) In allen 
Phasen hat der Pietismus seine Anliegen auch lied- und gesangbuchschöpferisch 
umgesetzt und zur Wirkung gebracht. Dabei gibt es Grundzüge, die in verschie­
denen hymnologischen Ausprägungen des Pietismus wiederkehren. Pietistische 
Frömmigkeit ist vielen Menschen durch das Medium des Liedes vermittelt wor­
den, auch dort, wo Kirchen die neuen Sozialformen des Pietismus nicht rezipiert 
haben. Derzeit sind pietistische Lieder und Gesangbücher zu wichtigen hymno­
logischen Forschungsthemen geworden (vgl. Literatur).

1.

Anlässlich der Olympiade 1936 veranstaltete die evangelische „Bekennende 
Kirche“ in Berlin eine öffentliche Vortragsreihe. Mit ihr wollte die Kirche der vom 
Nazistaat betriebenen Verfälschung des Evangeliums entgegen treten und die ei­
genen Positionen in die Öffentlichkeit bringen. Am 5. August 1936 sprach Diet­
rich Bonhoeffer in der Apostel-Paulus-Kirche in Berlin-Schöneberg zum Thema 
„Das innere Leben der deutschen evangelischen Kirche“. Des Andrangs wegen 
musste der Vortrag anschließend in der Zwölf-Apostel-Kirche wiederholt wer­
den. Etwa 3000 Menschen hörten Bonhoeffers Vortrag; es war die größte Hörer­
schaft, zu der er je  bei einem einzigen Anlass gesprochen hat. Bonhoeffer war 
damals Direktor des bekenntniskirchlichen Predigerseminars in Finkenwalde bei 
Stettin. Als er aus Berlin dorthin zurückkehrte, baten ihn die Kandidaten, auch 
ihnen den Vortrag vorzustellen, Durch die Mitschrift eines Kandidaten ist der 
Text überliefert worden. (DBW 14, 714-720)

Bonhoeffer hatte sich entschlossen, evangelische Frömmigkeit an der Liedge­
schichte zu zeigen. Sein Ausgangspunkt war die lutherische Reformation. Luther 
habe seine Lieder in bedrohlichen Situationen geschaffen, sagte Bonhoeffer und 
schuf damit einen Bezug zum Kirchenkampf in Deutschland. Allein das Evan­
gelium habe Macht, Kirche und christliches Leben zu retten. Luther habe nicht 
besondere Situationen der Gemeinde besungen. Seine Lieder seien ausnahmslos

212
矩形

212
矩形



4 - )  ES GIBT EBEN NEBEN DEM WIR DOCH AUCH EIN ICH UND CHRISTUS’ 39

Lieder des [biblischen] Wortes. (DBW 14, 715) Mit der Betonung von Evangeli­
um und Kirche war das Lied Luthers für Bonhoeffer der Maßstab aller späteren 
Liedentwicklungen. Die auf Luther folgende Zeit der Orthodoxie habe die refor- 
matorische Wahrheit festgehalten, urteilte Bonhoeffer und sei darum positiv zu 
werten, denn: haben wir die Wahrheit, so haben wir alles. (DBW 14, 716)

Gleichwohl hätten sich in der Orthodoxie bereits Akzentverschiebungen be­
merkbar gemacht. Bonhoeffer zeigte das an Gegenüberstellungen von Liedzeilen 
Luthers und Paul Gerhardts. Gerhardts Leben sei von großem Leid gezeichnet ge­
wesen. Dadurch hätte er der große Prediger des Trostes und der Freude werden 
können. Doch wenn Luther alle Christusfeste mit Worten der Schrift besungen ha­
be, so rücke bei Gerhardt die christliche Erfahrung in den Vordergrund. A (DBW 
14,716) Wenn im reformatorischen Lied der Kampf zwischen Himmel und Hölle 
tobe, so sei bei Paul Gerhardt das eigene Ich zum Kampfplatz geworden. Wenn 
bei Luther die Botschaft von Christus im Vordergrund stehe, so bei Gerhardt die 
persönliche Beziehung des Menschen zu Christus. In Gerhardts Liedern sei kein 
unechtes Wort. Und doch ist es nicht mehr die Stimme der Reformation, der Kir­
che, die um Tod und Teufel kämpft und der Wiederkunft ihres Herrn gewiß ist. 
(DBW 14, 717)

Was Bonhoeffer an Umakzentuierungen bei Gerhardt beobachtet hat, ver­
dankte sich, frömmigkeitshistorisch gesehen, dem Einfluss der aus Quellen der 
Mystik schöpfenden neuen Frömmigkeitsbewegung des 17. Jahrhunderts, insbe­
sondere ihrem Hauptanreger Johann Arndt (1555-1621). Die Frömmigkeitsbe­
wegung, auch Pietismus „im weiteren Sinn“ genannt (Johannes Wallmann in: 
Pietismus und Neuzeit 20 [1995], 18 u.ö.) hat das geistliche Lied des 17. Jahrhun­
derts stark geprägt (Martin Brecht). Sie hat mannigfache Fusionen mit der lehr­
betonten Orthodoxie eingehen können, so auch bei Paul Gerhardt. Dieser hat mit 
Liedern Erfahrungen des Glaubens zu vermitteln gesucht und beispielsweise von 
dem Trösten Gottes gedichtet: Ich hab es selbst erfahren (im Lied über Psalm 34: 
Ich will erhöhen immerfort). Mit dem Streben nach Verinnerlichung und Indivi­
dualisierung des Glaubens standen Gerhardt und andere von der Frömmigkeitsbe­
wegung berührte Dichter, Dichterinnen und Komponisten in Nachbarschaft zum 
späteren zentralen Pietismus, dem Pietismus „im engeren Sinn“ (Johannes Wall­
mann, a.a.O.), und damit zu Liedern, wie sie von Philipp Jakob Spener, August 
Hermann Francke, Nikolaus Ludwig von Zinzendorf sowie in deren Umkreisen 
geschaffen worden sind. Viele Pietisten haben besonders den Liedern Gerhardts 
hohe Wertschätzung entgegen gebracht.

Zutreffend hat Bonhoeffer bei Gerhardt eine Umakzentuierung von der Bin­
dung an das biblische Wort auf die Erfahrung des Wortes hin beobachtet. Er hat 
diese Mutation freilich als nicht unbedenklich angesehen, weil sie die Gefahr mit 
sich bringe, die Fundierung des Glaubens zu sehr aufs Subjektive hin zu verlagern.
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Was bei Gerhardt zu beobachten sei, so Bonhoeffer, sei im Lied des zentralen Pi­
etismus zur vollen Entfaltung gekommen. Bei seinen Urteilen hat Bonhoeffer die 
gegenüber der Reformationszeit eingetretenen Veränderungen der historischen Si­
tuation weithin unberücksichtigt gelassen. Seine Sicht der evangelischen Liedge­
schichte als einer Verfallsgeschichte war nicht so sehr historisch als vielmehr 
systematisch-theologisch angesetzt. Forschungsgeschichtlich gesehen, ist Bon­
hoeffer dabei von einer Negativbeurteilung des Pietismus mitbestimmt worden, 
wie sie in der damaligen Theologie weit verbreitet war. Der Pietismus wurde vor­
rangig als eine weltflüchtige Frömmigkeitsrichtung beurteilt -  eine Sicht, die in 
der Geschichtswissenschaft erst seit etwa 1960 zunehmend korrigiert worden ist. 
Mit dem Verfallsgedanken folgte Bonhoeffer hymnologisch außerdem einer Li­
nie, die der Schweizer Theologe Lucas Christ 1925 in der Zeitschrift „Zwischen 
den Zeiten“ vertreten und die 1938 auch Karl Barth in Band 1/2 seiner Kirchlichen 
Dogmatik für einen Exkurs zur Kirchenlieddichtung übernommen hat.

Bereits zwei Jahre vor dem Olympiade-Vortrag hatte Bonhoeffer in einer Pre­
digt zum Sonntag Kantate 1934 (DBW 13,351-356) das reformatorische und das 
pietistische Lied einander entgegen gestellt. In Liedern der Reformation werde die 
Ehre Gottes angezielt, seine Herrlichkeit, Kraft, Liebe, Gnade [...], der Mensch 
und seine vermeintliche Größe aber trete ganz in den Hintergrund. In Liedern 
des Pietismus jedoch -  Bonhoeffer nennt als deren Hauptzeit die Jahrzehnte nach 
1680 -  würden weit mehr als die Taten Gottes [...] des Menschen Stimmung, Sehn­
sucht, Empfindung verherrlicht. (DBW 13,354 f.)

Im Vortrag von 1936 hat Bonhoeffer den Verfall des evangelischen Liedes 
an Zinzendorf zu zeigen versucht. Maßstab bei Zinzendorf sei das eigene Herz 
(DBW 13, 717), und die Gemeinschaft frommer Herzen werde bei Zinzendorf 
mehr durch fromme Menschlichkeit als durch den Heiligen Geist gestiftet. Die 
Liebesflammen, von denen Zinzendorf gesungen habe, meinten kaum die Got­
tesliebe im Dienst am Nächsten, sondern einen schwärmerischen Minnedienst, 
hart am Rande der Sprache des Fleisches. (DBW 13, 718)

Ähnliche Bedenken hat Bonhoeffers im Olympiadevortrag gegenüber Liedern 
aus der Erweckungsbewegung und dem Neupietismus des 19. Jahrhunderts erho­
ben. Philipp Spittas O komm, du Geist der Wahrheit sei ein Lied des kirchlichen 
Aktivismus (DBW 13, 718), betone den Vorgang des Bekennens mehr als dessen 
Inhalte und richte den Blick mehr auf einzelne bekennende Menschen als auf die 
der Kirche geltende göttliche Verheißung. -  Julie von Hausmanns So nimm denn 
meine Hände bezeichnete Bonhoeffer als ein Lied der innerlichen Frömmigkeit. 
(DBW 13, 719) Nach den historischen Konstellationen, die solche Frömmigkeit 
mitbedingt haben, hat Bonhoeffer wiederum nicht gefragt. Er gewann sein Urteil 
über Lieder des 19. Jahrhunderts aus dem Vergleich mit reformatorischen Liedern: 
Bei Julie von Hausmann singe nicht die Gemeinde, sondern eine einzelne Seele,
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die ihren Frieden sucht. Es fehle eine Erinnerung an die Erkenntnis der Reforma­
tion, daß Friede allein in der Vergebung der Sünde besteht. Zu beiden genannten 
Liedern resümierte Bonhoeffer, in ihnen sei zwar ein neu erwachtes religiöses 
Bewusstsein zu spüren. Aber es geht neben der Kirche her. Es ist fromme Poesie, 
aber nicht gepredigtes Wort. -  Am Schluss seines Vortrages fragte Bonhoeffer: 
wird dieser Glaube des 19. Jahrhunderts bestehen, wenn einmal große Anfech­
tungen über die Kirche kommen? (DBW 13,719) Als nun der Kirchenkampf ge­
kommen sei, da sei der Geist der Reformation wieder erwacht. Auch die Anfänge 
neuer Lieder sind da (Heinrich Vogel). (DBW 13,720)

Mit dem systematischen und auf den Kirchenkampf bezogenen Ansatz seines 
Vortrages ist es Bonhoeffer kaum gelungen, den Reichtum evangelischer Fröm- 
migkeits- und Liedgeschichte zu zeigen. Bereits die zeitgenössische Kritik hat 
das empfunden. Hans Schlemmer schrieb in Die Christliche Welt 1936 Nr. 16 
über den Olympiadevortrag, für Bonhoeffer beginne bereits mit Paul Gerhardt 
ein Abstieg des Kirchenliedes, der sich über Pietismus, Aufklärung und 19. Jahr­
hundert immer weiter nach unten fortsetze und sich erst in der Gegenwart wie­
der auf reformatorische Höhe erhebe. Um das zu beweisen, habe Bonhoeffer in 
seinem Vortrag in Auswahl und Zitierung die denkbar größte Willkür walten las­
sen. (Zitiert nach DBW 13,720 Anm. 16)

2.

In der Schrift „Gemeinsames Leben“ von 1939 hat Bonhoeffer ähnliche Positi­
onen vertreten wie im Olympiade-Vortrag, zugleich freilich eine größere Toleranz­
breite erkennen lassen. Bonhoeffer hat in seiner Schrift Erfahrungen verarbeitet, 
die er als Seminardirektor gesammelt hatte. Vor allem hat er Anregungen für ein 
kommunitär geprägtes Leben geben wollen -  ein Anliegen, das damals für die 
evangelische Kirche neu war und Bonhoeffers Schrift außerordentlich wirksam 
hat werden lassen.

Vom Singen und von Liedern hat Bonhoeffer ausführlich im Kapitel über den 
gemeinsamen Tag (DBW 5, 35-64) gehandelt und zwar im Zusammenhang mit 
der Morgenandacht. (48-53) Gemeinsames Liedersingen hat er als die lobende, 
dankende, bittende Stimme der Kirche bezeichnet (DBW 5,49) und den Exodus- 
und Pilgercharakter christlichen Singens sowie dessen notwendige Bindung an 
Gottes Offenbarungswort in Jesus Christus hervorgehoben. Die musiktheolo­
gische Kardinalstelle Epheser 5,19 -  mit ihrer in pietistischen Liedtheologien 
hochgeschätzten Betonung des „Herzens“ -  hat Bonhoeffer bezeichnender Wei­
se kirchlich-gemeinschaftlich interpretiert: Singen sei Hingabe an das Wort uni 
Einordnung in die Gemeinschaft, viel Demut und viel Zucht sei die Vorausset­
zung gemeinsamen Singens. (DBW 5, 50)
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Zusammen mit dem kirchlich-korporativen Charakter hat Bonhoeffer die Bin­
dung der Lieder an das biblische Wort gefordert: Alle Andacht, alle Sammlung 
gilt dem Worte im Lied. (DBW 5,50) Das musikalische Element bei Liedern wei­
se daraufhin, daß der Gegenstand unseres Singens weit über alle menschlichen 
Worte hinausgeht. (DBW 5, 50) Bonhoeffer hat jedoch davor gewarnt, der Mu­
sik ein Eigenrecht zu geben und dafür plädiert, bei der Andacht Einstimmigkeit 
zu praktizieren, weil sie die Singenden unberührt von fremden Motiven musika­
lischer Schwelgerei sein lasse. (DBW 5, 51) Wo der Mensch sich selbst oder der 
Musik zu Ehren singe, da werde das Lied zum Götzenlied. (DBW 5,50) Mit dem 
Lob einstimmigen Singens und mit der Orientierung am Lied der Reformations­
zeit folgte Bonhoeffer der Liedästhetik der damaligen „Singbewegung“.

Die Liedvorschläge, die Bonhoeffer im „Gemeinsamen Leben” für die An­
dacht gemacht hat, entsprechen der im Vortrag von 1936 vertretenen Linie. Be­
vorzugt hat er Lieder der lutherischen Reformation, der Böhmischen Brüder sowie 
altkirchliche Stücke genannt. Freilich deutet sich im Vergleich zum Olympia­
devortrag eine größere Offenheit für andere Lieder an. Bonhoeffer warnte jetzt 
ausdrücklich vor jedem Doktrinarismus und sagte, ein solcher begegne uns auf 
diesem Gebiete heute so häufig, sei aber von Übel. Die Liedauswahl könne wirk­
lich nur von Fall zu Fall getroffen werden. (DBW 5, 52) Diese Maßgabe zeigt, 
dass Bonhoeffer auf dem Weg war, pietistische und andere Lieder auch in dis­
kursiver Erörterung wert zu schätzen.

In der Predigt von 1934, im Olympiadevortrag 1936 und weithin noch in der 
Schrift von 1939 waren Offenbarungswort und kirchlicher Charakter Bonhoeffers 
Leitkriterien für Liedbeurteilung. Es ist die Stimme der Kirche, die im gemein­
samen Singen hörbar wird. Nicht ich singe, sondern die Kirche singt, aber ich darf 
als Glied der Kirche an ihrem Lied teilhaben. (DBW 5, 52) Wenn sich im „Ge­
meinsamen Leben“ eine Öffnung zu breiteren singetheologischen Standpunkten 
andeutete, so hat sich diese Tendenz bei Bonhoeffer in der Folgezeit verstärkt.

In auffallender Differenz zu Bonhoeffers theologischen Vorbehalten gegen­
über pietistischen Liedern steht sein eigener Umgang mit ihnen. In der Praxis 
ist er der Einseitigkeit und Enge seiner historischen, theologischen und ästhe­
tischen Liedanschauungen nicht gefolgt. Zeitgleich zu theoretischen Einwänden 
gegenüber pietistischen Liedern hat er sie für sich selbst und für die kirchliche 
Gemeinschaft durchaus gebraucht. Das entspricht dem Verhältnis Bonhoeffers 
zum Pietismus insgesamt, das ambivalente Züge zeigt. Neben theologischer Ab­
lehnung steht eine Aneignung des Pietismus für die eigene Spiritualität und 
für kirchliches Handeln (Peter Zimmerling). Ein heute weithin überholtes For­
schungsbild vom Pietismus war es, das zu Bonhoeffers Reserve gegenüber pie­
tistischen Liedern beigetragen hat; es war ferner die Betonung von Wort Gottes 
und Kirche, der diese Lieder für Bonhoeffers Urteil nicht zu entsprechen schie­

212
矩形

212
矩形



,(...) ES GIBT EBEN NEBEN DEM WIR DOCH AUCH EIN ICH UND CHRISTUS’ 43

nen. Gleichwohl hat er in der Praxis die spirituellen und ästhetischen Schätze pi- 
etistischer Lieder beerben können.

3.

Bereits in früher Kindheit war Bonhoeffer dem pietistischen Lied begegnet. 
Seine Mutter Paula geb. von Hase war in ihrer Jugend einige Monate lang in Herm- 
hut gewesen und hatte dort prägende Eindrücke von der Brüdergemeine empfan­
gen. Einen aktiven Kontakt zur Kirchengemeinde, etwa durch Gottesdienstbesuch, 
pflegten die Eltern nicht. Gleichwohl war das häusliche Singen geistlicher Lieder 
mit den Kindern selbstverständlich, insbesondere abends vor dem Schlafen, aber 
auch sonst im Tages- und Jahreslauf. An einem einzigen Adventssonntag wurden 
oftmals dreißig und mehr Lieder gesungen. (Sabine Leibholz-Bonhoeffer 2005,18 
f.) Dazu gehörten Macht hoch die Tür von Georg Weissei, Mit Ernst, o Menschen­
kinder von Valentin Thilo, Fröhlich soll mein Herze springen von Paul Gerhardt 
/ Johann Crüger und Dies ist die Nacht, da mir erschienen von Caspar Friedrich 
Nachtenhöfer. Als Dietrich Bonhoeffer bereits Privatdozent war, äußerte er hu­
morvoll, der Familienchor im Alter zwischen 25 und 89 Jahren werde am Hei­
ligabend wieder Christoph von Schmidts /  J. A.P. Schulz Ihr Kinderlein kommet 
singen. (a.a.O., 52) Zum Jahreswechsel vereinte die Familie sich im Gesang aller 
Strophen von Gerhardts Nun lasst uns gehn und treten.

Im Jahre 1908 -  Dietrich war zwei Jahre a lt-w a r Maria Horn, eine Hermhu- 
terin, als Erzieherin ins Haus Bonhoeffer gekommen. Besonders durch sie sind die 
kleineren Kinder mit Liedern des älteren und neueren Pietismus bekannt gemacht 
worden. Zu den Lieblingsliedern des Kindes Dietrich gehörten u.a. Joachim Ne- 
anders Lobe den Herren, den mächtigen König, Jesu, geh voran von Zinzendorf, 
das aus dem Englischen stammende Wo findet die Seele die Heimat, die Ruh von 
Franz Ludwig Jörges / Henry Bishop oder Harre, meine Seele von Friedrich Ra- 
eder / Cäsar Malan (Pelikan, 84 f.). Ewigkeitserwartung und Vertrauen auf das 
Geführtwerden durch Gott waren Liedinhalte, die Bonhoeffer schon früh beson­
ders angesprochen haben. Zu einigen Liedern ist er später auf Abstand gegangen. 
Seine jüngste Schwester Susanne verh. Dreß hat berichtet, ein Lied wie Wo fin ­
det die Seele habe sie wenige Jahre später durch ihren Bruder zu veralbern ge­
lernt (vgl. bei Pelikan, 85).

Als Erwachsener hat Bonhoeffer bevorzugt zwei Gesangbücher gebraucht: Das 
seit 1931 eingeführte Evangelische Gesangbuch für Brandenburg und Pommern 
sowie das 1931 in erster Auflage erschienene Liederbuch für die deutsche evan­
gelische Jugend Ein neues Lied. Während im genannten Kirchengesangbuch eine 
breite Auswahl von Liedern aus dem Pietismus des 17., 18. und 19. Jahrhunderts 
vertreten war, dominierten im Jugendliederbuch Gesänge aus der Reformations­
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zeit und aus der nachreformatorischer Periode; neu in ihm waren im Unterschied 
zum Kirchengesangbuch Lieder aus dem 16. Jahrhundert und davor, die durch die 
Singbewegung des 20. Jahrhunderts wiederentdeckt worden waren.

Mit einer ganz anderen Tradition geistlichen Singens kam Bonhoeffer in Be­
rührung, als er 1930/31zu einem Studienaufenthalt in New York weilte. Regel­
mäßig besuchte er die Gottesdienste einer baptistischen afroamerikanischen 
Gemeinde in Harlem. Dort beeindruckte ihn die emotionale und körperliche 
Beteiligung der Gemeindeglieder am Gottesdienst tief, ebenso der Gesang von 
Spirituals. Theologisch, auch musikalisch, stehen Spirituals in Verbindung zu 
pietistischen Traditionen. Als Bonhoeffer aus den USA zurückkam, hatte er ei­
ne Sammlung von Spiritual-Schallplatten bei sich. Er hat daraus später seinen 
Studenten und Kandidaten vorgespielt. 1931 resümierte der Musikkenner und 
-praktiker Bonhoeffer, gegenüber seinem Bruder Karl Friedrich: Ich glaube 
noch immer, daß zu den größten künstlerischen Leistungen Amerikas die spiri­
tual songs der Südneger [in den Südstaaten der USA] gehören. (DBW 10, 224) 
In einem Bericht über seinen Amerika-Aufenthalt hat er ohne Einschränkung 
den Ausdruck geistlicher Erfahrungen in diesen Gesängen gewürdigt: Wer die 
negro Spirituals gehört und verstanden hat, weiß von der seltsamen Mischung 
von gehaltener Schwermut und ausbrechendem Jubel in der Seele des Negers. 
(DBW 10, 275) Bonhoeffer zeigte also im theologischen Urteil um 1931 eine 
große Offenheit für unterschiedliche künstlerische Ausdrucksformen des Glau­
bens. Sie hat sich dann -  wohl unter dem Eindruck der Wort-Gottes-Theolo- 
gie Karl Barths und in der Situation des Kirchenkampfes -  zeitweise verengt. 
Reinhart Staats urteilt über Bonhoeffers ,Entdeckung’ der Spirituals: Bonhoef­
fer war wohl einer der ersten evangelischen Theologen in Deutschland, der di­
ese Musik als echte Kirchenmusik erkannte und schätzen lernte. (Nachwort zu 
DBW 10; dort 616)

4.

Unter den Liedschöpfern, die Bonhoeffer erwähnt hat, steht Paul Gerhardt 
obenan. Das gilt für Bonhoeffers Liedgebrauch in persönlichen Lebenssituati­
onen und in der pfarramtlichen Praxis. Sein Umgang mit Paul-Gerhardt-Liedern 
ist mehrfach dargestellt worden (Pelikan 1982, Bunners 1993, 2006/7, Bunners/ 
Schlicke 2007, Henkys 2005, 2006). Zu den Wirkfaktoren von Gerhardts Lie­
dern bei Bonhoeffer gehört die wundersame Übereinkunft von biblischer, ästhe­
tischer und existentieller Wahrheit in ihnen, ihre Auffassung des Lebens als einer 
Wanderschaft, ihre Vorsehungsgewissheit, Zuversicht und Ewigkeitshoffnung, 
ihre Erfahrungsbezogenheit und Christusorientierung, schließlich das Wissen 
Bonhoeffers um den von Gerhardt gelebten und erlittenen Widerstand gegen die
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Verfälschung theologischer Lehre. Wenn Bonhoeffer 1943 für Gerhardts Weih­
nachtslied Ich steh an deiner Krippen hier einen mönchisch-mystischen Charak­
ter hervorgehoben hat (vgl. das Zitat am Eingang dieses Beitrages), so wies er 
damit auf die Entschiedenheit und Tiefe der Christusbeziehung hin, die er in Ger­
hardts Text entdeckt hatte. Nun bezeichnete er es auch theologisch-reflektierend 
als berechtigt, dass in diesem Lied Gerhardts nicht vorrangig die Kirche, sondern 
die individuelle spirituelle Erfahrung thematisiert werde, nicht so sehr biblische 
Lehre oder eine Weltgestaltung aus Glauben, sondern die innerlich-persönliche 
Lebensgemeinschaft mit Gott.

Auch andere Dichter des 17. Jahrhunderts, die nach Individualisierung und 
Verinnerlichung des Glaubens gestrebt hatten, hat Bonhoeffer positiv erwähnt, 
so Johann Heermann, Johann Rist und Johann Franck. Eine Entsprechung dazu 
ist, dass Bonhoeffer sich für die eigene Beerdigung Kleine geistliche Konzerte 
von Heinrich Schütz gewünscht hat, eines davon mit einem mystisch-erotischen 
Text. (DBW 8,248)

Lieder aus dem zentralen Pietismus hat Bonhoeffer ebenfalls zustimmend ge­
nannt und gebraucht. In einer Predigt von 1935 (DBW 14, 861) und in einem

Konfirmandenunterrichtsplan von 1936/37 (a.a.O., 813) hat er Verse von Chris­
tian Friedrich Richter zitiert bzw. assoziiert. Richter, tätig u.a. als Arzt, war ein 
bedeutender Dichter des halleschen Pietismus. Im Buch „Nachfolge“ von 1937 hat 
Bonhoeffer zwei Strophen aus Richters Es glänzet der Christen inwendiges Le­
ben angeführt, einem ebenso biblisch wie hochmystisch fundierten Lied. (DBW 
4,267 f.) Bonhoeffer wollte mit den Strophen die Spannung zwischen irdischer 
und „himmlischer“ Existenz deutlich machen, in der die Gemeinde lebe. -  Am 
3. August 1941 hat Bonhoeffer Trauerfeier und Ansprache für den jung im Krieg 
gefallenen Hans-Friedrich von Kleist-Retzow gehalten. Es war die letzte Amts­
handlung Bonhoeffers vor seiner Verhaftung (vgl. dazu bei Henkys 2005). Am 
Beginn der Feier hat er sieben Strophen aus dem Lied Der Tag ist hin von Jo­
hann Anastasius Freylinghausen singen lassen. (DBW 16, 640 f.) Freylinghau- 
sen, prominenter Dichter und Gesangbuchherausgeber, entstammte wie Richter 
dem halleschen Pietismus.

Nächst Paul Gerhardt ist es der aus der reformierten Kirche gekommene Ger­
hard Tersteegen, der im Schrifttum Bonhoeffers häufig erwähnt wird (Bunners 
1997,2006). Als Dichter von der Literaturwissenschaft mit hohen Wertungen be­
dacht, hat Tersteegen einen pietistisch motivierten Separatismus gelebt. Lieder von 
ihm sind erst spät in kirchlich approbierte Gesangbücher aufgenommen worden. 
Tersteegen war selbst ein Mystiker von hohen Graden und hat das alte Sprach- 
gut der Mystik mit neuer Lebendigkeit poetisch zu sagen (Hans-Jürgen Schräder) 
und auf schlichte Perzeptionsbedingungen zu beziehen gewusst. Die Entschieden­
heit von Tersteegens von Frömmigkeit und die Entschlossenheit seines pietistisch
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geprägten Gruppenbewusstseins haben Bonhoeffer besonders angesprochen, im 
Kirchenkampf hat er Verhaltensanalogien zu ihnen empfunden.

Mit Tersteegens Auffassung des Lebens als einer Pilgerschaft zur Ewigkeit 
hat Bonhoeffer sich gleichfalls in Übereinkunft gefühlt. Zu seinem 17. Geburtstag 
hat er sich von seiner Zwillingsschwester gewünscht, sie möge ihm aus Terstee­
gens Lied Nun sich der Tag geendet mit Pinsel und Farbe die Strophe aufschrei­
ben Ein Tag, der sagt 's dem andern, /  Mein Leben sei ein Wandern /  Zur großen 
Ewigkeit /!../(Pelikan, 85). 1929 hat Bonhoeffer bei seiner Abschiedspredigt aus 
dem Vikariat in Barcelona diese Strophe seinen Lieblingsvers genannt. (DBW 10, 
539) Die Strophe klingt ebenfalls im Brief aus der Haft vom 18.12.1943 an, wenn 
er an Eberhard Bethge schrieb, es sei gut, sein Herz an die Ewigkeit zu gewöh­
nen. (DBW 8,244) Auch beim Abendgebet für Mitgefangene aus dem Jahr 1943 
hat Bonhoeffer auf diese Strophe verwiesen. (DBW 8,207)

In einer besonderen Kirchenkampfsituation hat Bonhoeffer entschiedene 
Christusnachfolge mit Tersteegens Lied Kommt, Kinder, lasst uns gehen (EG 393) 
zum Ausdruck gebracht: 1936 waren zwei bekenntnistreue Pfarrer verhaftet wor­
den, denen das Finkenwalder Seminar verbunden war. Daraufhin ließ Bonhoeffer 
in den Andachten der Folgetage mehrfach das genannte Lied singen; in ihm heißt 
es: Ein jeder sein Gesichte /  Mit ganzer Wendung richte /  Fest nach Jerusalem, 
und: Sollt wo ein Schwacherfallen, /  So greif der Stärkre zu sowie: Nur noch ein 
wenig Mut, /  nur noch ein wenig treuer (EG 393, 2.8.9). In seinem Plan für den 
Konfirmandenunterricht von 1936/37 hat Bonhoeffer aus diesem Lied eine Zei­
le über irdisches Gut anklingen lassen -  wir brauchend nur zur Not - ,  um da­
mit auf die Fremdlingsschaft der Gemeinde in der Welt hinzuweisen. (DBW 14, 
813) Gerade die assoziative Erinnerung von Liedzeilen an dieser und an anderen 
Stellen in Bonhoeffers Schrifttum lässt deutlich werden, wie sehr Lieder seinem 
Tiefenbewusstsein eingeprägt waren. Im Buch „Nachfolge“ hat er bei der Ausle­
gung von Matthäus 6 eine Pilgerstrophe aus Tersteegens geistlichem Wanderlied 
(EG 393,4) vollständig zitiert. (DBW 4, 168)

Oftmals hat Bonhoeffer pietistisch geprägte Lieder in der Pfarramtspraxis 
verwendet. Das belegt seine 1935 in Zingst an der Ostsee gehaltene Predigt über 
Psalm 42. (DBW 14,851-860) Mitmotiviert durch ihre seelsorgerliche Zielstellung, 
hat die Predigt einen für die damalige Homiletik ungewöhnlichen Formverlauf. 
Auf einzelne Verse des Psalms folgen jeweils meditativ orientierte Auslegungen 
mit hörerorientiertem Zuspruch und ein Gebet, sodann einzelne von der Gemein­
de zu singende Strophen. Mehrheitlich waren es Strophen aus dem 17. Jahrhun­
dert, die Bonhoeffer vorgesehen hat, u.a. von Johann Heermann, Johann Franck 
und zweimal von Paul Gerhardt; aus dem 18. Jahrhundert war es eine Strophe 
von Zinzendorf-  und zwar diejenige, die er 1936 im Vortrag kritisieren wird - ,  
aus dem 19. Jahrhundert waren es Strophen von Johann Daniel Falk und Gustav
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Knak. Knaks Strophe stammte aus dem Lied Laßt mich gehen, einem von Fach- 
hymnologen wegen sentimentalischer Einschläge häufig kritisierten Gesang. Die 
Zingster Strophenauswahl ist zwischen Bonhoeffers pietismuskritischen Äu­
ßerungen in der Kantate-Predigt von 1934 und im Olympiadevortrag von 1936 
erfolgt -  ein auffallender Beleg für den Unterschied zwischen Bonhoeffers da­
maliger Liedtheorie und der von ihm tatsächlich angewandten Liedpraxis: ein Hi­
atus, dem noch weiter nachzuforschen wäre.

Große Bedeutung für Bonhoeffer hat ein in Lied von Gottfried Arnold ge­
habt (dazu vgl. Henkys 2005, 2006/7). Arnold hatte einen radikalpietistischen 
Standpunkt vertreten und sich zeitweise von der institutioneilen Kirche getrennt. 
Lieder von ihm gehören zu den künstlerisch qualitätsvollen und theologisch tief­
lotenden Dichtungen des zentralen Pietismus. Im Brandenburgisch-Pommer- 
schen Gesangbuch von 1931 stand Arnolds Lied So führst du doch recht selig. 
In der Schrift „Gemeinsames Leben“ hat Bonhoeffer kurz aus diesem Lied zi­
tiert. (DBW 5, 84) Im Briefwechsel mit seiner Braut Maria von Wedemeyer hat 
er 1943 die Meditation des Arnold-Liedes als Hilfe zum Umgang mit der durch 
die Haft erzwungenen Trennung beider genannt; die Verlobte hat ihm darin zu­
gestimmt. Durch eindringende Analysen hat Jürgen Henkys zeigen können, dass 
Arnolds Lied sowohl inhaltlich als auch formal-poetisch Bonhoeffers Gedicht 
und Lied Von guten Mächten aus dem Jahre 1945 mitbestimmt hat. Das Lied 
des Radikalpietisten Gottfried Arnold ist also ein Hintergrund für das berühmt 
und überaus wirksam gewordenes Gedicht und Lied Bonhoeffers anzusehen, ein 
weiterer Beleg für das Weiterwirken pietistischer Traditionen bei ihm. Spiritua­
litätsgeschichtlich geurteilt, sind in Von guten Mächten pietistische und liberale 
bürgerlich-protestantische Frömmigkeit miteinander amalgamiert; letztere hat­
te Bonhoeffer einst u.a. bei seinem Lehrer Adolf von Harnack kennen gelernt, in 
der Haftzeit hat er sie aktualisiert und modifiziert und in seinen Dichtungen mit 
Gestalt gewinnen lassen.

5.

Eine Veränderung in Bonhoeffers diskursiven Liedurteilen zeigen Briefäu­
ßerungen aus dem Jahr 1940. In seiner Theologie haben damals insgesamt starke 
Wandlungen stattgefunden. 1940 führte Ruth Roberta Stahlberg und mit ihm eine 
Korrespondenz über ästhetische Fragen. Bonhoeffer bestätigte der Briefpartnerin 
(DBW 16,18-25), dass die Kirche sich im 19. Jahrhundert durch ungeheuerliche 
Geschmacksverirrungen im künstlerischen Bereich das vernichtende Urteil vie­
ler Gebildeter zugezogen habe. Er plädierte zwar für eine ästhetische Verantwor­
tung der Kirche, meinte jedoch, die Situation des Kirchenkampfes nötige dazu, 
über künstlerische Stilfragen und über bestimmte Frömmigkeitsformen milder
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zu urteilen, als es die Briefpartnerin erkennen lasse. Sein Urteil dürfte durch Be­
gegnungen Bonhoeffers mit hinterpommerschen Gemeindegliedem mitveranlasst 
worden sein, die, vom Neupietismus des 19. und 20. Jahrhundert geprägt, im Kir­
chenkampf einen bekenntniskirchlichen Standpunkt bewährt hatten. Die Kirche, 
so Bonhoeffer, sei seit ihren Anföngen eine Sache kleiner, unangesehener Leu­
te gewesen. Solche Gemeindeglieder hätten zwar oft einen Haussegen in Brand­
malerei in ihrer Wohnung hängen, opferten aber in geradezu hinreißender Treue 
unzähligen Widerständen zum Trotz ihre Pfennige fü r  die Sache Jesu Christi und 
für die Innere Mission und setzten oft ihre eigene Existenz um der Kirche wil­
len aufs Spiel. Derzeit ginge es nicht mehr um das Festhalten an bildungsbürger­
lichen Konventionen, vielmehr um die Unterscheidungvon Unwesentlichem und 
Wesentlichem. (DBW 16,22)

In hymnologischer Hinsicht dürfte Bonhoeffer sich besonders auf ,erweckli- 
che’ Lieder des 19. Jahrhunderts bezogen haben, wenn er das Wesentliche im Zu­
sammenhang mit Liedern folgendermaßen bestimmte: Ist es nicht wesentlicher, 
mit etwas sentimentalen Gesangbuchliedern christlich zu leben und zu handeln 
und zu sterben als mit gut gewählten Liedern vom 16. Jahrhundert abwärts sich 
an den nötigen Entscheidungen einer heutigen christlichen Existenz vorbeizu­
drücken? (DBW 16, 22 f.) Den Gebildeten müsse zugemutet werden, über Un­
wesentliches hinwegzusehen und sich an Wesentliches zu halten. Als Grundsatz 
für ästhetisch Wesentliches formulierte er: Gut und schön ist in der Kirche, was 
Christus dient. (DBW 16,20) Das könne bedeuten, die eigenen ästhetischen Maß­
stäbe um Christi willen aufgeben zu müssen. Es wird berechtigt sein, Bonhoeffers 
erweiterte Sichten auf pietistisch (mit)geprägte Lieder insgesamt zu beziehen.

Das christologische Prinzip verbindet die Brieföußerungen Bonhoeffers an Ru­
th Roberta Stahlberg mit seinen früheren Stellungnahmen zum geistlichen Lied. 
Gewandelt und erweitert aber hatten sich die Wertungen, die er, in der Praxis 
längst von ihm geübt, nun auch mit theologischer Reflexion aussprach. Lebens­
lang hatte er den Umgang mit pietistischen Liedern vollzogen, nun rechtfertigte 
er ihn auch. Entscheidend blieb ihm, dass Christus der Maßstab aller Maßstäbe 
sei; dann könne das christlich Schöne, Echte usw. entstehen. (DBW 16,21) Dieses 
Schöne, Echte wurde von ihm jetzt aber nicht mehr historisch, systematisch oder 
ästhetisch fixiert, vielmehr -  im Vergleich zu den Maßgaben von 1934,1936, teil­
weise noch 1939 -  einer offeneren Entfaltung freigegeben. Dabei hat Bonhoeffers 
Wiederaufnahme und Modifikation liberal-theologischer Positionen an seiner er­
klärten Zulassung von pietistisch geprägter Erfahrung und glaubender Ich-Instanz 
mitgewirkt. Auf dieser Linie liegt, was er, sich selbst revidierend, dann 1943 zu 
Gerhardts Weihnachtslied geschrieben hat:(...) es gibt eben neben dem Wir doch 
auch ein Ich und Christus. (DBW 8, 246)
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Nr. 37/2009

Yu-Ring CHIANG 
Taipei/Taiwan

Ein neu entdecktes Gesangsbuch aus Formosa 

(Taiwan) 1923 -  zur Zeit der japanischen Besatzung

I. Vorgeschichte

Das Christentum wurde ab 1624 durch die niederländische Herrschaft auf Tai­
wan, das damals Ilhä Formosa - die schöne Insel - bezeichnet wurde, verbreitet. 
Während der 38jährigen christlichen Missionierung wurden die Kirchengesän­
ge zwar auf die Insel gebracht, allerdings blieben sie dort nicht alle erhalten. Erst 
nach einer zweihundertjährigen Unterbrechung erreichten die christlichen Lieder 
Formosa im Jahr 1865 mit dem schottischen Presbyterianer James Laidlaw Max-

Herrschaft Niederlande Koxirtga 
Dauern 3 8  2 1------------ >------»-----
Jahr 1624 1662 1683

J a p a n  T a iw a n
50 <«)

_*------------ ►---------------►
1895 1945 bis heute 

Gestaltung: 2009

Fig. 1 Die Herrschaft Formosa seit 1624

well 1836-1921) wieder.
Robert Morrison (,S; jtä§ , 1782-1834) war der erste protestantische Missionar 

in China1 2. Er war ein schottischer Presbyterianer und gab im Jahr 1814 das erste 
chinesische Kirchengesangsbuch Yang Sin Shin She mit 30 Liedern
auf kantonesisch heraus3. Im Jahr 1852 veröffentlichte der Missionar William

1 Karl W. Rennstich (1993), „Robert Morrison”. In: BBKL, Band VI, Spalten 145-146, http:// 
www.baut2 .de/bbkl/in/momson.shtnil (Zutritt: 2. Jan. 2009).

2 Die phonetische Umschrift aus dem Kantonesischen “Yang Sin Shin She" bedeutet Vollbrin­
gung (“Yang” # ) ,  Herz (“Sim” «ü)”, Gott (“Sin” # )  und Gedicht bzw. Lied (“Si” if).

3 Seit Julian's Dictionary ofHymnology (1908) zitierte man als Erscheinungsjahr 1818, obwohl 
im Tagebuch von Robert Morrison zu lesen ist: “June 17, 1814. Put to Press 30 Hymns & Psalms. 
They were translatedfrom the English by me, & rendered into verse by Ko-seen-san & his son.”

http://www.baut2.de/bbkl/in/momson.shtnil
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52 YU-RING CHIANG

Young ( H #  1840-1852 in Amoy) ein Gesangsbuch mit dem gleichen Titel in
Amoy (heute: Xiamen). Es handelt sich hierbei um das amoyische läng Sim Sin 
Si, welches 13 Lieder beinhaltete.

Durch die Ähnlichkeit der Aussprache von Amoyisch und Taiwanesisch konn­
ten die Missionare die amoyischen Gesangsbücher in Taiwan benützen. Auch die 
später editierten amoyischen Ausgaben, beziehungsweise die Ausgabe des läng 
Sim Sin Si 1871 mit 59 Liedern und die Notenausgabe läng Sim Sin Si 1914 mit 
152 Liedern, wurden zu Beginn der Missionsarbeit ab 1865 in der taiwanesischen 
Gemeinde häufig verwendet. Danach wurde 1900 in Taiwan das erste Kirchen­
gesangsbuch, das Seng Si Koa ( K m i t  122 Liedern auf Taiwanesisch her-

Fig. 2: Die Lage von Amoy, Kanton und Taiwan

II. Die presbyterianischen Gesangsbücher in Taiwan

Im Jahr 1988 tauchte das erste taiwanesische Kirchengesangsbuch, Seng Si 
Koa 1900, nach jahrzehntelangem Verlust wieder auf. Somit wurde 1997 eine 
gründliche Untersuchung möglich5. Bis zum Sommer 2007 waren die Ausgaben 
der presbyterianischen Kirchengesangsbücher Seng Si Koa 1900 (wie oben er­
wähnt, mit 122 Liedern in Textausgabe), Seng Si 1926 (mit 192 Liedern im No­

In: Archiv SOAS/London, LMS South China, 1.4.A, Robert Morrison to George Burder, Canton, 
29 January 1815.

4 Sing Si Koa bezeichnen die taiwanesischen “Kirchenlieder”. “Seng” (J?) bedeutet heilig, “Si” 
($$) Gedicht und “Koa” (Ifc) Lied.

5 Yu-Ring Chiang (1997), Seng Si Koa. Das erste Kirchengesangbuch in Taiwan—Bibliogra­
phische Untersuchung der Primärquellen. Dissertation. Universität Wien.
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EIN NEU ENTDECKTES GESANGSBUCH AUS FORMOSA (TAIWAN) 1923 53

tensatz), Seng Si 1937 (mit 342 Liedern im Notensatz) und Seng Si 1964 (mit 523 
Liedern im Notensatz) bekannt. Der Inhalt der Ausgabe Seng Si Koa 1900 wur­
de phonetisch in römischer Buchstabenschrift geschrieben. Das Seng Si 1926 
und das Seng Si 1937 erschienen zur Zeit der japanischen Besatzung und wur­
den ebenfalls in römischer Buchstabenschrift gedruckt, wobei das Seng Si 1937 
auch in einer Version mit chinesischen Schriftzeichen erhalten ist. Das Gesangs­
buch Seng Si 1964 ist bis heute in der Kirche in Anwendung und wurde in bei­
den Schriften - chinesisch und in phonetischer Transkription - nebeneinander 
gedruckt.

Die taiwanesischen presbyterianischen Gesangsbücher wurden seit der Aus­
gabe Seng Si Koa 1900 mehrmals erweitert. Aufgrund der Liedergruppierungen 
werden die Perioden der taiwanesischen presbyterianischen Gesangsbuchsge­
schichte sichtbar. Alle Ausgaben der Gesangsbücher lassen sich in drei Perioden 
teilen (Tab.l). Die erste Periode bildet das Seng Si Koa 1900; die zweite Perio­
de wird durch die Ausgaben des Seng Si 1923 und Seng Si 1926 definiert und die 
dritte Periode begann mit dem Seng Si 1937 und läuft bis zum heutigen Seng Si 
1964. Die Ausgabe 2009 ist in Vorbereitung.

In der ersten Periode hatte im Seng Si Koa 1900 die Häfte der Lieder die 
Trinität, das Heil und das Gelobte Land thematisiert (Tab. 1, A). In der zwei­
ten Periode lag der Schwerpunkt der Lieder am häufigsten im Leben der Chris­
ten (25%), dann folgten die Themenkreise Kirche (3%), Taufe (4%), Gebet (6%), 
Gelegenheitslieder (8%) und Kinderlieder (14%), insgesamt 60% (Tab. 1, B). In 
der Ausgabe des Seng Si 1923 wechselte die Gruppe X “Das Leben der Chris­
ten” mit der Gruppe VIII des SengSi 1926 “Der Grundsatz des Heils” Platz. So 
lag der Schwerpunkt der Ausgabe des Seng Si 1926 wieder auf Gott, dem Hei­
ligen Sohn, dem Evangelium, der Lobpreisung der Trinität und dem Grundsatz 
des Heils (Tab. 1, C). In der dritten Periode des Seng Si 1937 verlagerte sich 
der inhaltliche Schwerpunkt wieder (Tab. 1, D) - wie beim Seng Si 1923 - auf 
die Kirche (26%) und das Leben des Christen (25%). In der letzten Zeit stan­
den in den Gesangsbüchem Seng Si 1964 und in der anvisierten Ausgabe Seng 
Si 2009 das Leben den Christen, jeweils mit 61% und 66%, im Mittelpunkt 
(Tab. 1, E und F).

Einige Ausgaben der taiwanesischen presbyterianischen Gesangsbücher er­
schienen vor ihrem offiziellen Erscheinen in Probenausgaben (siehe Fig. 3): ins­
besondere die Ausgabe 1936 für das SengSi 1937, die Ausgaben 1959 und 1960 
für das Seng Si 1964 und die Ausgaben 1985, 1998 und 2003 für das kommen­
de Neue Seng Si 20096.

6 Das Neue Seng Si 2009 ist am 15. März 2009 noch in Vorbereitung. Daher wird es nicht The­
ma des vorliegenden Beitrags sein.
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1900 S & tx S iK o ä  122 Lieder

1923 S€ng S i 188 Lieder

1926 SStlg Si- 192 Lieder
1936 S4ng Si 347 Lieder

1937 StSngSi 342 Lieder
1959 rev. S6ng Si, 90  Lieder
1960 rev. S4ng S ill, 76  Lieder

1964 S en g  ~Si>, 523 Lieder
1983 neues SSngSi I, 60 Lieder 
1998 neues SSng Si n , 71 Lieder 
2003 PCTHymnal Supplement, 130 Lieder

2009 N eu es S&ng S i 650 Lieder
Fig. 3: Die Ausgaben des presbyterianischen Gesangsbuches in Taiwan seit 1900

III. Das Gesangsbuch Seng S i 1923

Im Rahmen der Untersuchung des Seng Si Koa 1900 war es nicht einfach, die 
römische Buchstabenschrift neben den chinesischen Schriftzeichen zu identifi­
zieren. Obwohl zumindest das Seng Si 1937 beide Schriftzeichen enthalten hat­
te, konnte man die chinesischen Schriftzeichen nur schwer erkennen. Die Lieder 
im Seng Si 1900 und SengSi 1926 nahmen die Schriftzeichen auf, die später im 
Seng Si 1937 nicht mehr erschienen.

Im Sommer 2007 hat mir ein Sammler geschrieben, dass er ein Gesangsbuch 
angekauft habe und ich dürfe das Buch, das sich in schlechtem konservatorischen 
Zustand befand, untersuchen. Im Februar 2008 hatte ich Zeit, das Buch näher an­
zusehen. Es handelt sich um eine unbekannte Ausgabe von 188 Liedern aus dem 
Jahr 1923 mit dem Titel “Seng Si”. Man hat früher die Existenz dieses Seng Si 
1923 bezweifelt, konnte diesen Zweifel jedoch nicht belegen7.

Rechts oben auf dem Titelblatt (Fig. 4) ist das Erscheinungsjahr zu le­
sen “j& i- -f- A.TTu^-f-=.J p ’ (auf Taiwanesisch: 1923 nach Christus) und

7 Pei-Chen, Weng, (2000). Die Entwicklung der christlichen Kirchenlieder in Taiwan (1895- 
1945). Diplomarbeit. Tainan: National Cheng Kung University. S. 41-45.^-MÄ ’
«*(1895-1964) »141-45 =

212
矩形

212
矩形

212
矩形



56 YU-RING CHIANG

Fig. 4: Das Titelblatt des SengSi 1923 Fig. 5: Die Seite des Urheberrechtes
von Seng S i 1923

links oben ist #•” zu sehen (auf Taiwanesisch: der 12. Jahrgang der
Taishö-Zeit; die Taishö-Zeit ist die Epoche von 1912-1926 in der Geschichte 
Japans).

Auf der Rückseite sind urheberrechtliche Anmerkungen gedruckt (Fig. 5). Der 
Herausgeber ist “7" V i f  y  7  v — F ” (auf Japanisch geschrieben: da n ga n ma ku 
ro o do), nämlich der schottische Priester Duncan MacLeod (f'J,^ g ,  1872-1957)8. 
Er kam 1907 nach Taiwan, war 50 Jahre als Missionar tätig und arbeitete zwi­
schen 1927 und 1939 als Direktor des Tainan Priesterseminares. Teilweise sind 
die Buchstaben des Namens des Herausgebers, aufgrund der Beschädigungen des 
Buches, unleserlich. Jedoch kann man die Buchstaben ergänzen, “7  7 + ')
■  ■  •v’ ■  -f ” (auf Japanisch: ji yo o ji u i r iB  im a -  B  B-i - die grauen Kästchen 
sind Platzhalter für die unleserlichen Buchstaben). Es läßt sich demnach der Na­
me “George W illiB B M aB  B i” erkennen. Denn der Name wird klar, wenn man 
die Buchstaben V” (en) und “7 ” (ka) einsetzt, “7  3 1  7 7 +  0 z -7 7 T ” (auf 
Japanisch: ji yo o ji u i ri e n ma ka i) ist das ehemalige Mitglied des Gesangs­

8 Chin-I Wu (1962), „Dr. Duncan MacLeod”, in: Festschrift und kurze Geschichte des 90jähri- 
gen Bestehens der nordtaiwanesischen presbyterianischen Kirche. Tainan/Taiwan.^i^-#° (Js!l.&
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EIN NEU ENTDECKTES GESANGSBUCH AUS FORMOSA (TAIWAN) 1923 57

buchskomitees George William Mackay (fiNME, 1882-1963), der erste Sohn des 
berühmten Missionars George Leslie Mackay (,%-fil, 1844-1901)9.

1. Eine kurze Beschreibung des Seng S i 1923

Das Gesangsbuch hat insgesamt 311 Seiten. Am Anfang des Buches findet 
sich ein zweiseitiges Vorwort (Auf Taiwanesisch: Seng Si Su, Vorwort
des Gesangsbuches, Fig. 6, rechts erste Zeile). Dann folgt ein elfseitiges Inhaltsver­
zeichnis “S l f  @ W ' (Auf Taiwanesisch: Seng Si Bök-Liök, Inhaltsverzeichnis des 
Gesangsbuches, Seite 3-13), das die Überschrift des jeweiligen Liedes vorstellt.

Ui B i t . . .mm mit.
-TG ±  A

m  m

H M  3t

i i i l l l i

1 8 1 1 1 I I
g s r i m s

MH
« ® r

m & m
'■ jTii

■§* a
.. j  m  

D <f= ±

S i «

! Ä

3t ifi nt m  ^ ̂ m z  ä
f c  h  f t  ss

m m z n  3t m m-m 
- m m  s i  n
ßij g
ä  iTti m m
m m m ±
rnzma*
%  r s  *

JtB ^  
J ä m S t X i

Fig. 6: Die Seite 1 (rechts) und Seite 2 (links) des Vorwortes zum .Seng S i 1923

Normalerweise verwendete man im Gesangsbuch den Textanfang als Über­
schrift des Liedes. Im Seng Si 1923 ist dies häufig nicht der Fall. Manche Lieder 
hatten eine eigene Überschrift, die im Textteil des Gesangsbuches nicht gedruckt 
wurde. Dem Inhaltsverzeichnis folgt der Liederteil mit einer neuen Paginierung 
(Seite 1-293). Es folgen die Zehn Gebote (Seite 294-296), das Vaterunser, das 
Frühgebet (Seite 297), das Abendgebet und das Tischgebet (Seite 298). Im Lie­
derteil gibt es insgesamt 188 Lieder in vierzehn Liedergruppen (Tab. 2):

9 Sü-i6ng Iü“ (1969), „Priester George William Mackay” in: Eine Kurze Biographie bekannter Persön­
lichkeiten. Tainan/Taiwan. # * * •  • { ■ k m m K ’& m  • * * : * » * # • £ * * •
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58 YU-RING CHIANG

Tab. 2: Die Liedergruppe des SengSi 1923

“Neu”: Weder im Seng Si Koa 1900 noch läng Sim Sin Si 1914 erhalten.

L ied erg ru p p e L ied ern u m m er L ied era n za h l N eu
ril Über Gott 1-22 22 12
m  Über den Heiligen Sohn 23-33 11 1
[3] Über das Evangelium 34-57 24 4
[41 Über den Heiligen Geist 58-60 3 1
[5[ Lobpreisung der Trinität 61-65 5 1
[61 Über die H eilige Schrift 66 1 0
[71 Über die Kirche 67-72 6 2
[81 D ie Taufe 73-79 7 2
[91 Das Gebet 80-91 12 3
[101 Das Leben der Christen 92-138 47 10
T ill D ie Kinderlieder 139-165 27 15
[121 Der Abschluß des Gottesdienstes 166-169 4 0
[131 D ie Gelegenheitslieder 170-184 15 2
[141 Anhang 185-188 4 1

2. Über die Herkunft des Textes

Die Lieder stammen aus zwei unterschiedlichen Bereichen. Zunächst kom­
men sie aus den amoyischen Gesangsbüchern läng Sim Sin Si - jeweils aus den 
Ausgaben 1852, 1857, 1862, 1871, 1895 und 1914 - sowie Lieder aus dem ers­
ten taiwanesischen Gesangsbuch Seng Si Koa 1900. Den zweiten Bereich bil­
den die neuen Lieder, die zum ersten Mal in das Seng Si 1923 aufgenommen 
wurden.

(1) Die Lieder aus den früheren Ausgaben

Im Seng Si 1923 gab es 127 Lieder aus dem amoyischen Gesangsbuch läng 
Sim Sin Si und 7 Lieder aus dem Seng Si Koa 1900. 127 Lieder kamen aus der 
Ausgabe 1852 mit 13 Liedern, 1857 mit 13 Liedern, 1862 mit 11 Liedern (Tab. 
3), 1871 mit 21 Liedern (Tab. 4) und 1895 mit 16 Liedern (Tab. 5). Dazu kom­
men noch 53 Lieder aus der Ausgabe der amoyischen läng Sim Sin Si 1914 
(Tab. 6).

Die Ausgabe des läng Sim Sin Si 1871 umfaßte 59 Lieder. Davon wurde nur 
die Liedernummer 53 des Gesangsbuches (auf Taiwane-
sisch: Liät-pang sidf-sü loän-loän soan-hoa, aus dem zweiten Psalm des schot­
tischen Psalters 1650, Why rage the heathen? and vain things why do thepeople 
mind?) nicht ins Seng Si 1923 aufgenommen. Sie erschien aber auch noch in den 
späteren taiwanesischen Ausgaben.
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Tab. 4: Die Lieder aus dem lä n g  S im  S in  S i 1871

Tab.4 Textanfang Original / [Übersetzung] 1871
(59)

1895
(90)

1900
(122)

1914
(151)

1923
(188) II

1937
(342)

1964
(523)

[Gott sei mir gnädig nach 
Deiner GQtel 1871-035 1895-035 1900-003 19144)63 1923-014 1926-014 19374)88 1964-018

2 JUSttÄSA-fr Jesus, the livins God 1871-042 1895-042 19004)11 1914-048 1923-056 1926-056 1937-147 1964-121
3 [Ach, meine Seele ist in 

Dunkelheit! 1871-039 1895-039 19004)27 1914-022 1923-058 19264)58 1937-157 1964-239
4 »**#*«* Come, Holy Spirit, come 

(Joseph Hart 1759) 1871-021 1895-021 1900-028 1914-023 1923-059 1926-059 19374)61 1964-158
5 0 bless the Lord, my soul (Isaac 

Watts 1719/Monteomerv 1826) 1871-025 1895-025 19004)31 19144)04 1923-063 19264)63 19374)65 19644)54
6 [Die Kirche Jesus' ist von Gott 

errichtet! 1871-057 1895-057 1900-091 19144124 19234)67 19264)67 1937-072 1964-166
7 Songs of Preise the angels song 

(James Motsomerv 1819) 1871-052 1895-052 1900-114 1914-053 19234)69 19264)69 1937-132 1964-209
8 [Von Geburt an tragen wir die 

Sündel 1871-015 1895-015 19004)94 19234)73 19264)73 1964-212
9 My broken body thus I give 

(John Morrison 1781) 1871-023 18954)23 1900-097 1914-058 19234)76 19264)76 1937-139 1964-215
10 [Wie es bereits in der Schrift 

steht! 1871-017 1895-017 1900-096 1914-059 19234178 19264)78 1937-141 1964-221
11 From every stormy wind that 

blows (Hugh Stowell 1828) 1871-046 1895-046 19004)55 1914-098 1923-083 19264)83 1937-183 1964-269
12 «AAfftfl God of mercy, God of grace 

(Henry Francis Lvte 1834) 1871-028 18954)28 19004)63 1914-103 1923-090 19264)90 19374)79 1964-179
13 •6Aae,WtaM [Wir sollen uns genau prüfen! 1871-016 1895-016 19004)50 1914-065 1923-093 19264)93 1937-171 1964-244
14 [Der Zöllner vor Gott! 1871-043 1895-043 19004)67 1914-064 19234195 19264)95 1937-158 1964-240
15 [Das Volk Gottes in der Wüstei 1871-022 1895-022 1900-092 1914-072 1923-109 1926-109 1937-201 1964-294
16 [Gottes Sohn Christus! 1871-047 1895-047 19004)70 1914-073 1923-112 1926-112 1937-207 1964-303
17 ffiiiJi#*« Come Thou. 0 Lord and Regin 1871-030 1895-030 1900-060 1914-094 1923-124 1926-124 1937-010 1964-060
18 XTiSiä-S-ffH From Greenland's icy mountains 

(Reginald Heber 1819) 1871-060 1895-060 1900-064 1914-109 1923-127 1926-127 1937-127 1964-203
19 TDie Lebenszeit ist unbestimmt! 1871-040 1895-040 1900-117 19144)90 1923-131 1926-131 1937-243 1964-233
20 *iSA£«iS For ever with the Lord (James 

Montgomerv 1835) 1871-041 1895-041 19004)88 1914-116 1923-134 1926-134 1937-250 1964-355
21 swft±iPA*&lf- The grace of our Lord Jesus 

Christ (J. v. Watteville 1764) 1871-019 18954)19 1900-033 1914-134 1923-169 1926-169 1937-322 1964-512

Tab. 5: Die Lieder aus dem läng Sim Sin Si 1895

Tab.5 Textanfang' . Original / [Übersetzung] 1895
(90) ®o

(122)
1914
(151)

. 192-3 
(188)

1926
(192)

1937,
’ am'

1964
(523)

1 I heard the voice of Jesus say 
(Horatius Bonar 1846) 1895-060 1900-074 1914-027 1923-037 1926-037 1937-107 1964-190

2 [Ich glaube an den allmächtigen 
Gott] 1895-073 1900-030 1914-001 1923-061 1926-061 1937-064 1964-055

3 Come, ev’ry joyful heart 
(Samuel Stennett 1782) 1895-062 1900-090 1914-025 1923-06? 1926-068 1937-073 1964-167

4 Sweet hour of prayer (W. W. 
Walford 1842) 1895-075 1900-083 1914-099 1923-082 1926-082 1937-182 1964-267

5 Gott segne Sachsenland (C. G. 
W. Fink 1815) 1895-066 1900-121 1914-105 1923-091 1926-091 1937-205 1964-428

6 I was a wandering sheep 
(Horatus Bonar 1843) 1895-083 1900-065 1914-066 •1923r094 1926-094 1937-172 1964-245

7 XSS.£*»-4st* Father, I know that all my life 
(Anna Laetitia Waring 1850) 1895-064 1900-072 1914-070 1923-09.7 1926-097 1937-238 1964-336

8 CS iSj My feith looks up to thee (Ray 
Palmer 1830) 1895-079 1900-075 1923-098 1926-098 1937-167 1964-257

9 ««4994- Jesu, geh voran (Ludwig Graf 
von Zinzendorf 1721) 1895-082 1900-078 1914-076 1923-116 1926-116 1937-204 1964-298

10 Per Schüler Jesu Christi! 1895-06! 1900-081 1914-084 1923-121 1926-121 1937-227 1964-329
11 Jesus loves me 1 this I know 

(Anna Bartlett Warner 1859) 1895-065 1900-104 1914-121 1923448 1926-148 1937-304 1964-397
12 If I come to Jesus (Fanny 

Crosbv 1868) 1895-089 1900-103 1914-122 1923-149 1926-149 1937-305 1964-398
13 There is a better world, they say 

(John Lvth 1870) 1895-078 1900-061 1914-127 4923-162 1926-162 1937-253 1964-357
14 [Der Gottesdienst wird 

geschlossen! 1895-063 1900-093 1914-131 1923-166 1926-166 1937-317 1964-516
15 Praise be to God most high 1895-072 1900-035 1914-132 1923-168 1926-168 1937-320 1964-510
16 [Gott unser Vater lehrt sie die 

menschliche Beziehung! 1895-087 1900-120 1914-147 1923-183 1926-183 1937-155
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Tab. 6: Die Lieder aus dem läng Sim Sin Si 1897 bzw. 1914

Tab.6 Texiim fang Original / [Obersetzung] 1900
(122)

1914 (151 
1897(152

1923
(188)

1926
(192)

1937
(342)

1964
(523)

We praise thee. o God! 1914-002 1923-143 1926-1431937-0671964-454
2 [Als die Erde noch leer] 1914-005 19234)36 19264)361937-1081964-191
3 [Denken an die Nacht des verhafteten Jesus! 1914-016 1923-029 1926-0291937-0361964-458
4 The light of the world is Jesus 1914-030 1923-042 1926-0421937-1131964-471
5 ******40 Art Thou Wearz Art Thou Laneuid 1914-031 19234)43 19264)431937-11411964-196
6 [Die Freudenstimmen des Erlösersl 1914-034 1923-055 1926-055
7 Knocking, knocking. who is there? 1914-035 19234)45 1926-0451937-1161964-472
8 ÄÄfeifcÄ'ü* What can wash awav mv stain? 1914-036 19234)50 19264)501937-1461964-477
9 There is a gate that Stands aiar 1914-039 19234)47 19264)471937-1181964-466
10 We luve heard a iovful sound 1914-040 19234)57 19264)571937-1251964-468
11 [Die Ouelle des geistigen Leben Jesus fließt! 1914-042 1923-188 1926-188
12 [Glaubst Du an Gott?1 1914-043 1923-103 1926-103
13 **.+ *.«.*+* There were ninetv and nine that safelv lav 1914-044 19234)46 1926-04*1937-1171964-463
14 dbtt According to Thv Gracious Word 1914-060 1923-079 1926-07! 1937-1421964-222
15 Bv Christ Redeemed. In Christ Restored 1914-061 19234)77 19264)771937-1401964-220
16 Guide me. O thou great Jehovah 1914-075 1923-115 1926-1)21937-2031964-297
17 When the dav of toil is done 1914-080 1923-111 1926-1111937-2191964-322
18 What a friend we have in Jesus 1914-081 1923-101 1926-101 ■417.1» 1964-275
19 ***£-&*•«« Smce Jesus came into mv heart 1914-082 1923-100 I926-10C1937-2421964-345
20 Thou Ionged for Jesus. Saviour 1914-083 1923-102 1926-1021937-1931964-284
21 Att&tfÄT Onward Christian Soldiers 1914-085 1923-122 1926*1221937-2281964-331
22 «iArtit-aa [Wir leben in der Welt! 1914-104 19234)89 19264)851937-2221964-325
23 Take my life and let it be 1914-107 1923-088 19264)88 1964-306
24 [Wir machen eine Pilgerreisei 1914-108 1923-105 1926-1051937-1981964-289
25 Hark! The voice of Jesus calling 1914-110 1923-129 1926-1291937-2101964-308
26 ****««.* I Love to Teil The Storv 1914-111 1923-128 1926-1201937-1281964-204
27 £**#**?« Sowing m the moring 1914-112 1923-130 I926-I3C1937-2171964-488
28 [Wir fahren mH dem Schiff Obers dunkle Meerl 1914-113 1923-185 1926-185
29 fFör Gott arbeiteten wir wieder den ganzen Tagl 1914-114 1923-186 1926-1861937-218
30 There’s a land that is fairer than day (S. F. Bennett 1868) 1914-117 1923-135 1926-1351937-251
31 There is a Green Hill Far Awav 1914-120 1923-147 1926-1471937-0391964-117
32 Little drops of water 1914-126 1923-160 I926-16C1937-3141964-416
33 TWir nähern uns Gott im Himmelll 1914-128 1923-163 1926-1631937-254
34 ***ÄÄ&*t| The moming bright with rosv light 1914-135 1923-170 1926-170 1964-364
35 Let us sing the new vear's birth 1914-139 1923-174 1926-1741937-2711964-382
36 God be with you. tili we meet again 1914-140 1923-177 1926-1771937-2771964-446
37 [Wir versammeln unsl 1914-145 1923-181 1926-1811937-150
38 iH Ä « 0 With Men The Home Came First 1914-146 1923-182 1926-1821937-1541964-231
39 Who is he in yonder stall (Benjamin Kussel Hanby 1866) 1900-0091914-119 1923-146 1926-14«1937-0311964-097
40 Darkened now the sun at noondav 1900-0121914-038 1923-030 19264)301937-0401964-112
41 [Der alliebende Jesus hat uns grOBte Gnade erwiesen | 1900-01$ 1914-045 19234)53 1926-0531937-1221964-200
42 *♦*«.** 8« Christ has arisen. no more to die 1900-0171914-018 19234)32 19264)321937-0461964-130
43 He leadeth me! (John Henry Gilmore 1862) 1900-021 1914-077 1923-110 1926-1101937-2021964-296
44 ££&£J|AJMÄ, THeiland und Freund des SQndersI 1900-0221914-069 19234196 1926-0901937-1681964-256
45 Jesus is mine [11 (Jane Catharine Bonar 1844) 1900-0231914-028 19234)38 1926-0301937-1091964-193
46 JtBfiW Ä ChildrenoftheHeavenly King (John Cennick 1742) 1900-0791914-078 1923-108 1926-1001937-2001964-293
47 fciJPÄ&’fr • *flk [Der Heiland Jesu Christusl 1900-0821914-086 1923-123 1926-1231937-2291964-332
48 Come hither. all ve weary souls (Isaac Watts 1709) 19004)841914-100 19234)85 19264)851937-1851964-272
49 Ä*sfc*A* Fm but a strenger here (Thomas Rawson Taylor 1836) 1900-0861914-115 1923-132 1926-132 1964-234
50 XfrAtt*4t* [Die Kirche soll den Diakon haben! 1900-0981914-142 1923-179 1̂926-1791937-1511964-229
51 [Die Kirche Jesu hat die Vorschrift! 1900-0991914-144 1923-180 1926-1801937-1521964-228
52 Dav by day the manna feil (Josiah Conder 1836) 1900-1181914-079 1923-113 1926-113 1964-340
53 The Lord Mess thee and keep thee (4. Mose/Numeri 6:24-26) 1900-122 1914-141 1923-178 1926-1701937-3231964-513

Im läng Sim Sin Si 1914 gab es 151 Lieder, die man als Nachdrucke aus dem 
läng Sim Sin Si 1897 vermutete10. Durch die Literatur wußte man, daß die Ausga­
be 1897 bereits 152 Lieder beinhaltete, und daß diese Ausgabe bisher noch nicht 
gefunden wurde11. Sollte diese Vermutung jedoch nicht stimmen, muss man die 
Herkunft der Lieder neu definieren (vgl. Tab. 6).

10 Yu-Ring Chiang (1997), Seng Si Koa. Bd. I, S. 27-28.
11 William Campbell, Täi-Läm-Hü-Sio/' Käu-Höe-Pd. Nr. 189 (Dezember 1900), S. 94.
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Die 38 Lieder (Tab. 6, Nr. 1-38) wurden direkt aus dem amoyischen löng Sim 
Sin Si 1897 bzw. 1914 übernommen und 15 Lieder (Tab. 6, Nr. 39-53) waren be­
reits im taiwanesischen Seng Si Koa 1900 aufgenommen. Eine andere Zählung 
der Tab. 6 kann angewendet werden, wenn die Ausgabe des löng Sim Sin Si 1914 
nicht der Nachdruck des löng Sim Sin Si 1897 wäre: So gelten die Nr. 1-38 der 
Tab. 6 in der Ausgabe des löng Sim Sin Si 1897 als selbständige Zählung und die 
Nr. 39-53 vereinigen sich in Tab. 7.

Tab. 7: Die 7 Lieder aus dem Seng Si Koa 1900

Tab.7 T e x ta n fa n g Original / [Übersetzung] 1900
(122)

1923
(188)

1926
(192)

1937
(342)

1964
(523)

1 There is a story sweet to hear (W. A. Williams ?) 1900-0591923-03419264)341937-1051964-465
2 Rock o f Ages Ul (Augustus Toplady 1775) 1900-0681923-0351926-0351937-1041964-189
3 Come thou ahnighty King (George Whitefield 1757) 1900-029(923-0651926-065 1964-053
4 Jesus, when He left the sky (M ar/ Rurasev 1848) 1900-1011923-1441926-1441937-3031964-411
5 rm  a Iittle pilgrim (John Curwen 1858) 1900-1021923-1511926-1511937-3071964-424
6 Here we sufler grief and pain (Thomas Bilbv 1832) 1900-1081923-1651926-1651937-2451964-235
7 i* a * * .s ä s For thy mercy and thy grace (Henry Downton 1841) 1900-1151923-1751926-1751937-2721964-383

Wenn man die 7  Lieder (Tab. 7), die ausschließlich aus dem Seng Si Koa 1900 
aufgenommen wurden, dazu rechnet, wurden im Seng Si 1923 insgesamt 22 Lieder 
aus dem Seng Si Koa 1900 genommen (Tab. 6, Nr.39-53 und Tab.7).

(2) Die neuen Lieder im Seng S i 1923

Im SengSi 1923 erscheinen 188 Lieder als Textausgabe ohne Noten. Es wur­
den 134 Lieder bereits in früheren Ausgaben - sowohl in den jeweiligen Ausga­
ben des löng Sim Sin Si als auch im Seng Si Koa 1900 - gedruckt. Weitere 54 
Lieder (Tab. 8) sind völlig neu. Die größten neu aufgenommenen Liedergruppen 
sind jene der Kinderlieder, sowie die “Über Gott” und “Das Leben der Christen”. 
Darüber hinaus gab es seit dem SengSi Koa 1900 (siehe Anhang) 96 Lieder. Ei­
nige Lieder stimmen aber mit dem Original nicht völlig überein.

Tab. 8: Die 54 neue Lieder im Seng Si 1923 nach der Liedergruppierung (vgl. mit Tab. 1)

SengS i 1923 Textanfang Original / [Übersetzung]
[11 Über Gott

1923-004 O Lord of Heaven and Earth and Sea
1923-005 [Wir alle loben Gott!
1923-008 [Gott vom Himmel ist mein Licht)
1923-009 [Gesetzwidrigen wird vergeben)
1923-010 [Vergeben die Übeltat und verzeihen die Sündel
1923-011 üch möchte Gott vom Himmel hoch rufenl
1923-012 üch habe auf Gott geduldig gewartet!
1923-013 [Wie der durstige Hirsch unaufhörlich laufenl
1923-016 [AU den König, lieber Gott]
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Tab. 8: Die 54 neue Lieder im Seng Si 1923 nach der Liedergruppierung (vgl. mit Tab. 1)
1923-020 ILasterhaftes Volk Israel
1923-021 [Wenn das Haus nicht von dem Heim uns gebaut]
1923-022 TAus tiefer Not flehe ich zu dir!

F21 Ü b er H eiligen  Sohn
1923-026 l&lffiHStt-ii* As with Gladness Men of Old

f31 Ü b er  das E vangelium
1923-039 [Wenn ich verloren gegangen bin, kommt Jesus nahe]
1923-044 Come, Every Soul by Sin Oppressed
1923-052 IWarum drängen alle zusammen!
1923-054 Sinners Jesus will receive

141 Ü ber H eiligen  G eist
1923-060 Spirit Divine, Attend our Prayer

[51 L obpreisung der Trinität
1923-064 • * * • * « i Holv, Holv, Holy, Lord God Almighty!

171 Ü ber d ie K irche
1923-071 [Das vierte Gebot Gottes!
1923-072 £ * « £ . * * *  a O Happy Day, That Fixed My Choice

181 D ie  Taufe
1923-074 TEhre Gott, so dass er Mensch werde!
1923-075 Nun bitten wir den heiligen Geist

191 D as G ebet
1923-081 [Gott hört das Gebet geml
1923-086 I need thee, every hour
1923-087 (Der Heiland erweist die Gnade!

1101 D as L eben  d er  C hristen
1923-099 A 4 4 M H U . rieh erhalte die Freundschaft!
1923-104 (Gott ist das Evangelium des Heilandsl
1923-114 IWenn Dir etwas fehlt und Du verzweifelst!
1923-117 O Jesus, I have promised
1923-118 When upon life's billows you are tempest tossed
1923-119 * * + *  ? ■ * « * * * * Peace, perfect peace, in this dark world of sin
1923-125 Stand up! Stand up for Jesus
1923-133 Abide with me, fast falls the eventide
1923-137 * $ * A * * « & (Wir sehen viele Menschen im Himmel!
1923-138 For all the Saints who from their iabours rest

f l l ]  D ie  K inderlieder
1923-139 ■ t * « * . * * « * [Grosser Gott mit Freudl
1923-140 [Der Gott im Himmel kann uns hören?!
1923-141 Jesus, high in glorv
1923-142 +«.**.•*•!* [Kinder sollen zusammen singen!
1923-145 [Achte die Botschaft des Engelsl
1923-150 [Ich bin das Lamm Gottesl
1923-152 * ■ * * * •? •* When mothers of salem, their children brought to Jesus
1923-153 £ S £ * « B i m [Heiliger Gott hörst Du unsl
1923-154 ± a » 'o a s a Gentle Jesus, meek and mild
1923-155 £Hi Jesus from thy throne on high
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Tab. 8: Die 54 neue Lieder im Seng Si 1923 nach der Liedergruppierung (vgl. mit Tab. 1)
1923-156 [Jesus Christus, Heiland und Freund der Kinder]
1923-157 *Ufc**.±«t* [Ich will am Beispiel des Herrn lernen]
1923-158 The wise mav bring their Ieaming
1923-159 flPÄS-a/. [Jesus beruft uns einl
1923-161 ä . jM.«* [Wenn der Herr kommtl

[131 D ie  G elegenheitslieder
1923-176 [Plötzlich ging das alte Jahrl
1923-184 [Lobe den Gott, der Adam geschöpft hat]

[141 A nhang
1923-187 |0  come letus sing

Alle 54 neuen Lieder kann man in drei Gruppen unterteilen. Zuerst stehen 
jene Lieder, die nur in den Ausgaben Seng Si 1923 und Seng Si 1926 aufgenom­
men wurden. Die zweite Gruppe bilden die Lieder, die nach dem Seng Si 1923 
und dem Seng Si 1926 nur noch einmal im Seng Si 1927 verwendet wurden. Die 
dritte Gruppe sind die Lieder, die seit dem Seng Si 1923 bis heute in den Gesangs­
büchern Verbreitung finden.

A. Die nur im Seng S i 1923 und Seng Si 1926 aufgenommenen Lieder 
Im Seng Si 1923 sind 18 neue Lieder veröffentlicht, die in der späteren Ausga­

be nach der Notenversion des taiwanesischen Gesangsbuches SengSi 1926 nicht 
mehr aufgenommen wurden.

Tab. 9: Die 18 Lieder nur im Seng Si 1923/1926

Tab.9 T e x ta n fa n g O riginal / [Übersetzung)
192 3
(1 8 8 )

1 9 2 6
(1 9 2 )

1 rWir alle loben Gott] 1923-005 1926-005
2 [Gesetzwidrigen wird vergeben] 1923-009 1926-009
3 TAll den König, lieber Gottl 1923-016 1926-016
4 K&TMi • TTUHmÄA. [Lasterhaftes Volk Israel ] 1923-020 1926-020
5 [Warum drängen alle zusammen] 1923-052 1926-052
6 itt- t- f rS t-f -K -S lEhre Gott, so dass er Mensch werdel 1923-074 1926-074
7 [Der Heiland erweist die Gnade] 1923-087 1926-087
8 * -9 -# * m * rieh erhalte die Freundschaft] 1923-099 1926-099
9 rGott ist das Evangelium des Heilands] 1923-104 1926-104
10 IWir sehen viele Menschen im Himmell 1923-137 1926-137
11 Ji [Grosser Gott mit Freudl 1923-139 1926-139
12 [Kinder sollen zusammen singenl 1923-142 1926-142
13 rieh bin das Lamm Gottes] 1923-150 1926-150
14 A AASäfl-fr« rHeiliger Gott hörst Du uns] 1923-153 1926-153
15 rieh will am Beispiel des Herrn lemenl 1923-157 1926-157
16 [Jesus beruft uns einl 1923-159 1926-159
17 rPlötzlich ging das alte Jahr] 1923-176 1926-176
18 [Lobe den Gott, der Adam geschöpft hatl 1923-184 1926-184
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Tab. 10: Die 6 Lieder im Seng Si 1937

T a b .1 0 Textanfang O riginal /  [Übersetzung] 192 3
(1 8 8 )

1 9 2 6
(1 9 2 )

1 9 3 7
(3 4 2 )

1 **#*»#** [Vergeben die Übeltat und verzeihen die Sündel 1923-010 1926-010 1937-086
2 TWenn ich verloren gegangen bin, kommt Jesus nahel 1923-039 1926-039 1937-110
3 TDer Gott im Himmel kann uns hBren?l 1923-140 1926-140 1937-300
4 [Jesus Christus, Heiland und Freund der Kinderl 1923-156 1926-156 1937-310
5 TWenn der Herr kommt! 1923-161 1926-161 1937-315
6 0  come let us sing 1923-187 1926-187 1937-333

Das Gesangsbuch Seng Si 1926 hat 192 Lieder aufgenommen und gilt, ab­
gesehen von der bis dato gefundenen einzigen amoyischen Notenausgabe läng 
Sim Sin Si 1914, als früheste Notenausgabe eines taiwanesischen Gesangsbuches. 
Die Neuheiten des Gesangsbuches Seng Si 1926 unterscheiden sich vom Seng Si 
1923 durch:

1) die teilweise im SengSi 1926 geänderten Liedertexte;
2) vier Lieder, die im Seng Si 1926 Vorkommen, jedoch nicht im SengSi 1923 

aufgenommen wurden (Nr. 189-192)
3) den Notenteil des

Seng Si 1926, der in den 
früheren amoyischen- bzw. 
taiwanesischen Ausgaben 
nicht existierte.

B. Die nur einmal im 
Seng Si 1937 aufgenom­
menen Lieder

Es gab sechs Lieder 
(Tab. 10), die nach dem 
Seng Si 1923 nur im Seng 
Si 1937 noch einmal auf­
genommen wurden - wie 
zum Beispiel das bekannte 
englische Lied “0  come let 
us sing” (Fig. 7), das bisher 
- obwohl es seit dem Seng 
Si 1964 nicht mehr aufge­
nommen wurde - als sehr 
beliebtes taiwanesisches 
Lied galt. Es wurde 1923 
zum ersten Mal ins Ge­
sangsbuch aufgenommen.

333 S1-PR1AH 95 PHP
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Fig. 7: Taiwanesische Version des Liedes 
“O come let us sing” aus dem Psalm 95
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Das Lied “0  come let us sing” stammt aus dem Psalm 95. Der Text wurde 
zuerst in dem English Psalter 1562 publiziert und 1564 ins Scottish Psalter auf­
genommen. Im Scottish Metrical Psalter 1650 hat sich der Text dann verändert. 
1718 komponierte Georg Friedrich Händel (1685-1759) in seinem Chandos An­
them die Melodie zu diesem Text.

Tab. 11: Die früheren Ausgaben des Liedes “O come let us sing”

Jahr Liederbücher Textanfang
1562 The Whole Book o f Psalms 0  Come let us lift up our voice, and sing unto the Lord
1564 The Scottish Psalter 0  Come let us lift up our voice, and sing unto the Lord
1640 Bav Psalm Book 0  come, let us unto the Lord shout loud with singing voice.
1650 Scottish Metrical Psalter 0  come, let us sing to the Lord: come, let us ev'ry one
1718 Chandos Anthem-no. 8 

(G. F. Handel)
0  come let us sing

Die Popularität des Liedes war in den USA enorm. Das berühmte amerika­
nische “Bay Psalm Book” (The Whole Booke o f Psälmes Faithfully Translated 
into English Metre, 1640) hat das Lied “0  come, let us sing” (oder “Venite”) aus

Tab. 12: Die 30 Lieder seit Seng Si 1923

T a b .1 2 T e x t a n f a n g Original / [Übersetzung]
1 9 2 3
(1 8 8 )

1 9 2 6
(1 9 2 )

1 9 3 7
(3 4 2 )

1 9 6 4
(5 2 3 )

1 0  Lord of Heaven and Earth and Sea 1923-004 1926-004 1937-009 1964-070
2 [Gott vom Himmel ist mein Lichtl 19234)08 1926-008 1937-083 1964-009
3 - t* J .* Ä * * l» rieh möchte Gott vom Himmel hoch rufenl 1923-011 1926-011 1937-085 1964-011
4 rieh habe auf Gott geduldig gewartetl 1923-012 1926-012 1964-013
5 TWie der durstige Hirsch unaufhörlich laufenl 1923-013 1926-013 1937-087 1964-014
6 TWenn das Haus nicht von dem Heim uns gebautl 1923-021 1926-021 1937-095 1964-045
7 [Aus tiefer Not flehe ich zu dirl 1923-022 1926-022 1964-046
8 As with Gladness Men of Old 1923-026 1926-026 1937-025 1964-089
9 Come, Every Soul by Sin Oppressed 1923-044 1926-044 1937-115 1964-197
10 Sinners Jesus will receive 1923-054 1926-054 1937-123 1964-467
11 Spirit Divine, Attend our Prayer 1923-060 1926-060 1937-062 1964-159
12 £« • S4Ü • SiS Holy, Holv, Holy, Lord God Almighty! 1923-064 1926-064 1937-075 1964-051
13 -L'SMf&J&tstfc [Das vierte Gebot Gottesl 1923-071 1926-071 1937-134 1964-210
14 .8, KB 0  Happy Day, That Fixed My Cboice 1923-072 1926-072 1937-135 1964-211
15 Nun bitten wir den heiligen Geist 1923-075 1926-075 1937-138 1964-217
16 [Gott hört das Gebet gern] 1923-081 1926-081 1937-181 1964-266
17 I need thee, every hour 1923-086 1926-086 1937-186 1964-276
18 *J**.*IX £* [Wenn Dir etwas fällt und Du verzweifelst 1923-114 1926-114 1937-216 1964-317
19 O Jesus, I have promised 1923-117 1926-117 1937-211 1964-313
20 «*«**«■*•.*»* When upon Iife's billows you are tempest tossed 1923-118 1926-118 1937-220 1964-483
21 A**4r?i*«**Ä# Peace, perfect peace, in this dark world o f sin 1923-119 1926-119 1937-221 1964-323
22 Stand up! Stand up for Jesus 1923-125 1926-125 1937-230 1964-333
23 Abide with me, fast falls the eventide 1923-133 1926-133 1937-268 1964-368
24 For all the Saints who from their labours rest 1923-138 1926-138 1937-231 1964-334
25 £ £ # « « 4 Jesus, high in glory 1923-141 1926-141 1937-301 1964-421
26 [Achte die Botschaft des Engels] 1923-145 1926-145 1937-026 1964-084
27 When mothers of salem, their children broußht to Jesus 1923-152 1926-152 1937-129 1964-432
28 Gentle Jesus, meek and mild 1923-154 1926-154 1937-308 1964-410
29 Jesus from thy throne on high 1923-155 1926-155 1937-309 1964-422
30 The wise may bring their leaming 1923-158 1926-158 1937-312 1964-413
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England „importiert“. Wir können in der Library of Congress ab 1880 mindes­
tens 12 verschiedene Versionen finden, wie beispielsweise auch ein Chor-Exemp­
lar aus 188512, das von B. E Alleman bearbeitet wurde.

Es sind 30 Lieder (Tab. 12), die seit dem Seng Si 1923 bis heute noch in Gesangs- 
büchem verbreitet wurden. Die bekanntesten Lieder sind zum Beispiel “Holy, Ho- 
ly, Holy, Lord God Almighty!” (1923-064), “O Happy Day, That Fixed My Choice” 
(1923-072), “Nun bitten wir den Heiligen Geist” (1923-075), “I need thee, every 
hour” (1923-086), “Stand up! Stand up for Jesus” (1923-125), “Abide with me, fast 
falls the eventide” (1923-133), und “Gentle Jesus, meek and mild” (1923-154).

IV. Resümee

Der Kern des Seng Si 1923 besteht aus den 134 Liedern des läng Sim Sin Si 
1852, Iöng Sim Sin Si 1857, läng Sim Sin Si 1862, läng Sim Sin Si 1871, IöngSim 
Sin Si 1895, Iöng Sim Sin Si 1897 und Seng Si Koa 1900. Darunter sind 58 Lieder 
bereits vor der Wiedermissionierung Taiwans herausgegeben worden. Insgesamt 
wurden 127 Lieder aus den amoyischen Gesangsbüchem ediert. Es stammen nur 7 
Lieder aus dem ersten taiwanesischen Gesangsbuch Seng Si Koa 1900 (Tab. 7).

Tab. 13: Herkunft des SengSi 1923
Ausgaben Anzahl Zwischensumme Notizen

Iöng Sim Sin Si 1852 13

Amoyische AusgabenIöng Sim Sin Si 1857 13
Iöng Sim Sin Si 1862 11
Iöng Sim Sin Si 1871 21 58
Iöng Sim Sin Si 1895 16 Amoyische Ausgaben in Taiwan, 

Missionsarbeit wieder in TaiwanIöng Sim Sin S il  897/1914 53 127
Seng Si Koa 1900 7 Die erste taiwanesische Ausgabe

Insgesamt 134

Im Seng Si 1923 treten 54 neue Lieder auf (Tab. 8). Es gibt 18 Lieder, die in 
spätere Gesangsbücher nicht aufgenommen wurden. 6 Lieder hat das Seng Si 1937 
überhaupt einmalig verwendet. Insgesamt wurden im Seng Si 1964 30 Lieder ge­
druckt, die bis heute Anwen­
dung finden (Tab. 14).

, Bemerkenswert ist auch 
die Gruppierung der Lieder 
für “Das Leben der Chris­
ten” im Seng Si 1923. Diese 
47 Lieder wurden im Seng Si

12 „O Come Let Us Sing”. Collection of American Memory in Library of Congress, http://mem- 
ory.loc.gov/music/sm/sml885/27700/27764/001.gif (Accessed: 19. Feb. 2009).

Tab. 14: Spätere Verbreitung der 54 neuen
Lieder aus dem Seng Si 1923

Ausgabe Anzahl
Nur im Seng Si 1923/1926 18
Weiter nur im Seng Si 1937 6
Im Sing Si 1964 wieder aufgenommen 30

Insgesamt 54

http://mem-ory.loc.gov/music/sm/sml885/27700/27764/001.gif
http://mem-ory.loc.gov/music/sm/sml885/27700/27764/001.gif
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1926, nun vier Jahre später, als “Grundsatz des Heils” eingeordnet (Tab. 1, B Teil 
X und C Teil VIII). Daran erkennt man die damalige Umgebung des Glaubens 
deutlich: Man möchte “das Leben des Christen” nicht bloß in den Gelegenheits­
liedern oder Kinderliedern einbringen, sondern auf die Ebene des “Grundsatzes 
des Heils” erhöhen.

In der taiwanesischen Kirchengesangsbuchforschung hat man früher die Aus­
gaben des Seng Si 1926 und Seng Si 1937 als Hilfsmittel während der Zeit der 
japanischen Besatzung gebraucht, obwohl beide Ausgaben inhaltlich und text­
lich teilweise unterschiedlich sind und das Seng Si 1926 mit seinen chineschen 
Schriftzeichen schwierig zu identifizieren ist. Die Entdeckung des Seng Si 1923 
ist aus folgenden Gründen von großer Bedeutung:

1. Das SengSi 1923 stellt für die taiwanesische Kirchenliedforschung eine sehr 
wichtige Verbindung zwischen dem ersten taiwanesischen Kirchengesangsbuch 
Seng Si Koa 1900 und der ersten Notenausgabe des taiwanesischen Kirchenge­
sangsbuchs SengSi 1926 dar.

2. In Taiwan verwendet man seit 1949 chinesische Schriftzeichen. Aus po­
litischen Gründen wurde zwischen 1949 und 1987 die Bildung der römischen 
Schriftzeichen hintangestellt. Das SengSi 1923 (mit chinesischen Schriftzeichen) 
hat zum großen Teil dieselben Texte wie das SengSi 1926 (mit römischer Schrift). 
Es trägt zum guten Textverständnis der Ausgabe des SengSi 1926 bei.

3. Man kann mittels des Seng Si 1923 die Verwendung der Sprache und der 
Schreibweise genau analysieren. Besonders interessant ist der Vergleich seiner heu­
tigen Benutzung mit seiner Verwendung zur Zeit der japanischen Besatzung.

Diese Arbeit basiert zum großen Teil auf rein statistischen Ergebnissen und 
versucht eine präzise Interpretation der Statistiken. Die Texte und Melodien der 
188 Lieder werden in zukünftigen Arbeiten detailliert analysiert werden.

V . L ite r a tu r

Quelle:

MacLeod, Duncan (1923). Seng Si. Tainan.

Archiv:

Letter: Robert Morrison to George Burder, Canton, 29 January 1815. Shelf- 
maxk: SOAS/London, LMS South China, I.4.A.
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Weitere Literatur:

“O Come Let Us Sing”. Collection of American Memory in Library of Con- 
gress, http://memory.loc.gOv/music/sm/sml885/27700/27764/001.gif (Accessed: 
19. Feb. 2009).

Campbell, William (1900), Täi-Läm-Hü-Siän Käu-Höe-Pö. Nr. 189 (Dezem­
ber 1900), S. 94.

Chiang, Yu-Ring (1997), SengSi Koa. Das erste Kirchengesangsbuch in Tai­
wan—Bibliographische Untersuchung der Primaerquellen. Dissertation. Uni­
versität Wien.

Iün, Sü-i6ng (1969), “Priester George William Mackay”, in: Eine Kurze Bio­
graphie bekannter Persönlichkeiten. Tainan/Taiwan. (-flNfdfcl&i'F) ° (

Rennstich, Karl W. (1993), “Robert Morrison”. In: BBKL, Band VI, Spalten 
145-146, http://www.bautz.de/bbkl/rn/morrison.shtml (Zutritt: 2. Jan. 2009).

Weng, Pei-Chen, (2000). Die Entwicklung der christlichen Kirchenlieder in 
Taiwan (1895-1945). Diplomarbeit. Tainan: National Cheng Kung University. S.
4 1 -4 5 .# « *  • 1 8 9 5 - 1 9 6 4 ) » 1
41-45 °

Wu, Chin-I (1962), “Dr. Duncan MacLeod”, in: Festschrift und kurze Ge­
schichte des 90jährigen Bestehens der nordtaiwanesischen presbyterianischen 
Kirche. Tainan/Taiwan.

Anhang:

96 Lieder aus Seng Si Koa 1900 (nach Ausgabe 1923 geordnet)
SingSi 1923 
(188 Lieder)

Sing Sl Koa 1900 
(122 Lieder) Textanfang 1923 O riginal/lÜbersetzung]

1 1923-001 1900-001 On this day, the first day (Henry Baker 1748)
2 1923-002 1900-002 Ä ±.t [Der wahre Gott erschafft den Himmel und ide Erde!
3 1923-003 1900-058 O Lord, Thou art mv God and King (John Craig 1650)
4 1923-006 1900-051 The Man is ever blest (Isaac Watts 1719)
5 1923-007 1900-069 My Shepherd will supply my Need (Isaac Watts 1719)
6 1923-014 1900-003 (Gott, sei mir gn'dig nach Deiner Gütel
7 1923-015 1900-005 Lord, Thee, my God, 1*11 early seek (Scottish Psalter 1650)
8 1923-017 1900-006 *TÄ#»BÄR *-# All people that on earth do dwell (William Kethe 1560)
9 1923-018 1900-004 My Soul, repeat his Praise (Isaac Watts 1719)
10 1923-019 1900-073 I will lift up mine eyes (The Scottish Psalter 1650)
11 1923-023 1900-025 How sweet the name of Jesus (John Newton 1779)
12 1923-024 1900-008 *****m&iiiL [Jesus thront in Herrlichkeitl
13 1923-025 1900-007 *!»#**.*** Come my soul, thy suit prepare (John Newton 1779)
14 1923-027 1900-014 TDer Heiland Jesus Christus!
15 1923-028 1900-013 * * * * J i* E J t rWir sehen das Lamm Gottes!
16 1923-030 1900-012 * « * * < lf t* l* Darkened now the sun at noonday

http://memory.loc.gOv/music/sm/sml885/27700/27764/001.gif
http://www.bautz.de/bbkl/rn/morrison.shtml
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96 Lieder aus SengSiKoa 1900 (nach Ausgabe 1923 geordnet)
Sing S i 1973 
(188 Lieder)

SingSlK oa  1900 
(122 Lieder) T extanfang  1923 O rig inal /  [Übersetzung)

17 1923-031 1900-016 Christ the Lord is risen todav (Lyra Davidica 1708)
18 1923-032 1900-017 Christ has arisen, no more to die
19 1923-033 1900-024 *6A&J&d0.L Awake and sing the sons of Moses and the Lamb (Hammond 1745)
20 1923-034 1900-059 There is a story sweet to hear (W. A. Williams)
21 1923-035 1900-068 # « * * * * # Rock ofAges [I] (Augustus Toplady 1775)
22 1923-037 1900-074 I heard the voice of Jesus sav (Horatius Bonar 1846)
23 1923-038 1900-023 A 4 * « * « Jesus is mine Ul (Jane Catharme Bonar 1844)
24 1 1923-040 1900-043 « • » » ♦ ä s Blow ye the trampet blow (Charles Wesley 1750)
25 1923-041 1900-046 (Alle Welt wird vor Gott schuldig]
26 1923-048 1900-044 * A * * « * ; « IDie Menschen haben zahlreiche Sündel
27 1923-049 1900-054 [Der höchste alliebende Gott]
28 1923-051 1900-066 & * « * * # * » Just as I am, without one plea (Charlotte Elliott 1834)
29 1923-053 1900-015 (Der alliebende Jesus hat uns größte Gnade erwiesen)
30 1923-056 1900-011 HF***® -t* Jesus, the Iiving God
31 1923-058 1900-027 [Ach, meine Seele ist in Dunkelheit!
32 1923-059 1900-028 » * * * « • « » Come, Holy Spirit, come (Joseph Hart 1759)
33 1923-061 1900-030 lieh glaube an den allmächtigen Gottl
34 1923-062 1900-032 i S Ä Ä i * |Der höchste heiligste Gott)
35 1923-063 1900-031 O bless the Lord, my soul (Isaac Watts 1719/Montgomery 1826)
36 1923-065 1900-029 Come thou almighty King (George Whitefield 1757)
37 1923-066 1900-041 [Alle Menschen sollen das Gesetz Gottes befolgen)
38 1923-067 1900-091 *«St-t**t* TDie Kirche Jesus ist von Gott errichtet)
39 1923-068 1900-090 Come, ev'ry jovful heart (Samuel Stennett 1782)
40 1923-069 1900-114 Songs of Praise the angels song (James Motgomery 1819)
41 1923-070 1900-113 [Himmel und Erde wurden vollendet!
42 1923-073 1900-094 [Von Geburt an tragen wir die Sünde)
43 1923-076 1900-097 My broken bodv thus I give (John Morrison 1781)
44 1923-078 1900-096 -4.-SKt‘frJfc*afö [Wie es bereits in der Schrift steht]
45 1923-080 1900-057 Great Shepherd of Thy people, hear (John Newton 1779)
46 1923-082 1900-083 Sweet hour of prayer (W. W. Walford 1842)
47 1923-083 1900-055 From every stormy wind that blows (Hugh Stoweil 1828)
48 1923-084 1900-056 Vater Unser im Himmel
49 1923-085 1900-084 Come hither, all ye weary souls (Isaac Watts 1709)
50 1923-090 1900-063 God of merev. God of grace (Henry Francis Lyte 1834)
51 1923-091 1900-121 Gott segne Sachsenland (C. G. W. Fink 1815)
52 1923-092 1900-048 [Das erste Gebot]
53 1923-093 1900-050 ■ÖAfi [Wir sollen uns genau prüfen]
54 1923-094 1900-065 * # * ■ + * » I was a wandering sheep (Horatus Bonar 1843)
55 1923-095 1900-067 TDer Zöllner vor Gottl
56 1923-096 1900-022 £ K & 3 l# A M £ [Heiland und Freund des Sünders]
57 1923-097 1900-072 Father, I know that all my life (Anna Laetitia Waring 1850)
58 1923-098 1900-075 <üSft£&{g] My faith looks up to thee (Rav Palmer 1830)
59 1923-106 1900-053 Awake, our souls! away, our fears (Isaac Watts 1707)
60 1923-107 1900-049 4 M * * * * * * rZum Reich des ewigen Lebens]
61 1923-108 1900*079 Children of the Heavenly Kina (John Cennick 1742)
62 1923-109 1900-092 [Das Volk Gottes in der Wüstei
63 1923-110 1900-021 He leadeth me! (John Henry Gilmore 1862)
64 1923-112 1900-070 [Gottes Sohn Christus]
65 1923-113 1900-118 Day bv day the manna feil (Josiah Conder 1836)
66 1923-116 1900-078 jdumq* * Jesu, geh voran (Ludwig Graf von Zinzendorf 1721)
67 1923-120 1900-026 I am not ashamed to own my Lord (Isaac Watts 1709)
68 1923-121 1900-081 [Der Schüler Jesu Christi]
69 1923-123 1900-082 [Der Heiland Jesu Christus]
70 1923-124 1900-060 Come Thou, O Lord and Regin (1964-060 7)
71 1923-126 1900-019. [Der Heiland hat Vollmachtl
72 1923-127 1900-064 £ T iä ia -s-# g i From Greenland's icy mountains (Reginald Heber 1819)
73 1923-131 1900-117 [Die Lebenszeit ist unbestimmt]
74 1923-132 1900-086 Ä£iiS*i*A£ I'm but a stranger here (Thomas Rawson Taylor 1836)
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96 Lieder aus Sing Si Koa 1900 (nach Ausgabe 1923 geordnet)
Sing Sl 1922 
(188 Lieder)

SittgSlKoa 1900 
(122 Lieder) Textanfang 1923 Original / [Übersetzung]

75 1923-134 1900-088 For ever with the Lord (James Montgomery 1835]
76 1923-136 1900-089 Take comfort, Christians, when your fiiends in Jesus fall asteep (John Logan 1781)
77 1923-144 1900-101 Jesus, when He left the sky (Mary Rumsey 1848)
78 1923-146 1900-009 fl Who is he in vonder stall (Beniamin Rüssel Hanbv 1866)
79 1923-148 1900-104 Jesus loves me J this I know (Anna Bartlett Warner 1859)
80 1923-149 1900-103 If I come to Jesus (Fanny Crosby 1868)
81 1923-151 1900-102 I'm a little pilgrim (John Curwen 1858)
82 1923-162 1900-061 There is a better world, they say (J ohn Lvth 1870)
83 1923-164 1900-062 There is a Happy Land (Andrew Young 1843)
84 1923-165 1900-108 taiXaiffÄAA Here we suffer grief and pain (Thomas Bilby 1832)
85 1923-166 1900-093 (Der eottesdienst wird geschlossen!
86 1923-167 1900-034 ÄTXffXSXR.' *tft From all that dwell below the skies (Isaac Watts 1719)
87 1923-168 1900-035 DtJt*U(£¥ Praise be to God most high
88 1923-169 1900-033 The grace of our Lord Jesus Christ (J. v. Watteville 1764)
89 1923-171 1900-110 Awake, mv soul, and with the sun (Thomas Ken 1674)
90 1923-172 1900-111 x.iS-a All to thee, my God, this night (Thomas Ken 1674)
91 1923-173 1900-112 [Die Woche war voll Friedenl
92 1923-175 1900-115 For thv mercy and thv grace (Henry Downton 1841)
93 1923-178 1900-122 The Lord bless thee and keep thee (4. Mose/Numen 6:24-26)
94 1923-179 1900-098 TDie Kirche soll den Diakon habenl
95 1923-180 1900-099 TDie Kirche Jesu hat die Vorschrift]
96 1923-183 1900-120 FGott unser Vater lehrt sie die menschliche Beziehung!
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H edwig T. DURNBAUGH 
Huntingdon/USA

The Poetry of Svein Ellingsen
In Honor of his 80th Birthday

Svein Ellingsen is among the best-known and most influential Nordic hymn- 
writers of our time, whose contribution to hymnody has been acknowledged 
both in the church and the secular realm. He was honored on his 60th birthday in 
1989 by his friends and colleagues with an entire week of concerts, lectures, and 
special church Services in Oslo, and on his 70th in 1999, with a Festschrift con- 
taining a selection of his hymn texts and meditations, published by Verbum, the 
House of the Norwegian Lutheran Church.1 The University of Abo, Finland in 
2002, and Menighetsfakultetet, the Lutheran theological faculty in Oslo in 2008, 
bestowed on him honorary doctorates; in 1975 his govemment honored him by 
making him a statsstipendiat in hymnology and distinguished him with the Fritt 
Ords Ehrenpreis in 1992 and the St. Olavs Order First Class in 1995. In this IAH 
Festschrift in the year of 2009,1 am taking the opportunity to honor Svein Ell- 
ingsen’s 80th birthday.

Svein Ellingsen has lived well beyond the biblical span of three score and ten 
years, because “his strength has held” (Ps. 90:10a), and we are very grateful for 
that, for it allows us to celebrate with him the forty years of his life as a recog- 
nized hymn-writer. He has often said that a hymn writer’s life begins at a little 
short of forty, an age when, after a period of patient leaming, waiting, and writ- 
ing the necessary maturity has been reached. He himself considers thirty-seven 
the canonical age, and points out that almost all hymns in the Norwegian Luther­
an hymnal, Norsksalme bok, that have outlived their authors, were written after 
they had reached that age! Numerous publications of his poetry, and his paint- 
ings, are the rieh fruits of this process.

Thepreface to the 1999 Festschrift names Svein Ellingsen “one of Norway’s 
greatest hymn writers [... whose] hymn texts are well on their way of joining the 
great ‘hymn canon’ [of Norway], following the tradition of such poets as Petter

1 Svein Ellingsen, I  lyset fra  Guds fremtid. Meditasjoner og salmer i utvalg (Oslo: Verbum, 
1999)
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Dass [1647-1707], Magnus B. Landstad [1802-1880], and Elias Blix [1836-1902], 
Both in hymnals, in the worshiping church, and in great national events, Elling- 
sen’s hymns have been present and left their mark. Beyond that, his work has met 
with wide international reception through versions in several languages.”2 Oddb- 
jorn Johannessen, professor of Nordic literature at Agder University, called Svein 
Ellingsen “the Reformer of the art of hymn writing”, whose texts are a “dialogue 
between tradition and renewal, between the timeless and the Contemporary”.3

My own acquaintance and friendship with Svein Ellingsen dates back to 
the 1983 IAH Conference at Budapest, where I joined the IAH. He himself had 
been a member of this society since 1975. Two years later I was introduced to 
his hymns through the recording Noen mä väke,4 and it was our mutual friend, 
Jürgen Henkys, who opened my eyes to the beauty of these to me as yet unintel- 
ligible texts through his own Nachdichtungen. These hymns indirectly made it 
possible for me to sing the Lord’s song in a stränge land -  America -  as my now 
awakened interest in Norwegian hymnody led me to the last surviving Norwe- 
gian-speaking Lutheran congregation in Chicago. There I met again, after some 
twenty years of living abroad, the hymns of my homeland in such true versions 
that this Strange language no longer seemed stränge to me.

Svein Ellingsen’s life as a hymn writer can be summarized and characterized 
in his own words: ”On the way toward a song that fulfills all [needs]. The hymn 
writer’s way -  together with the entire singing church. On the way toward a po- 
etic language that seeks to bring dead words to life.”5 6 Svein Ellingsen character­
ized his own style as “the new simplicity”. It is a language that avoids the use of 
stale and overly literary words, cliches, or even metaphors. A well-known artist 
himself, he says this about the work of a hymn writer:

6A hymn-writer’s workshop may be compared with an artist’s studio. A p a in t -  
e r  works with the composition, rhythm, and color tones of his picture, all of which 
we also find in poetry where rhythm and composition are the most important el- 
ements, and where the vowel sounds correspond to the color tones of the paint- 
er. A s c u lp to r  chisels figures out of a piece of marble, just as a singable poem 
must be chiseled out: it must be compact and, if  possible, without a single un- 
necessary word.

21 lyset, p. 9. -  All translations from Norwegian Originals are my own.
3 Oddbjom Johannessen, “Svein Elllingsen -  en salmekunstens reformator”. Unpublished ar- 

ticle, 2004?
4 "Noen mä väke". Salmer for kirken og verden, med teksier av Svein Ellingsen (Ny Kirkemu- 

sikkNKLP 9)
5 Svein Ellingsen, “Underveis mot et salmespräk. Hvorfor og hvordan skrive salmer i dag.” In: 

Theologia practica et musica sacra. Festskrift tiliprofessor Karl-Johan Hansson infor avskedetfrän 
Professuren ipraktisk teologie den 28 februari 2003 (Äbo: Äbo Akademis tryckeri, 2003), p. 196.

6 op. cit., p. 189.
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A living hymn-language demands that each individual line of verse is formed 
in accordance with the chosen poetic meter -  with the proper placement of the 
stressed syllables. But this is not enough -  each line must have a rhythm and a 
tone that imbue it with song. The goal is that the words may begin to sing! That 
in turn helps the composers transform the text’s indwelling song into his or her 
own musical language.

Therefore must each poet find his or her own distinctive language. Thus the 
question for the individual hymn writer is not „How to write hymns today” but 
„How shall I  write hymns today, how shall I arrive at a hymn-language that is 
both my own, and one that at the same time can serve as a collective language, 
as the worship language of the congregation?7 8

In the same article Svein Ellingsen lists those poets of earlier times and his 
own contemporaries who had been his teachers on the way of becoming a poet 
and hymn writer himself.

Within the scope of the present article it is not possible to discuss how the high 
Standards which Svein Ellingsen has set for himself are realized in his hymn writ- 
ing. Instead, I shall only attempt to open a window into the great variety of poet­
ic structures of his texts, and name some of the themes expressed in his hymns. 
That the mastery of technique is a necessary prerequisite for the writer, was ex­
pressed by Etty Hillesum almost seventy years ago in her diary: “die Gnade muss 
bei ihren seltenen Besuchen eine gut vorbereitete Technik vorfinden.”s (Grace, at 
its rare visitations, must find a well-prepared technique). Such a technique is the 
often invisible structure undergirding Svein Ellingsen’s texts.

The forms

My index of Svein Ellingsen’s hymn texts contains almost one hundred entries. 
An analysis of the combination of their formal features -  number of lines, He­
bungen (stressed syllables), number of syllables per line, rhyme pattems -  shows 
almost ninety different stanza structures. The scope of the stanzas ranges from 
two to nine lines, containing anywhere from two to six Hebungen per line. Ap- 
proximately half of the meters are “iambic” and the rest fairly equally distribut- 
ed among “trochaic,” “dactylic,” and mixed meters.

For simplicity’s sake the following overview of rhyme schemes makes no dis- 
tinction between feminine (two-syllabic) and masculine (one-syllabic) end rhymes, 
all uniformly indicated by lower-case letters. The largest number of stanzas -  some

7 Das denkende Herz. Die Tagebücher von Etty Hillesum (1914-1943). Hrg. von J.G. Gaarland. 
Aus dem Niederländischen von Maria Csollany (Rowohlt, 1986), p. 19.

8 Noen mä väke. Salmer og kirkeviser av Svein Ellingsen (Oslo: Norsk musikforlag A/S, 1978), 
no. 3.
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twenty -  are unrhymed; among the rhymed ones are sixteen in half-cross or bal- 
lad rhyme (0a0a), sixteen in Couplets (aabb), nine in cross rhyme (abab), seven use 
sequence rhyme -  Schweifreim -  (aabccb), three in the form of the Luther-stanza, 
although mostly without the refrain (ababcc), two are written in Blank verse, one 
uses block rhyme (abba), and the rest show no particular patterns.

The following are examples of some of the more unusual stanzas. Here, distinc- 
tion is made between feminine (upper case) and masculine (lower case) rhyme; 0  
and 0, respectively, indicate “no rhyme”. Rhyme pairs are indicated by matching 
type faces or underlining. Note that Example 1 - Fi rekker väre hender frem -  is 
unrhymed except for each stanza’s last line with the following stanza’s first line. 
Note also that in Norwegian, many written letters are not actually pronounced, 
thus providing a great wealth of rhyming words.

E x a m p le  1:
Four lines:
00o a  /  a00b /  b 00c / . . .  

w a y s  rh ym es on  fryd )
Vi rekker väre hender frem9 
som tomme skäler.
Kom til oss, Gud, oggi oss liv

fra  kilder utenfors oss selv! 
v i  v i l  ju b le , ja , rop e av  fryd! 
Alt godt, til värt og andres vel,

Example 2:
Five lines: an extended block rhyme: 
abbba (line 5 varies the wording but al-

Vi vil juble, ja, rope av fryd/10 11 
Vi vil samle vor takk I  en levende krans 
som vi bcerer til Gud gjennom lek, 
gjennom dans,
vi vil takke vär Herre! All cere er hans!

Example 3:
Blank verse (five iambic feet per line, no end rhyme): 
En bann er gjemt i hjerteslagets rytme:n 
Vär Gud! La gleden aldri bli tatt fra  oss!
La gleden bringe livet frem til modning 
igjennom alt som moter oss pä jorden!

Example 4: 
Seven lines: 
0 a0 ab 0 b

Example 5: 
Seven lines: 
0a0a00a

9 Detfirmes en dyrebar rose. 46 melodier medsatserfor sang og klaver/orgel til tekster oggjen- 
diktninger av Svein Ellingsen (Oslo: Verbum, 1989), no. 30.

10 Noen, no. 2.
11 Rose, no. 4.
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I  natt skal hyrder väken Av jorden er vi kommet,13
ncer byen Beit Sahur, Og vi skal bli tili jord.
hvor gress og blomster smiler Men se, vi svikter jorden,
I  eng blant berg og ur. vär sester og vär bror.
Nä hviler lam og kje. Vi har forrädt vär sammanheng
Og natttens stillhet vitner med liljene pä marken
om noe som skal skje. og värens fuglekor.

Example 6 best represents a modified Luther stanza: aBaBcca: the first, third, 
and seventh lines in all three stanzas rhyme with one another as in the first stan­
za, while the last line serves as a modified refrain:

Example 6: 
aBaBcca
Vcer sterk, min sjel, I  denne tid14 
när du har tungt ä basre.
Hold ut Iprevens stund og lid 
de degn du gär i lasre.
En dag til slutt
blir merket b ru tt
av lyset fra  Guds fremtid.

Example 7: Example 8:
Eight lines: Eight lines:
combination of block rhyme combination of rhymed
with cross-rhyme: and unrhymed lines in cross-
aBBaCdCd rhymes and Couplets 

(printed in S.E.’s own format)
0 a 0 a 0 0 b b
Kristus, du er alt mitt häpf5 Du som favner alle slekter16
For ditt ord mä jeg  meg bnye. ved din gode Änd,
Du mitt liv lot sammeniayt du som nädig ved ditt forsyn
med ditt eget, i min däp. rekker ut din händ,
Men min vilje er i lenker, Herre, kom ditt folk i mete,
12 Noen, no. 5.
13 Noen, no. 40.
14 Noen, no. 33.
15 Rose, no. 17.
16 Published with an English Version in Praises resound! A Collection ofHymns by Svein Elling­

sen. Translations by Hedwig T. Durnbaugh. Music by Contemporary Norwegian Composers (Oslo:
Norsk Musikforlag A/S, 1991), no. 9.
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livets sammenheng er sprengt. ta imot vär täkk og lovsang 
Av de tanker som jeg  tenker for de gaver som har bragt 
er ditt bilde blittyörtrengt. väre hjerter gledens makt.

Although the basic purpose of rhyming is memorability, and Norwegian pro- 
nunciation offers a great wealth of rhyming possibilities, Svein Ellingsen uses 
this technique only sparingly. And yet, because of their logical yet unobtrusive 
development of thought his texts are very memorable and readily committed to 
memory. Some poems have an inner symmetry that leads the singer effortlessly 
from stanza to stanza even without the help of rhyme.

One such text is that of the above-mentioned Example 3, “En bann er gjemt 
i hjerteslagets rytme", a hymn of five stanzas. The thread running through it is 
“glede” -  joy -  with the structure of the poem rising like a rainbow from stanza one 
to the apex of the arch in stanza three, and then back to earth in stanza five:

stanza 1: joy is the prayer concealed in our heartbeat. We pray that it never 
be taken from us so that it might help our life mature in everything that 
we encounter on earth;

stanza 2: joy is no longer concealed and we pray that it might fill our senses 
with jubilation when springtime follows barren days; 

stanza 3: joy itself is not mentioned but is contained in what is ours now: cau­
se for everlastingpraise because we are part of the richness of life in Christ 
and safe under the arch of grace to the end of our days; 

stanza 4: a prayer that joy might restore our relationship with neighbor and 
help us out of our own self-centeredness; 

stanza 5: the first line rephrases the first line of stanza 1, with its second line 
identical with that of the first stanza: “God, let joy be never taken from 
us!” and continues with the prayer that it might give us the strength to live 
for those who need us in our time here on earth.

Themes

The realm of God; justice

Svein Ellingsen has often called the hymn, “Noen mä väke (Someone must 
keep watch), whose incipit provided the title for the first collection of his texts 
with music, the “flagship” of his hymn writing (Noen, no.l).17 In three compact

17 Published in Evangelical Lutheran Worship (Augsburg Fortress, 2006), no. 690; unfortuna- 
tely, despite my repeated requests for correction, without stanza 3, thus breaking both rhyme and 
thought pattern between it and the preceding stanza.
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stanzas it spells out deep concem for compassion with the weak and justice for 
the oppressed, calling us to do the work of the realm of God, as God watches and 
works with us. These themes: the realm of God, our being called to live in com­
passion with those who suffer right outside our own door, to break out of that vi- 
cious cycle in which our thoughts are aimed only at our own egotistic way of living, 
are repeated in “Du äpner d0ren for ditt rikes komme“ (“The door is opened for 
your kingdom’s coming”; Noen, no. 9; Praises, no. 10). That this realm is already 
among us is the theme of “Du moter oss med gledens bud” (You meet us with the 
joyful news; Rose, no. 21), but it is manifest only among those who follow God’s 
way and who can distinguish between faith and self-delusion. Very closely con­
nected with this theme of the realm of God and justice is another of Svein Elling- 
sen’s favorite, the prayerful “Vi rekker väre hender frem” (“We raise our hands 
to you”; Noen, no. 3).18

The earth and all creation "

“Av jorden er vi kommet’ (We come from the earth; Noen, no. 5) anticipates 
the churches’ growing awareness of our responsibility for creation and the envi- 
ronment. Rather than being a “dated,” “preachy” text, its five stanzas evoke the 
spirit of St. Francis as they speak of the earth as our sister and our brother, of be- 
trayal of our connection with the lilies in the flelds and the birds in the sky. It is 
because of us that the earth and all creation weeps, crying out to God. Although 
all creation is one, we humans have ruined it. “Stans oss pa vär vei mot stupet” 
(Stop us on our way toward the abyss; Rose, no. 28) is the anguished cry for help 
out of our fateful habits that totally exclude the earth, where we ignore the an­
guished cry of God’s creation. A prayer of intercession for the suffering world, 
and a confession of our own wilful part in this suffering is “Alt some lever, alt 
som trues” (All that lives, all that is threatened; Rose, No. 26): The wounds of the 
earth are our Creator’s wounds.

It is one of Svein Ellingsen’s distinctive traits that hymns of confession and 
repentance always lead us back to the source of healing and strength, often ex- 
pressed only in a short line of hopeful prayer: “la hapetfa leve I  verden!” (Let hope 
live in the world; “Altsom lever"; Rose, no. 26), “La oss leve slikatskaperverkets 
lovsang gjennom oss kan finne ord" (Let us live in such a way that the praise of 
creation can find words through us; “Stans oss"), and: “Gi oss nye somre... og vi 
skal elske jorden til siste ändedrag!" (Grant us new summers... and we shall love 
the earth until our last breath; “O Herre! Lytt til ropet”, Rose, no. 27).

18 Also published in Hymnal. A Worship Book. Prepared by Churches in the Believers Church 
Tradition (Eigin, Illinois: Brethren Press; Newton, Kansas: Faith and Life Press; Scottdale, Pennsyl­
vania: Mennonite Publishing House, 1992), no. 551.
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80 HEDWIG T. DURNBAUGH

The dark hours

It is the small hours of the night when sleeplessness and dark thoughts haunt 
us, hut no hymn writer of our own age before Svein Ellingsen has ever feit called 
to give us words for those times. “I  de sene timers stillhef’ (“In the stillness of 
the evening”; Noen, no. 52; Fraises, no. 5)19 speaks honestly and openly of how 
thoughts of failure, powerlessness, guilt, regret haunt us, and yet we are always 
led out of the darkness: “Med et gjenopprettet livsmotskaljeg mote mogendagen!” 
(“Courage is restored for living. I can meet the new tomorrow!”). Even deeper 
anguish is expressed in “Mine dode timer” (My dead hours; Rose, no. 32): thirst, 
emptiness, pain, nights without name, bitter hours filled with wordless grief. But 
there is also this: I can offer up my dead hours to you, until they, in your light, 
quietly open themselves up.

A very different tone is sounded by “Nä stilner lärmen’'’ (Now everything is 
quieting down; Rose, no. 36), an evening-prayer hymn of three stanzas, embracing 
with compassion all those who are tired, suffer injustice, live in the world’s dark­
ness. The theme of the Lord keeping watch with us in the darkness from Noen ma 
väke is here repeated in the last stanza: “You, Lord, are keeping the watch with 
us at night, your word is the light, it shines so bright. And the darkness around us 
will be dispelled, your morning will soon dawn over the world.”

Sickness and death

Svein Ellingsen has occasionally called himself a salme diakon -  hymn dea- 
con - ,  Seelsorger, a person in pastoral ministry through his hymns. This is bome 
out by how well the hymns in the preceding category have b'een received even in 
their English versions. When a colleague of mine was suffering from acute can- 
cer, my gift to her of an English Version of “Mens jeg  her er tatt til side” (“While 
now taken from life’s main stream”; Noen, no. 43) gave her the very words for 
expressing all that she had been going through. For another friend this hymn re- 
flected precisely her husband’s experiences during his final illness: aloneness in 
suffering, agonies of waves of pain, solace through the sense of Christ’s presence: 
Even the loss of strength is made to serve life.... Times of waiting, days of work­
ing, I can leave all that to God who has given me life.

A much shorter and more compact hymn, “Mitt liv er mitt” (My life is my 
own; Rose, no. 31) develops its theme in five stanzas in a symmetrical form like 
an are:

19 “Underveis mot et salme spräk,” p. 191.
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82 HEDWIG T. DURNBAUGH

Secondly, it is important to choose a content that expresses the fact that one 
takes seriously the existential questions (livsfragorna) of death / life, fear / hope, 
loneliness / companionship, suffering / empathy (medmenneskelighet), terror / 
trust, emptiness /  joy in life, grief / joy. [...]

Finally, a hymnic form must be found where language and content lead the ex­
istential feelings and the existential questions into the liturgical space (liturgiske 
rom), where everything can be seen in the light of Kyrie and Gloria, Credo and 
Sanctus, Benedictus and Agnus Dei in worship. Hymn writing today must have 
as its goal helping people bring their whole lives into the worship of the church. 
The hymns shall not only function as part of the worship Service in the church, 
they shall, if  possible, contribute to shape the worship Service in and around the 
individual, whichever phase of life and Situation he or she may be in.

On the way toward a hymn-language, writing hymns today, means that one 
is constantly seeking the right words, words that are connected with life, words 
that are alive and are speaking to us, and that in their poetic context can become 
transparent and stand out like new words.
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VENEC svetih pesmi. KRANZ heiliger Lieder
150 Jahre der 1. Ausgabe: 1858-2008

In der slowenischen Hymnologie nimmt der Venec /Kranz nicht nur einen be­
deutenden, sondern einen einmaligen Platz ein.

VENEC svetih pesmi, in Prekmurje / Übermurgebiet (Nord-Ost-Slowenien) 
auch als Vencana knjiga /  Kranzbuch bekannt, ist bis jetzt das umfangreichs­
te slowenische Kirchenliederbuch überhaupt: in der 8. »vermehrten« (1907) 
und in der 9. (1921) Ausgabe gibt es 1000 Liednummem beziehungsweise ge­
nauer: 1037 Liedtexte. Dadurch ist dieses Gesangbuch nicht bloß in Slowenien, 
sondern auch europaweit eines der umfangreichsten Kirchenliederbücher über­
haupt. Es ziemt sich dieses Buch dem europäischen hymnologischen Forum be­
kannt zu machen.

I. TITEL

Was der Venec/Kranz ist und wie er konzipiert ist, sagt uns die gemeinsame 
Titelseite seiner 1. Ausgabe aus dem fernen Jahr 1858:

-  VENEC poboznih molitev in opravil za ocitno sluzbo bozjo in druge 
priloznosti.
Temu je  tudi prilozen: Venec cerkvenihpesmi nabran iz raznih bukvic slo- 
venkih (sic!) pesnikov. V Mariboru 1858.

-  KRANZfrommer Gebete und Andachten für den öffentlichen Gottesdienst 
und andere
Gelegenheiten. Diesem beigelegt ist auch: KRANZ der Kirchenlieder ge­
sammelt aus verschiedenen Büchern slowenischer Dichter. In Maribor 
1858.
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Der Liedteil hat nicht bloß seinen eigenen Titel, sondern von der 1. bis zur 
inklusive 8. Ausgabe mit 581 Liednummem -  als Gebet- und Liederbuch 
auch in einem Buch zusammengebunden waren auch seine eigene Pa­
ginierung von 1 weiter. Sein voller Titel lautet:

-  VENEC cerkvenih pesmi nabran iz raznih bukvic slovenskih pesnikov. 
Maribor 1858. /  KRANZ der Kirchenlieder gesammelt aus verschiedenen 
Büchern slowenischer Dichter. Maribor 1858.

Für das ursprüngliche Vorhaben des Autors von Venec, Lavrencij Herg -  
seinen Namen erfahren wir erst in Predgovor / Vorrede von Anton Medved 
zur 7. Ausgabe (1898) -, das Kirchenliederbuch herauszugeben, spricht 
Opazka / die Bemerkung ganz am Ende der 1. Ausgabe von Venec cerkve­
nih pesmi /  Kranz der Kirchenlieder, die in der Übersetzung lautet: 
„ B e m e r k u n g .  Ich hatte es vor, bloß einige kurze Gebetchen, die jeder 
auswendig können soll, den vorhandenen Liedern beizulegen. Es wurde 
mir aber von mehreren Seiten angeraten, auch andere notwendigere Ge­
bete, welche die Gläubigen bei dem öffentlichen Gottesdienst brauchen, 
einzureihen. Um diesen, so zahlreichen Wünschen Rechnung zu tragen, 
sammelte ich einige aus verschiedenen Quellen und ließ sie gemeinsam 
mit den bereits vorhandenen Gebeten unter dem Titel: 'Kranz frommer 
Gebete und Andachten' drucken. Sie werden diesem Liederbuch beige­
legt. Herausgeber“ (S. 277-278).

Die 2. Ausgabe hat einen geänderten Titel:
-  VENEC poboznih molitev in svetih pesmi za ocitno sluzbo bozjo in dru- 

ge priloznosti.
Drugi pomnozen in popravljen natis. Maribor 1867. Zalozil Miroslav Le- 
jrer.

-  KRANZ frommer Gebete und heiliger Lieder für den öffentlichen Gottes­
dienst und andere
Gelegenheiten. Zweite, vermehrte und verbesserte Ausgabe.
Den Liedteil von Venec/Kranz dieser Auflage konnte ich bis jetzt, meinem 
eifrigen Bemühen zum Trotz, leider nicht finden! NUK [National- und 
Universitätsbibliothek] in Ljubljana hat nur den Gebetsteil, andere bedeu­
tendere slowenische Bibliotheken haben nicht einmal das.

Bei der 3. Ausgabe ist der Titel wiederum ein wenig geändert:
-  VENEC poboznih molitev in svetih pesmi za ocitno in domaco sluzbo 

bozjo bogoljubnih kristjanov. Tretji popravljen natis. Maribor 1879.
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-  KRANZ frommer Gebete und heiliger Lieder für den öffentlichen und pri­
vaten Gottesdienst gottliebender Christen. Dritte, verbesserte Ausgabe. 
Der Liedteil ist nach dem Haupttitel am Anfang des Buches geändert:

-  VENEC svetih pesmi za ocitno in domaco sluzbo bozjo bogoljubnih krist- 
janov.

-  KRANZ heiliger Lieder für den öffentlichen und privaten Gottesdienst 
gottliebender Christen.

NB! Laut SBL [Slowenisches biographisches Lexikon] I. Bd., S. 315 er­
schien die 1.
Ausgabe in zwei selbstständigen Büchern, „in zwei weiteren Ausgaben 
wurden beide [Teile von] Venec vereint“ [gebunden in einem Band], ab 
der 4. Auflage aber wieder getrennt.
-  Die 1. Ausgabe betreffend bezweifele ich sehr, dass sie „in zwei geteil­
ten Büchern“ erschien. Dies wird auch durch den Haupttitel dieser Ausgabe 
bestätigt: „Dem [Gebetteil] ist der Kranz der Kirchenlieder beigelegt“. 
Obendrein wird in derUKM [Universitätsbibliothek Maribor] die 1, Aus­
gabe beider Teile von Venec in einem Buch aufbewahrt. Von der 4. bis 
zur 8. Ausgabe mit 581 Liednummern besitze ich Venec nicht nur in zwei, 
sondern auch in einem Buch.
-  Übrigens gibt es in SBL über Lavrencij Herg auch sonst einige Unge­
nauigkeiten!

Denselben Titel wie bei der 3. haben beide Teile von Venec auch in weiteren 
Ausgaben:

Venec P: Vierte, vermehrte Ausgabe. Venec II: Vierte Ausgabe. Mari­
bor 1882.
Venec I: Fünfte Ausgabe. Venec II: Fünfte Ausgabe. Maribor 1886.
Venec I: Sechste Ausgabe. Venec II: Sechste Ausgabe. Maribor 1889 
Venec I: Siebte, vermehrte Ausgabe. Venec II: Siebte Ausgabe. 1898. 
Venec I: Achte, vermehrte Ausgabe. Venec II: Achte, vermehrte Ausga­
be. Maribor 1907.

Die 8. Ausgabe des Liederteiles hat einen verkürzten Titel:
-  VENEC svetih pesmi za bogoljubne kristjane / KRANZ  heiliger Lieder 

für gottliebende Christen mit 581 Liednummern (= 8A).
Im selben Jahr 1907 und mit demselben Titel erschien auch die „Achte, 
vermehrte Ausgabe“:

1 Diese Benennung ist keine neue. Sie wurde bereits vom Autor Lavrencij Herg verwendet 
(z.B.: Venec svetih pesmi, 31879, S. 292, Nr. 288). Venec I  = Gebetteil, Gebetbuch, Venec II = Lie­
derteil, Gesangbuch.
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-  KRANZ  heiliger Lieder für gottliebende Christen mit 1000 Liednummern 
(=8B).
Venec heiliger Lieder der 8. Auflage mit 1000 Liednummern erschien -  
allem Anschein nach -  ohne Gebetteil. Zumindest ich konnte beide Teile 
von Venec in einem Buch bis jetzt nicht finden. Dieses wäre auch sonst 
weniger handlich, zu dick. Bereits Venec II  allein hat nämlich VI + 532 
Seiten.
-  Den Titelseiten nach -  1-f (= einfarbig) und 3-f (= dreifarbig) erschie­
nen zumindest zwei Ausgaben von Venec mit 581 und ebenso zwei mit 
1000 Liednummem. Mehr darüber im III. Kapitel.

Auch die letzte, »Neunte, vermehrte Ausgabe«2 aus dem Jahre 1921 mit 
1000 Liednummern, behielt den Titel der achten Ausgabe unverändert 
bei:

-  KRANZ  heiliger Lieder für gottliebende Christen.

II. DER AUTOR VON VENEC/KRANZ

Bereits bei der Titelvorstellung wurde erwähnt, dass es bis zur 6. Ausgabe 
von Venec/ Kranz auf der Titelseite den Namen des Autors nicht gibt, genauer: 
er wird nicht angegeben. Erst in der 7. Ausgabe aus dem Jahre 1898, also 40 Jah­
re nach der 1. Ausgabe, erfahrt man zum ersten Mal, wer der Autor von Venec 
ist. Aber auch diesmal nicht von der Titelseite. Da steht es bloß: „Geschrieben 
von einem Priester der Lavanter Diözese“. Endlich auf der [3.] Seite, in der Vor­
rede, stellt der Vertreter des Verlages (Katholischer Druckverein) Anton Medved 
'Stajerski' dem Leser sowohl den Venec als auch seinen Autor in knappen Wor­
ten vor: „Wohl wenige slowenische Gebetbücher machten sich bei unserem Volke 
so beliebt wie eben dieser 'Venec frommer Gebete und heiliger Lieder'. Die erste 
Ausgabe erschien im Jahre 1858; sie wurde geschrieben vom hw. Herrn Lavren- 
cij Herg, dem jetzigen Domdekanus in Maribor, der damals Kaplan in Sv. Jurij 
v Slovenskih goricah war (siel) (S. [3]).

Aus dem Satz „später gaben sie (sic!) noch fünf starke Ausgaben heraus“ kann 
man herauslesen, dass die aktuelle 7. Auflage nicht von Lavrencij Herg, sondern 
von einem anderen, höchstwahrscheinlich vom Unterzeichneten Anton Medved 
Stajerski', vorbereitet wurde.

Erst unter dem Titel der „achten, vermehrten Ausgabe“ aus dem Jahre 1907 
lesen wir: „Geschrieben von Lavrencij Herg, dem verstorbenen Domprobst.“ Auf

2 Die Bezeichnung »Neunte, vermehrte Ausgabe« ist schlicht und einfach falsch. Bereits die 
»Achte, vermehrte Ausgabe« aus dem Jahre 1907 hatte gleichfalls 1000 Liednummern. Mehr noch! 
Für die 9. Ausgabe wurde offensichtlich derselbe Drucksatz mit denselben Fehlern benutzt.
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der Seite [VIII] wird zusätzlich der kurze Nekrolog „Zum Andenken an den ver­
storbenen Schriftsteller“ abgedruckt.

Die letzte, „neunte, vermehrte3 Ausgabe“ aus dem Jahre 1921 mit 1000 Lied- 
nummem ist wiederum ohne Erwähnung des Autors.

Außer allem Zweifel steht, besser: unumstrittene Tatsache ist, dass der Venec 
geschrieben und anfangs auch herausgegeben von Lavrencij Herg wurde. Wir sol­
len ihn doch ein wenig näher kennen lernen.

Lavrencij Herg4 wurde in Sredisce am 9. August 1829 dem Vater Matjaz, 
Töpfer, und Terezija, geb. Decko, geboren. Volksschule besuchte er in Sredisce, 
Gymnasium in Varazdin (1841-1847); Philosophie (1847-1849) und Theologie 
(1849-1853) studierte er in Graz. Ebendort wurde er bereits nach dem 3. Jahrgang 
der Theologie am 25. Juli 1852 zum Priester geweiht.

Nach dem abgeschlossenen Theologiestudium wurde er am 18. August 1853 
zum Kaplan in St. Margarethen an der Raab ernannt, aber schon am 9. Jänner 1854 
nach Edelsbach, Dekanat Riegersburg in der Steiermark, versetzt. Seinen dritten 
Kaplansposten trat er am 4. September 1856 in Sv. Jakob in Slovenske gorice an, 
jedoch am 27. November desselben Jahres zum Kaplan in die Pfarre Sv. Jurij v 
Slovenskih goricah versetzt. Hier bereitete er die erste Ausgabe von Venec vor.

Der sei. Anton Martin Slomsek, der erste Mariborer Bischof, rief ihn am 1. 
Oktober 1859 an die neuerrichtete Theologieanstalt nach Maribor zum vorüber­
gehenden Professor der Kirchengeschichte und der biblischen Archäologie. Als 
Vortragender blieb er hier zwei Studienjahre: 1859/60 und 1860/61.5

Den Priester Lavrencij Herg „zog das Herz stärker in die pastorale Tätigkeit, 
zu der er sich mehr als zum Professorstuhl berufen fühlte. Bischof Slomsek gab 
seinem Wunsch statt und teilte ihm die Pfarre Sv. Jakob in Limbus [Lembach] zu, 
die er als Pfarrer am 13. Oktober 1861 übernahm“.6 In Limbus blieb er als Pfarrer 
19 Jahre, bis zum 11. November 1880. In Limbus baute Herg das Wirtschaftsge­
bäude, restaurierte den Pfarrhof uiid errichtete Dorfkapellen in Limbus, Laznica 
und Bistrica. Franc Kovacic erwähnt gar zweimal, dass Herg in Limbus zunächst

3 Siehe die Bemerkung Nr. 2!
4 Biographische Daten entnahm ich vor allem aus folgenden zwei Werken:

a) Matej Slekovec, Kapela zalostne Matere bozje v Srediscu in njen äastni venec. Spomeni- 
ca na zlato maäo dveh srediskih rojakov leta 1902. Samozalozba. Maribor 1902, insbesondere S. 
93 -  107.

b) -  F[ranc] K[ovacic], Lavrencij Herg, stolni proSt lavantinski. Samozalozba. Maribor
1907.

5 Cfr. Vincenc Rajsp, Nekatere karakteristike profesorjev Visoke bogoslovne äole v Mariboru 
..., in: 130 let visokega solstva v Mariboru. Zbornik simpozija. Mohorjeva druzba Maribor-Celje 
1991, S. 100.

6 Ffran] K[ova2i5], Lavrencij Herg, stolni prost lavantinski. Samozalozba. Maribor 1907, S. 14.
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selber ein »großer Freund der Bienenzucht« war und „die Zucht der unschuldigen 
Tierchen, Bienen“ auch seinen Helfern, den Kaplänen, empfahl.7

Im November 1880 kam er nach Maribor als Kanonikus. Nach dem Ableben 
von Franc Kosar, dem ersten Biographen von Anton Martin Slomsek, wurde er 
am 16. Oktober 1894 zum Domdekanus ernannt.

Am 25. Mai 1900 übernahm er den Direktorposten der fürstbischöflichen 
Kanzlei, am 20. November desselben Jahres wurde er Domprobst. Dem Bericht 
der Zeitschrift Slovenec vom 11. II. 1895 zufolge, hatte er auch den Choralisten- 
dienst inne.

Lavrencij Herg starb am 28. August 1906 in Maribor. A uf eigenen Wunsch 
wurde er »auf dem Friedhof in Limbus, wo meine liebe Mutter ruhen« (aus sei­
nem Testament)8 begraben.

Lavrencij Herg wurden für seinen treuen, eifrigen und fruchtbaren Dienst 
in der Kirche Sloweniens zahlreiche kirchliche Ehrungen, Anerkennungen und 
Auszeichnungen zuteil:

-  Bischof Jakob Maksimilijan Stepisnik ernannte ihn am 19. April 1871 zum 
geistlichen Rat;

-  der apostolische Stuhl zeichnete ihn am 30. Dezember 1888 mit dem Ver­
dienstkreuz »Pro Ecclesia et Pontifice« aus;

-  Papst Leon XIII. ernannte ihn am 8. Oktober 1901 zum apostolischen Pro- 
tonotar »ad instar Participantium«.

Bedeutend und umfangreich ist die schriftstellerische Tätigkeit von Lavren­
cij Herg. Er schrieb:

-  Venec poboznih molitev in svetih pesmi za ocitno in domaco sluzbo bozjo 
bogoljubnih kristjanov / Kranz frommer Gebete und heiliger Lieder für 
den öffentlichen und privaten Gottesdienst gottliebender Christen. 
Offiziell gab es von 1858-1921 acht Ausgaben von Gebet- und Lieder­
buch und noch die 9. Ausgabe des Liederbuches allein. Venec svetih pes­
mi /Kranz heiliger Lieder der 8. und 9. Auflage mit 1000 Liednummem 
und insgesamt 1037 Liedern ist aber bis jetzt das umfangreichste slowe­
nische Kirchenliederbuch.

-  Duhovni Vrtec ali Molitvenik za katolisko mladez z podukom za sveto bir- 
mo / Geistlicher Garten oder Gebetbuch für katholische Jugend mit dem 
Unterricht für die hl. Firmung.9 1885 erschien »Tretji pomnozeni natis / 
Dritte, vermehrte Ausgabe«; 1893 die 5. Ausgabe. -  Im zweiten Teil »Cerk-

7 Ffranc] Kfovacic], o.c., S. 14 in 15.
8 F[ranc] K[ovacic], o.c., S. 25.
9 Duhovni Vrtec ali Molitvenik za katoliäko mladeä z podukom za sveto birmo. (Tretji pomnozeni 

natis.) Druck J. Leon. -  Selbstverlag. Maribor 1885, S. [1]. -  Den Namen des Autors gibt es nicht. 
Der Liederteil des Gebetbuches hat eigene Pagination, von 1 weiter.
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vene pesmi za nedelje in praznike Gospodove /  Kirchenlieder für Sonn- 
und Feiertage des Herrn« gibt es 169 Lieder. -  Unter den Liedertiteln ist 
in Kursivdruck und Klammern auch die Seite der Melodie im Cerkveni 
orglavec na dezeli /  Kirchenorganist auf dem Lande von Gregor Tribnik 
angegeben.

-  Svete pesmi za solarje /  Heilige Lieder fü r  Schüler. 1888 erschien die 4. 
Auflage.

-  Zbirka narodnih pesmi /  Sammlung der Volkslieder. I. Bd. 1888, II. Bd. 
1891.

-  Venite adoremus. 1900 auf Deutsch. -  Vorstellung der Tätigkeit der „Ge­
sellschaft der ewigen Anbetung des Allerheiligsten und für die Unterstüt­
zung der armen Kirchen der Lavanter Diözese“. Die Gesellschaft wurde 
im Jahre 1881 gegründet und Herg war vom Anfang an ihr Vorsteher.

-  Venite adoremus. Selbstverlag. Maribor 1901. Es ist eine „geringfügig be­
arbeitete und vermehrte Ausgabe“ (F. Kovacic) auf Slowenisch.

-  Druzba vednega cescenja presv. Resnjega Telesa. Molitvena ura za ude 
vednega cescenja / Gesellschaft der ewigen Anbetung des Allerheiligsten. 
Gebetsstunde für die Mitglieder der Gesellscahft. -  1900 erschien die 10. 
und 1904 11. Ausgabe auf Slowenisch; 1898 2. Ausgabe auf Deutsch.

-  Vecna molitev / Ewiges Gebet. Maribor 1904.
Lavrencij Herg half 1860 bei der Gründung des Kulturvereines „Slovenska 

citalnica“ in Maribor. 1871 wurde „Katolisko tiskovno drustvo / Katholischer 
Druckverein“ ins Leben gerufen; am 29. April 1872 wurde er zum Vorstands­
mitglied des Vereines gewählt.10 An der Hauptversammlung am 27. April 1881 
hatte er die Wahl zum Vorstandsmitglied nicht mehr angenommen.11 An der XII. 
Hauptversammlung am 28. Juli 1891 wurde er bereits als Kanonikus anstelle von 
Krizanic zum Präsidenten gewählt.12 Während seiner Präsidentschaft kaufte der 
Verein 1892 die Druckerei.13 Im Jahre 1895 wurde er in den neuen Vorstand von 
„Katolisko tiskovno drustvo lavantinske skofije /  Katholischer Druckverein der 
Lavanter Diözese“ gewählt (Slovenec, 20. avg. 1895). Doch die Wahl nahm er 
nicht an. Franc Kovacic schrieb: »Die XIV. Hauptversammlung am 19. August 
1895 hat den Statut ein wenig geändert [...]. Der Vorstand konnte über die Dru­
ckerei berichten, dass sie nun gut funktioniert'. Der bisherige Präsident lehnte 
die Wiederwahl in den Vorstand ab.“14

10 [Franc Kovacic], Katolisko tiskovno drustvo in Cirilova tiskarna v Mariboru. Verlag und 
Druck Cirilova tiskarna v Mariboru 1917, S. 10-11.

" o.c„ S. 16-17.
12 o.c., S. 20-21.
13 cfr. Slovenski gospodar, XXXI, Nr. 5, S. 43; und Kat. tisk. drustvo ..., S. 22.
14 o.c.. S. 25.
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Matej Slekovec15 berichtet, Herg soll auch zahlreiche Chronogramme zusam­
mengestellt haben. Das erste wurde für die Kirche des hl. Aloisius zu Maribor 
zusammengestellt und oberhalb vom Hochaltar angebracht: »PraesVLe Antonio 
Martlno CLerVs LaVantlnVs VIrlbVs Vnltls DIVo ALoysIo ereXIt.« (= 1860).

III. DIE AUSGABEN VON VENEC SV  PESM I/ KRANZ HL. LIEDER

In beiden vorangehenden Kapiteln kam die Ungewissheit bzw. Frage die ge­
naue Zahl der Ausgaben von Venec / Kranz betreffend an den Tag.

Die offiziellen und auf den Titelseiten angegebenen Ausgaben von Venec sv. 
pesmi / Kranz heiliger Lieder sind neun (1858-1921). Das Vergleichen der Exemp­
lare der „achten“ Ausgabe aus dem Jahre 1907 bezeugt zuverlässig und unwider­
legt, dass die Nummer „neun“ dem tatsächlichen Zustand keineswegs entspricht. 
Schauen wir uns das mal näher an!

1. Ausgabe
Bei der ersten Ausgabe aus dem Jahre 1858 gibt es keine Unklarheiten.
-  VENEC poboznih molitev in opravil za ocitno sluzbo bozjo in druge 

priloznosti.
Temu je  tudi prilozen: Venec cerkvenih pesmi nabran iz raznih bukvic 
slovenkih (sic!) pesnikov. V Mariboru 1858. Natisnol Jozef Janzic.

KRANZ frommer Gebete und Andachten für den öffentlichen Gottesdienst 
und andere Gelegenheiten. Diesem beigelegt ist auch: Kranz der Kir­
chenlieder gesammelt aus verschiedenen Büchern slowenischer Dichter. 
In Maribor 1858.

Der Liederteil hat seinen eigenen Titel und eigene Paginierung:
-  VENEC cerkvenih pesmi nabran iz raznih bukvic slovenskih pesnikov. Na­

tisnol Jozef Janzic v Mariboru 1858. / KRANZ der Kirchenlieder gesam­
melt aus verschiedenen Büchern slowenischer Dichter. In Maribor 1858. 
Hierbei möchte ich eine Merkwürdigkeit erwähnen. Das Imprimatur für 
die erste Ausgabe des Gebetbuches Venec poboznih molitev / Kranz from­
mer Gebete unterscrieb „im Namen des gnädigen Fürstbischofs“ Franc 
Fridrich, Domprobst; für die erste Ausgabe des Liederteiles Venec cerk­
venih pesmi /  Kranz der Kirchenlieder wurde aber das Imprimatur von 
„Anton Martin s/r., knezovladika /  e.h., Fürstbischof', also Anton Martin 
Slomsek selbst unterzeichnet, der um die Förderung und Besserung des 
Kirchengesanges sehr bemüht war.

,s Slekovec, o.c., S. 102.
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2. Ausgabe
Diese Ausgabe konnte ich leider bis jetzt nirgendwo finden. Die NUK in 

Ljubljana hat bloß die 2. Auflage des Gebetsteiles. Der gemeinsame Titel ist un­
wesentlich geändert:

-  VENECpoboznih molitev in svetih pesmi za ocitno sluzbo bozjo in dru- 
ge priloznosti. Dragi pomnozen in popravljen natis. /  V Mariboru 1867. 
Zalozil Miroslav Lejrer. /  KRANZ frommer Gebete und heiliger Lieder 
für den öffentlichen Gottesdienst und andere Gelegenheiten. Zweite, ver­
mehrte und verbesserte Ausgabe.

3. Ausgabe
Der Titel ist wiederum geändert:
-  VENECpoboznih molitev in svetih pesmi za ocitno in domaco sluzbo bozjo 

bogoljubnih kristjanov. Tretji popravljen natis. Maribor 1879. Zalozil Jozef 
Martinz, trgovec. /

KRANZ frommer Gebete und heiliger Lieder für den öffentlichen und priva­
ten Gottesdienst gottliebender Christen. Dritte, verbesserte Ausgabe.

Der Titel des Liederteiles ist dem Haupttitel am Anfang des Buches ange­
passt:

-  VENEC svetih pesmi za ocitno in domaco sluzbo bozjo bogoljubnih krist­
janov. Tretji pomnozen in popravljen natis. V Mariboru 1879. Zalozil Jozef 
Martinz, trgovec. /

KRANZ heiliger Lieder für den öffentlichen und privaten Gottesdienst gott­
liebender Christen. Dritte, verbesserte Ausgabe.

4. Ausgabe
Der Titel und Verläger sind die gleichen wie bei der 3. Ausgabe.
VENECI: Cetrti pomnozeni natis. VENECII: Cetrti natis. Maribor 1882. 

Auf der Titelseite von Venec II  steht zwar bloß „Cetrti natis / Vierte Aus­
gabe“, obwohl die 4. Ausgabe 319, die 3. aber 307 Liednummern bein­
haltet. 5

5. Ausgabe
Der Titel wie bei der 3. Ausgabe.
VENEC I: Peti natis.VENEC II: Peti natis. Maribor 1886. Zalozil Jozef Mar­

tine, trgovec.
Der Liederteil bringt wiederum 307 Liednummern, wie in der 3. Ausga­
be.
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-  Zum ersten Mal fand ich das selbstständige Liederbuch mit dem Kup­
ferstich „Maria H ilf', den das zusammengebundene Buch beider Teile von 
Venec nicht hat.

6. Augabe
Venec I: Sesti natis. Venec II: Sesti natis. Maribor 1889. Zalozil Jozef Mar­
tine, trgovec.
Der Liederteil dieser Ausgabe hat sogar weniger Liednummern als der der 
3. Ausgabe, bloß 288 Nummern!

7. Ausgabe
Venec I: Sedmi pomnozeni natis. Venec II: Sedmi natis. 1898.
Diese Ausgabe hat einen neuen Verläger, und zwar Venec I: „Katolisko ti- 
skovno druätvo / Katholischer Druckverein“. Venec II: „Zalozilo kat. tisk. 
drustvo v Mariboru / Verleger Kath. Druckverein in Maribor“.
Der Liederteil bringt 289 +1 Lied (Übersetzung von „Auf zum Schwure“) 
auf einem Zusatzblatt; insgesamt also 290 Liednummern.
-  Zum ersten Mal lesen wir auf der Titelseite: „Geschrieben vom Pries­
ter der Lavanter Diözese.“
-  Diese Ausgabe bereitete höchstwahrscheinlich Anton Medved ,Stajerski‘ 
vor, der in der Vorrede den Venec und seinen Autor vorstellte.
-  Zweifelsohne erschien der Liederteil von Venec der 7. Ausgabe auch 
selbstständig. Das ist vom Exemplar, das ich besitze, leicht ersichtlich.

8. Ausgabe
Diese ist aber nicht bloß eine einzige.
-  Zum Ersten gibt es zwei 8. Ausgaben bezüglich der Anzahl von Lied­
num m ern in Venec I I : die eine hat 581 (= 8A), die andere 1000 Liednum­
mern (= 8B).
-  Zum Zweiten hat jede dieser Ausgaben je  zwei verschiedene Titelsei­
ten von Venec II:
ein- (schwarz) und dreifarbig: Venec svetih pesnti und V Mariboru 1907 
sind in der roten Farbe auf der gelben Grundlage innerhalb der schwarzen 
Umrandung gedruckt. Die übrige Schrift ist schwarz.
Das bedeutet, dass es bloß von den Titelseiten her vier achte Ausgaben 
gibt, und zwar:
. 8A 1-f: 8. Ausgabe mit 581 Liednummem und einfarbiger Titelseite;
. 8A 3-f: 8. Ausgabe mit 581 Liednummem und dreifarbiger Titelseite. 

Dazu ist zu bemerken, dass es in beiden Farbvarianten um ein und 
dieselbe graphische Gestaltung der Titelseite geht.
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. 8B 1-f: 8. Ausgabe mit 1000 Liednummem und einfarbiger Titelseite;

. 8B 3-f: 8. Ausgabe mit 1000 Liednummem und dreifarbiger Titelseite. 
Die Titelseite der 1-farbigen Ausgabe ist im Vergleich mit der 3-far­
bigen bescheidener gestaltet, sowohl in der Auswahl der Buchstaben, 
als auch der Verziehrungen, insbesondere aber in der graphischen 
Gestaltung der Umrandung.
Doch damit nicht genug. Bei der 8B 1-farbigen, schlichter gestal­
teten Titelseite, stellen wir fest, dass zumindest die Vorrede „Slo- 
venskemu ljudstvu /  An das slowenische Volk“ zwei verschiedene 
Drucksätze aufweist.
Bis jetzt fand ich nur eine 8B 3-farbige Titelseite. Diese ist jedoch 
gleich wie die 8A 3-farbige gestaltet.

Das bedeutet zusammenfassend, dass es gar fünf achte Ausgaben gibt.

8A 1-farbig und 8A 3-farbig

Der Titel am Anfang beider Teile ist bloß rechtschreiblich geänderter Titel 
der 3. Ausgabe:

-  Venec poboznih molitev in svetih pesmi za ocitno in domaco sluzbo Bozjo 
bogoljubnih kristjanov. Spisal LAVRENCIJ HERG, rajni stolni prost. Os- 
mi pomnozeni natis.

V Mariboru 1907. Zalozilo Katolisko tiskovno drastvo. / KRANZfrom­
mer Gebete und heiliger Lieder für den öffentlichen und privaten Gottes­
dienst gottliebender Christen. Geschrieben von LAVRENCIJ HERG, dem 
verstorbenen Domprobst. Achte, vermehrte Ausgabe.
Der Titel des Liederteiles (Venec II) der 8. Ausgabe ist verkürzt:

-  Venec svetih pesmi za bogoljubne kristjane. Osmi pomnozeni natis. V Ma­
riboru 1907.
Zalozilo Katolisko tiskovno drustvo. /  -  KRANZ heiliger Lieder für gott­
liebende Christen. Achte, vermehrte Ausgabe.
-  Die Bezeichnung „pomnozeni natis /  vermehrte Ausgabe“ ist sehr wohl 
berechtigt, da die Nummer 289 + 1 = 290 der 7. Ausgabe in der 8. Aufla­
ge auf 581 Liednummern stieg.
-  Der gemeinsame Titel am Anfang beider Teile ist nach wie vor der glei­
che, was besagt, dass sowohl das Gebetbuch (Venec I) als auch das Lie­
derbuch (Venec II) in einem Buch erschienen sind.
-  Zum ersten (und auch zum letzten) Mal steht unter dem gemeinsamen 
Titel der Name des Autors von Venec: „Spisal LAVRENCIJ HERG, raj­
ni stolni prost /  Geschrieben von LAVRENCIJ HERG, dem verstorbenen 
Domprobst“.
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-  Auf der Seite [VII] des Gebetsteiles bzw. am Anfang beider Teile des 
zusammengebundenen Venec ist zusätzlich der kurze Nekrolog „V spo- 
min rajnemu pisatelju / Zum Andenken an den verstorbenen Schriftstel­
ler« abgedruckt.

Den Text betreffend bringt die 8. Ausgabe verbesserte und bearbeitete 
Liedtexte. Der Bearbeiter schrieb in der eher längeren Einführung in den 
Venec II  (Liederteil) unter anderem: „In der achten Ausgabe pilgert un­
ter das Volk der beliebte 'Kranz heiliger Lieder' in der vermehrten und 
geringfügig geänderten Form. Um wenigstens so weit wie möglich eine 
vollständige Vereinheitlichung auch bezüglich der Liedtexte in allen slo­
wenischen Gebieten zu erreichen, entschied der 'Katholische Druckverein' 
in Maribor eine Ausgabe vorzubereiten, die der möglichst großen Mehrheit 
der Slowenen entsprechen könnte. Der Verein beauftragte den Redakteur 
alle Lieder in 'Venec' zu überprüfen, Irrtümer im Verständnis der Glau­
benswahrheiten und des Glaubenslebens zu beseitigen, sprachliche Feh­
ler zu verbessern, poetische Form nach Möglichkeit zu verschönern und 
das Buch inhaltlich organisch zu ordnen“ (aus der Vorrede Slovenskemu 
ljudstvu/An das slowenische Volk, S. [III] und IV). Dieser Redakteur war 
höchstwahrscheinlich Anton Medved 'Stajerski'.

Dichter und Bearbeiter slowenischer Kirchenlieder Gregorij Pecjak16 be­
urteilte in Cerkveni glasbenik/Kirchenmusiker sehr positiv diese Ausgabe 
von Venec und schrieb: „Aus dem großen, in Stajersko [Steiermark] sehr 
beliebten Gebetbuch 'Venec poboznih molitev in svetih pesmi' schälte sich 
in der achten Ausgabe 'Venec svetih pesmi / Kranz heiliger Lieder'als ei­
ne selbstständige Sammlung.“17 Dies könnte auch so verstanden werden, 
dass est bislang, bis zur 8. Auflage, beide Teile bloß in einem Buch gäbe. 
Es stimmt aber nicht. Bereits bei den vorhergehenden Auflagen erwähnte 
ich, dass es den Liederteil, Venec II, auch separat gibt.

16 Gregorij Pefijak (1867-1961), Priester, dichtete mehrere Kirchenlieder. Unter den bekanntes­
ten sind drei in Slavimo Gospoda: Nr. 248 V prestol slave vekovite, Nr. 391 O Bog, v nebeäki sla- 
vi und Nr. 454 Usmiljeni Jezus. Pecjak verbesserte Liedertexte für die zweite, verbesserte und 
vermehrte Ausgabe der Sammlung Cecilija von Anton Foerster. Celovec 1901. Seine Arbeit in 
Cecilija ist im folgenden Satz zusammengefasst: »Sprachfehler, die das Kirchenlied bei den Ge­
bildeten herabwürdigen, hatte er beseitigt, Rhythmus und Reime verbessert, den Inhalt den li­
turgischen Texten nahegebracht; schließlich ersetzte er die wertlosen Lieder mit den eigenen“ 
(Predgovor, S. 4).

17 Cerkveni glasbenik 31/1908, S. 47.
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8 B  1-farbig und 8B 3-farbig

Denselben, verkürzten Titel hat ebenfalls die „Achte, vermehrte Ausgabe“ 
mit 1000 Liednummem, die im selben Jahr 1907 erschien:

-  Venec svetih pesmi za bogoljubne kristjane. Osmi pomnozeni natis. V Ma- 
riboru 1907.
Zalozilo Katolisko tiskovno drustvo. I-K R A N Z  heiliger Lieder für gott­
liebende Christen. Achte, vermehrte Ausgabe.
-  Diesmal erschien -  allem Anschein nach -  bloß der Venec svetih pes- 
mi /Kranz heiliger Lieder ohne das Gebetbuch. Zumindest ich fand kein 
Exemplar weder mit beiden Teilen in einem Buch, noch den Gebetteil se­
parat gedruckt. Außerdem ist das Liederbuch allein mit VI + 532 Seiten 
bereits stark genug.
-  Der Titelseite nach -ein- und dreifarbig -  erschienen zumindest zwei 
Ausgaben von Venec mit 1000 Liednummem. Dass dies keine „Titelbatt­
ausgaben“ waren, beweist zumindest die Vorrede „Slovenskemu ljudstvu 
/ An das slowenische Volk“, mit dem anderen Drucksatz; wie ich es be­
reits oben erwähnte.

Leider waren die Herausgeber beider 8B-Ausgaben nicht vorsichtig genug, 
um am Ende der oben genannten Vorrede die Zahl der Lieder, die diese 
Ausgaben bringen, richtig zu stellen. So lesen wir in allen achten Aufla­
gen -  8A mit 581 und 8B mit 1000 Liednummem -  den ein und densel­
ben Satz: „Da mehrere Lieder von neuem dazugegeben wurden, wuchs 
die Sammlung um die Hälfte an; um aber das Buch handlich und billig zu 
belassen, musste der kleinere Druck gewählt werden. Die umfangreiche 
Sammlung mit rund 600 Liedern ist jedoch ein reicher Schatz für Sänger 
und Tondichter“ (S. 6).

9. Ausgabe

Die letzte, „Deveti pomnozeni natis / Neunte, vermehrte Ausgabe« aus 
dem Jahre 1921 mit 1000 Liednummem -  in Wirklichkeit gar keine „ver­
mehrte“, da bereits die „achte vermehrte“ aus dem Jahre 1907,8B, ebenso 
1000 Liednummem hatte! -  behielt den unveränderten Titel der 8. Auf­
lage bei:

-  VENEC svetih pesmi za bogoljubne kristjane. Deveti pomnozeni natis. V 
Mariboru 1921.
Zalozilo Katolisko tiskovno drustvo. /  -  KRANZ heiliger Lieder für gott­
liebende Christen. Neunte, vermehrte Ausgabe. In Maribor 1921.
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-  Sehr wahrscheinlich gab es bloß eine 9. Ausgabe.
-  Sie hat vier Seiten weniger als die 8. Ausgabe (ohne Vorrede „Slovens- 
kemu ljudstvu /  An das slowenische Volk«): 2 ([I] und [II]) + 532. Texte 
und Liednummern der 9. Ausgabe sind jedoch denen in der 8. Auflage mit 
1000 Liednummem, 8B, gleich.

Mehr darüber sagt das gegenseitige Vergleichen der Texte aus beiden ach­
ten Ausgaben (8A und 8B) mit denen aus der neunten Ausgabe.

Legenda zur unteren Tabelle: 69/2 = 69 (Liednummer) / 2 (2. Strophe); 
anst. = anstelle.

8. Ausgabe 1907 / 581 8. Ausgabe 1907 /1000 9. Ausgabe 1921 / 1000

069/2: in üejni äe 
166/2: v ljubezni 
360/1: Marija najlepäi evet 
372/1: Marija Kraljica sedi 
391: kein Untertitel 
433: Titel: Sv. Stefan 
433/1: Sveti Stefan 
491/1: PoäeScena o svetnica 
491/2: zemeljskih skuänjav 
508. Krizev pot II.

/
/

üejne anst. zejni 
v ljubezn 
O Marija lepi cvet 
Marija Mraljica sedi 
(Enaäica k ät. 288), anst. 289 
433: Titel: Sv. Stefan 
433/1: Sveti Stevan 
491/1: Pocesceua o svetnica 
491/2: zemeljskih skusujav 
505, anst. 508. Krizev pot II. 
790/Untertitel: "Varianta k 
282 pesmi", anst. 283 
798/1: zdrava Merija

zejne anst. 2ejni 
v ljubezn 
O Marija lepi cvet 
Marija Mraljica sedi 
(Enaäica k ät. 288), anst. 289 
433: Titel: Sv. Stefan 
433/1: Sveti Stevan 
491/1: Pocesceua o svetnica 
491/2: zemeljskih skusujav 
505, anst. 508. Krizev pot II. 
790/Untertitel: "Varianta k 

282 pesmi", anst. 283 
798/1: zdrava Merija

Aus der obigen Tabelle ist ersichtlich, dass für die 8. Ausgabe mit 1000 Lied­
nummem (8B) aus dem Jahre 1907 auch der erste Teil von Venec II  (Nm. 1 -  
581), neu gesetzt wurde; für die 9. Auflage aus dem Jahre 1921 wurde aber der 
Drucksatz der 8. Auflage mit 1000 Liednummem (8B), ohne korrigiert worden 
zu sein, verwendet. Das wird auch durch den Vergleich der Nm. 258-297 in der 
8B (1907/1000) und in der 9. Auflage (1921) bestätigt.

Bemerkung über die Ausgaben von Venec I  und Venec I I

Die Zahl der Ausgaben von Venec betreffend, müssen wir also zunächst Ve­
nec poboznih molitev/Kranz frommer Gebete, Venec I, und Venec svetihpesmi 
/Kranz heiliger Lieder, Venec II, unterscheiden.

-  Venec poboznih molitev /Kranz frommer Gebete, Venec I, erlebte offiziell 
8 Ausgaben;
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VENEC SVETIH PESMI. KRANZ HEILIGER LIEDER 97

jedoch nachweislich zwei 8A Ausgaben (mit 581 Liednummern), und zwar 
mit der ein- und dreifarbigen Titelseite, von Venec II, mit dem er zusam­
mengebunden ist. Insgesamt gibt es also neun Ausgaben von Venec I, Ge­
betbuch. Die gemeinsame Titelseite am Anfang von beiden Venec in einem 
Buch ist beide Male gleich.
Venec I  und Venec II mit 1000 Liednummern in einem Buch konnte ich 
bis jetzt nicht finden.

— Venec svetih pesmi /  Kranz heiliger Lieder, Venec II, zählt laut Aufschriften 
auf den
Titelseiten neun Ausgaben. Doch wir haben zunächst den Liednummem 
nach: eine 8A, mit 581 Liednummem, und eine 8B Ausgabe, mit 1000 
Liednummern, von Venec II. Aber sowohl die 8A als auch die 8B Ausga­
be haben wiedemm je eine ein- und dreifarbige Titelseite. Demnach er­
schienen vier 8. Ausgaben.
Das hieße: 7 aufschriftgemäße + 4 achte + 1 neunte = 12 Auflagen von 
Venec II.
Lassen wir aber zusätzlich auch die 8B einfarbige Ausgabe mit zwei ver­
schiedenen Drucksätzen der Vorrede, dann haben wir von Venec svetih 
pesmi /  Kranz heiliger Lieder, Venec II, insgesamt dreizehn Ausgaben.

Mali VENEC/Kleiner KRANZ

Der Vollständigkeit wegen muss ich auch den Mali venec svetih pesmi za bo- 
goljubne kristjane / Kleinen Kranz heiliger Lieder für gottliebende Christen aus 
dem Jahre 1916 erwähnen.18

In der Vorrede lesen wir: „In diesem Büchlein wurden vom unterfertigten fürst- 
bichschöflichen Vorstadt-Pfarramt alle jene Lieder gesammelt, die in den letzten 
zehn Jahren in der Vorstadt-Pfarrkirche der hl. Magdalena zu Maribor üblicher­
weise gesungen wurden. Die Lieder sind wörtlich dem 'Venec' entnommen, der 
vom Katholischen Druckverein zu Maribor verlegt wurde ... Fürstbischof!. Vor­
stadt-Pfarramt der hl. Magdalena zu Maribor. Anton Stergar, Vorstadtpfarrer, im 
Monat Juli 1916“ (S. [III]).

In dieser Sammlung gibt es 112 Liednummern. Mit 11 Litanei-Antwortge­
sängen unter einer Nummer gibt es im Mali Venec /Kleinen Kranz tatsächlich 
122 Lieder.

Der Autor, Anton Stergar, war in der Pfarre der hl. Magdalena von 1903 bis 
1916 Kaplan und von 1916 bis 1954 Pfarrer. In der Pfarrchronik lesen wir un-

18 Mali venec svetih pesmi za bogoljubne kristjane / Kleiner Kranz heiliger Lieder für gottlie­
bende Christen. Prvi natis. Zalozil kn. äk. predmestni üupnijski urad pri Sv. Magdaleni v Maribo- 
ru 1916. -  Tisk tiskarne sv. Cirila.
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98 STEFAN A. FERENeAK

ter anderem: „Im Jahre 1916 gab er den 'Mali venec cerkvenih pesmi IKleinen 
Kranz der Kirchenlieder' [sic! Anstelle von 'heiliger Lieder', wie der Titel rich­
tig heißt] aus, der einen unschätzbaren Wert für die Pflege des Gemeindegesan­
ges hatte.“19

IV. DIE HÖHE EINZELNER AUFLAGEN VOM VENEC

Wie stark die Auflagen einzelner Ausgaben von Venec /  Kranz waren, kön­
nen wir aufgrund sehr spärlicher Angaben bloß schätzen.

-  Eine unbestrittene Tatsache ist, dass der Venec äußerst beliebt und gesucht 
war. Das beweisen seine Ausgaben:

-  In knapp 50 Jahren (1858-1907) kamen 9 Ausgaben von Venec poboznih 
molitev /  Kranz frommer Gebete und 12 Ausgaben von Venec svetih pes­
mi /Kranz heiliger Lieder heraus. Darüber hinaus erschien im Jahre 1921 
noch die offizielle 9., die eigentliche 13. Ausgabe.

-  Der offenkundigen Nachfrage wegen der Autor verbesserte und vermehr­
te das Gebetbuch, Venec I, aber insbesondere das Liederbuch, Venec II: 
von 131 Nummern in der ersten bis zu 1000 Liedemummern in der ach­
ten und neunten Ausgabe.

-  In den 80-er Jahren des 19. Jahrhunderts erschienen gar drei Ausgaben: 
41882, s1886 und 61889.

-  In der „siebten vermehrten Ausgabe“ aus dem Jahre 1898 stellte uns Anton 
Medved nicht nur den bis damals unbekannten Autor vor. Doch aus seiner 
Vorrede erfahren wir auch etwas über die Auflagen von Venec: „Die erste 
Ausgabe erschien im Jahre 1858; [...]
Später gaben sie [der Autor] noch fünf starke Ausgaben heraus. Über 25.000 
Kränze' pilgern nun in Slowenien herum und entfachen das fromme Volk 
zum gottgefälligen Leben ...“ (S. [III]).

-  Doch, ob sich die Zahl „25.000“ bloß auf die siebte Ausgabe oder auf al­
le sieben Ausgaben zusammen bezieht, wissen wir nicht.

-  In der „achten vermehrten Ausgabe“ aus dem Jahre 1907 gibt es leider 
noch weniger Klarheit. Der zweite Satz aus dem kurzen Nekrolog „Zum 
Andenken an den verewigten Schriftsteller“ lautet: „In tausend und aber­
tausend Exemplaren ist nun [der Venec] unter Ihnen verbreitet...“ (S. [VI- 
II]). -  Doch auch in diesem Fall wissen wir nicht: weder in wie viel tausend 
noch auf welche Ausgabe -  oder gar auf alle bisherigen Ausgaben -  sich 
diese „tausend und abertausend“ Exemplare beziehen.

19 Zgodovinski opis cerkve in zupnije sv. Magdalene v Mariboru / Historische Beschreibung der 
Kirche und Pfarre de hl. Magdalena zu Maribor, 1957, S. 20.
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-  Bedauerlicherweise konnte ich his jetzt gar keine genaueren, offiziellen 
Angaben über die Stärke der Auflagen finden.

-  Zur Zeit der letzteren Ausgaben im 20. Jahrhundert war Venec /  Kranz 
nicht bloß ein bekanntes, sondern auch ein stark verbreitetes slowenisches 
Kirchenliederbuch. Mit an
Sicherheit grenzenden Wahrscheinlichkeit dürfen wir annehmen, dass sich 
die fünf achten und die neunte Ausgabe im Vergleich mit den vorgehenden 
Ausgaben einer beträchtlich stärkeren Auflage erfreut haben. Bloß diese 
sind auch heutzutage noch zu finden; zwar sehr selten, aber doch.

-  All das erlaubt uns eine ziemlich realistische und annehmbare Einschät­
zung der Gesamtauflage von über 50.000 Exemplaren in allen dreizehn 
Ausgaben von Venecsvetih pesmi / Kranz heiliger Lieder.

-  Allein die Protokolle der „Druckerei des hl. Cyrill“ und des „Katholischen 
Druckvereins zu Maribor“ könnten die oben angegebene Zahl der Ge­
samtauflage ins Wanken bringen.

-  Ich dachte etwas mehr über die Auflagenhöhe im Büchlein Katolisko ti- 
skovno drustvo in Cirilova tiskarnav Mariboru/ Katholischer Druckver­
ein und Cyrill-Druckerei zu Maribor finden zu können.20 Sein Autor, der 
angesehene Geschichtler F[ranc] K[ovacic], war nämlich im Jahre 1898 
Ausschussmitglied (S. 26) und von 1904 Vicepräsident des Vereins (S. 
29 und 34). -  Im Büchlein gibt es zwar mehrere Angaben über die Aufla­
genhöhe von „Slovenski gospodar“ und von anderen Periodika, doch der 
Venec wird bloß ein einziges Mal erwähnt, und zwar in der Aufzählung, 
was alles in der Cyrill-Druckerei gedruckt wurde: „Ferner wurde in der 
Druckerei Hergs 'Venec' in der 7. Ausgabe gedruckt“ (S. 26). Über Auf­
lagenhöhe ist aber auch aus diesem Werk gar nichts zu erfahren.

-  Der größte Teil des Archivmaterials der Druckerei und des Vereines wur­
de während des Zweiten Weltkrieges und nach ihm vernichtet.

NACHWORT

Das umfangreiche Kapitel mit der genauen Liederzahl in den einzelnen Aus­
gaben, wobei auch Lieder aus dem Gebetteil, Venec I, berücksichtigt und die 
Nummerierung vereinheitlicht werden müssen, verkürzte ich auf eine leicht über­
schaubare Zusammenfassung in der Form einer Tabelle mit Erscheinungsjahr, 
Liederzahl und Herausgeber.

Bedeutende kapitel über Textquellen, Liedinhalt (Mess-, Advents-, Weih- 
nachts-, Fasten-, Oster-, Marien-, Heiligenlieder usw.), Vergleiche mit bedeuten-

20 F[ranc] K[ova£iö], Katolisko tiskovno drustvo in Cirilova tiskarna v Mariboru. Maribor 
1917.
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deren slowenischen und ausländischen Kirchenliederbüchem usw., die zu den 
integralen Kapiteln solcher Bearbeitungen gehören, würden noch zusätzlich den 
Rahmen des Festschriftaufsatzes sprängen. Aus demselben Grund musste auch 
der wissenschaftliche Apparat ausbleiben. Ich hoffe all das in einem selbständi­
gen Werk in der nahen Zukunft bearbeiten zu können.

Trotzdem hoffe ich die Bedeutung und Ausnahmestellung von Venec /Kranz 
auch in dieser Kurzfassung bewiesen zu haben.

VENEC SVETIH PESMI /  KRANZ HEILIGER LIEDER
Ausgabe Jahr Zahlder Lieder Herausgeber
01 1858 Venec I: 003

Venec II: 131 = 134 Jozef Janiic
02 1867 Venec I: 000

Venec II: 7 Miroslav Lejrer (= Friderik Leyer)
03 1879 Venec I: 001

Venec II: 307 -  1 = 307 Jozef Martinz
04 1882 Venec I: 001

Venec II: 319 -  1 = 319 Jozef Martinz
05 1886 Venec I: 001

Venec II: 307-1+17 = 324 Jozef Martine
06 1889 Venec 1:003

Venec II: 288+15 = 306 Jozef Martine
07 1898 Venec 1:004

Venec II: 289+15+1 = 309 Katoliäko tiskovno druätvo v Mariboru
8A 1-f 1907 Venec I: 003

Venec II: 581-6+37 = 615 Katoliäko tiskovno drustvo v Mariboru
8A 3-f 1907 alles wie in 8A 1-f Katolisko tiskovno druStvo v Mariboru
8B 1-f 1907 Venec II: I. Teil: = 615 Katolisko tiskovno drustvo v Mariboru

II. Teil: 422 = 422
1037

8B 3-f 1907 alles wie in 8B 1-f Katolisko tiskovno drustvo v Mariboru
09 1921 alles wie in 8B: 1037 Katolisko tiskovno drustvo v Mariboru

MALI VENEC KLEINER KRANZ
01 1916 Nrn. 112 + 11 Litanei-Ant-wortgesänge Kn. sk. predmestni zupnijski urad

(Nr. 108) = 122 pri Sv. Magdaleni v Mariboru

Legenda:
8A 1-f = 8. Ausgabe mit 581 Liednummern und einfarbiger Titelseite. 
8A 3-f = 8. Ausgabe mit 581 Liednummern und dreifarbiger Titelseite. 
8B 1-f = 8. Ausgabe mit 1000 Liednummem und einfarbiger Titelseite. 
8B 3-f = 8. Ausgabe mit 1000 Liednummern und dreifarbiger Titelseite.
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zur 05. Ausgabe: im Gebetbuch, Venec I, gibt es 1 Lied, das dazu­
zurechnen ist: +1;
im Liederbuch, Venec II, gibt es 307 Nummern; doch die Nr. 287 
bringt bloß einen
Hinweis auf Venec /, ohne den Text, also: -  1;
da sind noch 18 Litanei-Antwortgesänge unter einer Nummer: +
17 = 324.

ZUSAMMENFASSUNG

In der slowenischen Hymnologie nimmt Venec svetih pesmi /Kranz heiliger 
Lieder nicht nur einen bedeutenden, sondern sogar einen überragenden Platz ein. 
Diese Sammlung ist das bis jetzt bei weitem umfangreichste slowenische Kirchen­
liederbuch. Die achte vermehrte Ausgabe aus dem Jahr 1907 und in die neunte 
Ausgabe von 1921 beinhalten 1000 Nummern, beziehungsweise 1037 Lieder. Da­
durch ist dieses Gesangbuch nicht bloß in Slowenien, sondern auch europaweit 
eines der umfangreichsten Kirchenliederbücher überhaupt.

Der Autor von Venec wird erst in der siebten Ausgabe im Jahr 1898 bekannt 
gegeben, das heißt 40 Jahre nach der ersten Ausgabe, jedoch nicht auf der Ti­
telseite, sondern im Vorwort auf der Seite 3: „Die erste Ausgabe erschien 1858; 
[Venec] wurde vom hochwürdigen Herrn Lavrencij Herg, dem jetzigen Domde­
kanus in Maribor verfasst, der damals Kaplan in der Pfarre Sv. Jurij v Slovens- 
kih goricah war.“ Erst in der „achten erweiterten Ausgabe“ aus dem Jahre 1907 
lesen wir au f der Titelseite: „Verfasst von LAVRENCIJ HERG, dem verstor­
benen Domprobst.“

Lavrencij Herg wurde in Sredisce, am 9. August 1829, geboren. In Graz stu­
dierte er Philosophie und Theologie und wurde bereits nach dem dritten Jahr 
des Theologiestudiums, am 25. Juli 1852, zum Priester geweiht. Bis 1859 war er 
Kaplan (St. Margarethen an der Raab, Edelsbach, Sv. Jakob v Slov. goricah, Sv. 
Jurij v Slovenskih goricah), dann zwei Jahre (1859-1861) Professor für Kirchen­
geschichte und biblische Archäologie an der Theologischen Hochschule in Mari­
bor. Danach wurde er Pfarrer in Limbus (1861-1880) und zuletzt Kanonikus und 
Domdekanus, Domprobst und Choralist in Maribor. Er starb am 28. August 1906 
in Maribor und wurde auf dem Friedhof in Limbus beigesetzt.

Außer Venec verfasste und veröffentlichte er noch Duhovni Vrtec ali Molit- 
venik za katolisko mladez im Jahr 51893, mitl69 Kirchenliedern; Svetepesmi za 
solarje in 41888; Zbirka narodnih pesmi, Bd. I 1888, Bd. II 1891; Venite adore- 
mus kam 1900 in der deutschen und 1901 in der slowenischen Sprache heraus;
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Druzba vednega cescenja presv. Resnjega Telesa auf Slowenisch und Deutsch 
und Vecna moliiev im Jahr 1904.

Für den treuen, eifrigen und fruchtbaren Dienst an der Kirche in Slowenien 
wurden ihm zahlreiche kirchliche Auszeichnungen zuteil.

Venec svetih pesmi erschien in neun Ausgaben, wenn w ir die Bezeichnungen 
auf den Titelseiten gelten lassen. Es gibt jedoch nicht nur zwei achte Auflagen 
mit 581 und 1000 Liednummern, sondern auch zwei achte Ausgaben mit 581 und 
zwei mit 1000 Liednummem. Diese haben ein- und dreifarbige Titelseiten. Bei 
der einfarbigen Titelseite mit 1000 Liednummem haben wir noch zusätzlich zwei 
verschiedene Drucksätze des Vorwortes Slovenskemu ljudstvu / An das slowe­
nische Volk. Das heißt, es gibt sieben aufschriftgemäße (1 bis 7), fünf achte und 
eine neunte Ausgabe, in der Summe also dreizehn Ausgaben von Venec svetih 
pesmi / Kranz heiliger Lieder.

Die Zahl der Lieder stieg -  bis auf die 6. und 7. Ausgabe -  stetig an. So wa­
ren es in der 1. Ausgabe 134 an der Zahl, in der 8. bereits 615 und in der 8. ver­
mehrten und in der 9. Ausgabe sogar 1037 Lieder. Das Jahr einzelner Ausgaben, 
deren Liederzahl und die Herausgeber sind in einer Tabelle am Ende des Auf­
satzes zusammengefasst.
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A nsgar FRANZ 
Mainz

Der Hymnus des Venantius und die Feier des Karfreitags
Zum Verständnis der Liturgie durch Hymnodie

Das eine Mysterium und die vielen Feiern

„Die Feier vom Leiden und Sterben Christi“, so lautet im Deutschen Mess­
buch (1975) die Überschrift zu dem Gottesdienst am Karfreitag. Für die Verfas­
ser dieser rubrikal festgeschriebenen Sinngebung scheint der Karfreitag allein 
durch die dunkle, von Tod und Trauer bestimmte Seite des Paschamysteriums 
geprägt zu sein. Folgerichtig wird umgekehrt die Osternacht von Beginn an als 
eine Auferstehungsfeier begangen: Die Osterkerze wird am Feuer entzündet, der 
Diakon verkündet der Sieg Christi im Osterlob des Exsultet. Diese an der erzähl­
ten Chronologie der ersten drei Evangelien ausgerichtete Aufteilung des Pascha­
mysteriums in einen durch Tod und Trauer geprägten Karfreitag einerseits und 
eine durch neues Leben und Jubel geprägte Osternacht andererseits steht aller­
dings in merklicher Spannung zu dem älteren, frühchristlichen Verständnis, das 
mit dem Laacher Benediktiner und Liturgiewissenschaftler Odo Casel (+ 1948) 
in der Maxime „Das Mysterium ist immer eines“ zusammengefasst werden kann. 
Gemeint ist damit, dass Menschwerdung, Leiden und Tod, Auferstehung und 
Himmelfahrt Christi sowie die Geistsendung nicht unterschiedliche, aufeinan­
der folgende Mysterien sind, sondern allesamt verschiedene Aspekte des einen 
Paschamysteriums. Die Feiern im Kirchenjahr von Weihnachten bis Pfingsten 
sind nicht wie einzelne Perlen auf einer Zeitkette gereiht, sondern gleichen eher 
einem geschliffenen Edelstein, der je nach Lichteinfall verschiedene Facetten zum 
Leuchten bringt. Die Gemeinden der ersten Jahrhunderte begehen das eine Pa- 

’ schamysterium deshalb auch in nur einer Feier. Man kennt zunächst weder einen 
eigenen Gottesdienst am Karfreitag noch eine Messe am Ostersonntag, sondern 
versammelt sich zu einer „Nacht der Wache für den Herrn“ (Ex 12,42), die sich 
vom Abend des Karsamstages bis in den Morgen des Ostertages erstreckt und 
die ein „Pascha“, einen „Durchgang“ markiert, der die Gläubigen von der Nacht 
zum Tag, vom Fasten zum Fest, von der Knechtschaft zur Freiheit, von der Sün-
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104 ANSGAR FRANZ

de zur Erlösung und vom Tod zum Leben führt. Kronzeuge für dieses Verständ­
nis ist das Johannesevangelium: Die gewaltsame Hinrichtung Jesu am Kreuz, das 
Aufgehängtwerden am Balken, ist, mit den Augen des Glaubens gesehen, schon 
das Zeichen für die Erhöhung Christi zur Rechten des Vaters, man könnte sogar 
pointiert sagen: Zeichen seiner ,Himmelfahrt41. Das Kreuz ist Folterinstrument 
und königlicher Thronsitz zugleich, schon im Tod ist das neue Leben, und zwar 
nicht nur für Christus, sondern auch für die Welt: „Und ich, wenn ich über der 
Erde (am Kreuz) erhöht bin, werde alle zu mir ziehen“ (Joh 12,32f).

In der römischen Tradition bleibt auch dann, als sich von Jerusalem ausgehend 
im 4. Jh. ein eigener Gottesdienst am Karfreitag etabliert, die Überzeugung le­
bendig, dass das eine Mysterium nicht teilbar ist, und dass deshalb auch die Fei­
er am Karfreitag das ganze Mysterium umfassen muss. So entwickelt sich seit 
dem Frühmittelalter eine Struktur dieses Gottesdienstes, die auf die Passionsle­
sung die Kreuzverehrung folgen lässt.1 2 Unter den Gesängen, die die Verehrung 
des Kreuzes begleiten, findet sich der Hymnus des Venantius Fortunatus (+ um 
605) „Pange, lingua, gloriosi proelium certaminis“, der für das Verständnis dieses 
Ritus grundlegend ist und der deshalb im Folgenden vorgestellt werden soll.

D e r  H y m n u s 3

1. Pange, lingua, gloriosi proelium certaminis
et super crucis tropaeo die triumphum nobilem, 
qualiter redemptor orbis immolatus vicerit.

Verkünde, Zunge, den Kampf im ruhmreichen Streit, 
und sage vom herrlichen Triumph, wie au f dem Siegeszeichen des Kreuzes 

der Erlöser der Welt geopfert wurde und siegte.
2. De parentis protoplasti fraude factor condolens, 

quando pomi noxialis morte morsu conruit, 
ipse lignum tune notavit, damna ligni ut solveret.

Mitleidend am Betrug am ersterschaffenen Menschen hat der Schöpfer, 
als jener vom Bisse der Verderbensfrucht im Tode fiel, 
selbst damals das Holz bestimmt, des Holzes Fluch zu lösen.

1 So schon G. Bertram, Die Himmelfahrt Jesu vom Kreuz aus und der Glaube an seine Aufer­
stehung, Tübingen 1927,187-217.

2 Zur Geschichte der Kreuzverehrung im römischen Ritus vgl. Anne-Madeleine Plum, Adora- 
tio Crucis in Ritus und Gesang. Die Verehrung des Kreuzes in liturgischer Feier und in zehn exem­
plarischen Passionsliedern, (Pietas Liturgica. Studia 17), Tübingen/Basel 2006,91-152.

3 Der lateinische Text folgt den kritischen Editionen von W. Bulst, Hymni latini antiquissimi 
LXXV, Psalmi III, Heidelberg 1965, 128 und A.S. Walploe, Early Latin Hymns, Cambridge 1922 
(repr. Hildesheim 1966), 167-173; die deutsche Übersetzung basiert auf der Übertragung des Stückes 
von Günter Bernt, die als Beilage zu der Schallplatte „Gregorianische Gesänge II: Hymnen“, capella 
antiqua München, Choralschola Kurt Ruhland (RCA-Records 1978) erschienen ist.
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3 .

4 .

5.

6.

7.

8.

9.

10.

Hoc opus nostrae salutis ordo depoposcerat, 
multiformis perditoris arte ut artem falleret 
et medellam ferret inde, hostis unde laeserat.

Dieses Werk hatte der Plan unseres Heiles erfordert, 
dass er durch List die List des vielgestaltigen Verderbers täuschte 
und Heilung dadurch brächte, wodurch der Feind die Wunde geschlagen hatte. 

Quando venit ergo sacri plenitudo temporis, 
missus est ab arce patris natus orbis conditor 
atque ventre virginali came factus prodiit.

Als nun gekommen war die Fülle der heiligen Zeit,
wurde von der Höhe des Vaters gesandt der Sohn, der Welten Schöpfer,
und ging im Fleisch geschaffen aus der Jungfrau Schoß hervor.

Vagit infans inter arta conditus praesepia, 
raembra pannis involuta virgo mater adligat 
et pedes manusque crura stricta pingit fascia.

Er weint als Kind, gelegt in eine enge Krippe
die Glieder, in Windeln gewickelt, bindet die jungfräuliche Mutter,
und Füße, Hände und Beine hüllt der feste Wickelbund.

Lustra sex qui iam peracta tempus implens corporis, 
se volente natus ad hoc passioni deditus 
agnus in crucis levatur immolandus stipite.

Als, da schon sechs Jahrfünfte vergangen, er des Leibes Zeit erfüllt hatte, 
lieferte sich das Lamm, zu diesem Zweck geboren, freiwillig dem Leiden aus 
und wurde zum Opfer au f des Kreuzes Stamm gehoben.

Hic acetum fei harundo sputa clavi lancea, 
mite corpus perforatur, sanguis unda profluit, 
terra pontus astra mundus quo lavantur flumine.

Hier sind Essig, Galle, Rohr, Bespeiung, Nägel, Lanze; 
der sanfte Leib wird durchbohrt, des Blutes Welle fließt hervor,
Land, Meer, Gestirne, Welt werden in diesem Fluss gewaschen.

Crux fidelis, inter omnes arbor una nobilis -  
nulla talem silva profert flore fronde germine 
dulce lignum dulce clavo dulce pondus sustinens,

Untrügliches Kreuz, unter allen einzig edler Baum,
— kein Wald bringt einen solchen hervor an Blüte, an Laub, an Frucht -  
süßes Holz, an süßen Nägeln tragend süße Last.

Fleete ramos, arbor alta, tensa laxa viscera 
et rigor lentescat ille, quem dedit nativitas, 
ut superni membra regis mite tendas stipite.

Beuge die Aste, hoher Baum, erweiche das gespannte Innere,
und jene Starre, die die Natur dir gab, werde geschmeidig,
damit du die Glieder des höchsten Königs ausspannst au f sanftem Stamm.

Sola digna tu fuisti ferre pretium saeculi 
atque portum preparare nauta mundo naufrago, 
quem sacer cruor perunxit fusus agni corpore.

Du allein warst würdig, den Kaufpreis der Welt zu tragen
und als Fährmann einen Hafen zu breiten der schiffbrüchigen Welt,
die das heilige Blut gesalbt hat, das aus dem Leib des Lammes vergossen wurde.
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Das Kreuz als Siegeszeichen

Der Hymnus hat eine klare Struktur. Auf das Proömium der ersten Strophe 
folgen drei Teile zu je drei Strophen, die sich inhaltlich und formal voneinander 
abgrenzen. Charakteristisch ist in der ersten Strophe die massive Verwendung 
militärischer Metaphorik: proelium, c er tarnen, tropaeum, triumphus, vincere. 
Zu dieser Metaphorik scheint das Versmaß gut zu passen: ein trochäischer Tetra­
meter katalecticus, das Marsch-Metrum alter römischer Soldatenlieder („carmi- 
na triumphalia“).4 Aber ebenso entscheidend dürfte bei der Wahl des Versmaßes 
der 9. Hymnus aus dem Tagzeitenliederzyklus Cathemerinon des Prudentius (+ 
nach 405) sein, den Fortunatus deutlich erkennbar als Vorlage verwendet: „Sol- 
ve vocem, mens, sonoram, solve linguam mobilem, /  die tropaeum passionis, die 
triumphalem crucem, / pange vexillum, notatis quod refulget frontibus.“5 (Her­
vorhebungen AF) Beide Hymnen besingen den Sieg Christi über den Tod und den 
Urheber des Todes, wobei das Kreuz nicht als Folterinstrument und Galgen, son­
dern als tropaeum, als Siegeszeichen beschrieben wird. Diese Rede vom Kreuz 
als Tropaion reicht bis in das 2. Jahrhundert zurück. Gegen die Haltung der Hei­
den und Juden, im Kreuz eine Torheit und ein empörendes Ärgernis (1 Kor 1,23) 
zu sehen, argumentieren die christlichen Theologen mit der Universalität des 
Kreuzessymbols, das von Gott dem Kosmos als Grundschema, als Weltbaugesetz 
aufgeprägt sei und deshalb die Grundbeschaffenheit aller Wirklichkeit abbilde;6 
daher zeige es sich auch in verschiedenen Ausdrucksformen des Lebens, wie et­
wa in dem Mast eines Schiffes oder in den römischen Sieges- und Feldzeichen.7

4 Clemens Blume, Unsere liturgischen Lieder. Das Hymnar der altchristlichen Kirche, Regens­
burg 1932, 196; T. Stramare, L’esaltazione della croce negli inni di Venanzio Fortunato, in: Divini- 
tas 48 (2005) 327-338, hier 330.

5 Prudentius, Cathemerinon 9,82-84 (CChr.SL 12,50 Cunningham); vgl. Kurt Smolak, Solve lin­
guam! Anmerkungen zu einem Traditionsstrang lateinischer Hymnodik von der Spätantike bis ins 
Spätmittelalter, in: Hymnum canamus socii, in memoriam Josef Szöverffy, (Wiener Humanistische 
Blätter, Sonderheft), Wien 2002,7-26, hier 18-25. Nach Smolak muss auch die klangliche Ähnlich­
keit von „nobilem“ (Fortunatus) zu „mobilem“ (Prudentius) als bewusste literarische Bezugnahme 
angesehen werden (ebd. 20).

6 Vgl. Hugo Rahner, Griechische Mysterien in christlicher Deutung, Zürich 1957,61-66; Char­
les Murray, Art. Kreuz III (Alte Kirche), in: TRE 19 (1990) 726-732, hier 726; Alex Stock, Poeti­
sche Dogmatik. Christologie, Bd. 4: Figuren, Paderborn 2001,323f.

7 Vgl. Justin, Apologie l,55,2ff (Paradosis 39,106 Charles Munier/ BKV2 12,69f Gerhard Rau­
schen): „(Das Kreuz Christi) ist, wie der Prophet vorhergesagt hat, das erhabenste Sinnbild seiner 
Kraft und Herrschaft, wie sich auch aus den sinnfälligen Dingen zeigen lässt. Denn betrachtet al­
les in der Welt, oh es ohne diese Figur verwaltet werden oder festen Bestand haben kann. Das Meer 
kann nicht durchschnitten werden, wenn nicht dieses tropaion, das hier Segel-Mast heißt, im Schiffe 
unversehrt bleibt (...). Auch die bei euch üblichen Sinnbilder offenbaren die Macht dieses Zeichens, 
ich meine die Vexilla und Tropaia, mit denen überall eure feierlichen Aufzüge 
erfolgen.“
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Bei diesen letztgenannten wurde nach gewonnener Schlacht an der Stelle, wo der 
Feind sich zur Flucht wandte, als Zeichen des Triumphes ein Holzpfahl in den Bo­
den gerammt und an dessen oberen Ende ein Querholz befestigt, an dem erbeute­
te Waffen und Rüstungen der Besiegten öffentlich zur Schau gestellt wurden. Für 
den nordafrikanischen Theologen Tertullian (+ um 230) ist dieses römische Sie­
geszeichen nicht nur aufgrund seiner Form ein Kreuzsymbol, sondern das Kreuz 
Christi selbst ist ein tropaeum, das machtvolle Zeichen des Sieges über den Tod.8 
Schon der Apostel Paulus dürfte auf dieses Bild anspielen, wenn er im Zusammen­
hang mit der Taufe schreibt: „Ihr wart tot infolge eurer Sünden (...); Gott aber hat 
euch mit Christus zusammen lebendig gemacht und uns alle Sünden vergeben. 
Er hat den Schuldschein, der gegen uns sprach, (...) dadurch getilgt, dass er ihn 
an das Kreuz geheftet hat. Die Fürsten und Gewalten hat er entwaffnet und öf­
fentlich zur Schau gestellt; durch Christus hat er über sie triumphiert“ (Kol 2,13- 
15). Der Hymnus des Fortunatus stellt die Metapher des Tropaion wieder in ihren 
ursprünglichen militärischen Kontext (proelium, certamen, triumphum, vincere) 
und evoziert das Bild einer Schlacht, eines harten Ringens zwischen mächtigen 
Gegnern, bei dem es um Leben und Tod geht. Und weil dieser mächtige Kampf 
durch den Erlöser der Welt gewonnen wurde, deshalb soll die Zunge des Hym­
nensängers das Triumphlied (triumphum) anstimmen. Die Fügung redemptor or- 
bis immolatus vicerit (1,3) zeigt prägnant die Paradoxie dieses Sieges: Der, der 
anscheinend unterliegt, der als Opfer getötet wird, gerade der erringt in seinem 
Tod den Sieg über den Tod und erweist sich als Erlöser der Welt.

Das Holz, die List und die Menschwerdung

Nach dem Proöminum der Eingangsstrophe entfaltet der erste Teil des Hym­
nus (Str. 2-4) die Paradoxie des immolatus vicerit in drei Etappen, die einen wei­
ten Bogen spannen von der Schöpfung bis zur Inkarnation. Die erste Etappe (Str. 
2) wird durch den Sündenfall markiert: Aufgrund der Verführung der betrüge­
rischen Schlange kosten die Stammeitem von der verbotenen Frucht des Paradies­
baumes, und durch diesen Ungehorsam verfallen sie und die gesamte Menschheit 
dem Tod (Gen 2/3). Doch Gott hat Mitleid mit den betrogenen Menschen, er emp­
findet Schmerz und Trauer (condolens) darüber, dass sie sich haben betrügen las-

8 Tertullian, Adversus Marcionem 4,20,5 (CChr.SL 1,595 Aem. Kroymann): „Denn als er (Chri­
stus) mit dem letzten Feind, dem Tod, kämpfen musste, triumphierte er durch das Tropaion des 
Kreuzes“. Vgl. Franz Joseph Dölger, Die Sonne der Gerechtigkeit und der Schwarze, (Liturgiewis­
senschaftliche Quellen und Forschungen 14), Münster 1971 (urspr. 1918), 133-139; E. Dinkler, Be­
merkungen zum Kreuz als Tropaion, in: A. Stuiber / A. Hermann (Hgg.), Mullus, (Jahrbuch für 
Antike und Christentum, Ergänzungsband 1), Münster 1964,71-78; Louis van Tongeren, Exaltati­
on of the Cross. Toward the Origins of the Feast of the Cross and the Meaning of the Cross in Early 
Medieval Liturgy, (Liturgia Condenda 11), Leuven u.a. 2000,133.236-243.

212
矩形

212
矩形

212
矩形



108 ANSGAR FRANZ

sen, und er bestimmt, dass der Fluch, der vom Holz des Baumes ausging, einst vom 
Holz des Kreuzes gelöst werden solle. Hinter dieser Vorstellung des Hymnus steht 
die Idee der so genannten „recapitulatio“, die besagt, dass die Wiederherstellung 
des Verlorenen auf demselben Weg erfolgen muss, auf dem es verloren gegangen 
war.9 Der Gedanke speist sich aus der paulinischen Adam-Christus-Parallele: „Da 
nämlich durch einen Menschen der Tod gekommen ist, kommt durch einen Men­
schen auch die Auferstehung der Toten. Denn wie in Adam alle sterben, so wer­
den in Christus alle lebendig gemacht werden“ (1 Kor 15,21f; vgl. Röm 5,12-21). 
Irenäus von Lyon (+ ca. 202) überträgt dies auf das Detail des Kreuzes: „Chris­
tus rekapitulierte den Ungehorsam, der sich am Holz abgespielt hatte, durch den 
Gehorsam am Kreuz.“10 11 -  „Wie wir durch das Holz Schuldner geworden sind vor 
Gott, so sollten wir durch das Holz die Vergebung unserer Schuld erleben.“" Mit 
der Präfation vom Fest „Kreuzerhöhung“ ist dieser Gedanke in die Liturgie ein­
geflossen: „Du hast das Heil der Welt auf das Holz des Kreuzes gegründet. Vom 
Baum des Paradieses kam der Tod, vom Baum des Kreuzes entstand das Leben. 
Der Feind, der am Holz gesiegt hat, wurde auch am Holze besiegt durch unseren 
Herrn Jesus Christus.“12 Die beiden „Hölzer“ werden in Patristik und Liturgie so 
sehr ineins gesetzt, dass es nicht verwundert, wenn die legendarische Überliefe­
rung das Kreuz Christi tatsächlich aus dem Holz des Paradiesbaumes gefertigt 
weiß.13 Die erste Entfaltung des Paradox immolatus vicerit erfolgt also auf der 
Ebene des Holzes: Wie vom Holz das Verderben ausgegangen ist, so soll auch 
vom Holz die Rettung ausgehen.

9 Vgl. Martin Herz, Saorum Commercium. Eine begriffsgeschichtliche Studie zur Theologie 
der römischen Liturgiesprache, (Münchner Theologische Studien , II. Systematische Abteilung, 
Bd. 15), München 1958, 172f.

10 Irenäus, Adversus haereses 5, 19,1 (Fontes Christiani 8,152f Norbert Brox): „(Christus) re- 
capitulationem eius quae in ligno fuit inobaudientiae per eam quae in ligno est abaudientiam faci- 
ente...“.

11 Ebd. 5,17,3 (Fontes Christiani 8,142f Norbert Brox). Vgl. auch Cyrill von Jerusalem, Tauf­
katechesen 13,2f (Texte der Kirchenväter 2,222 Alfons Heilmann): „Wundere dich nicht, dass die 
ganze Welt erlöst wurde. Denn der für sie starb, war kein gewöhnlicher Mensch, sondern der ein­
geborene Sohn Gottes. Die Sünde eines einzigen Mannes, des Adam, vermochte der Welt den 
Tod zu bringen. Wenn aber durch den Fall des einen der Tod zur Herrschaft in der Welt kam, 
soll dann nicht noch mehr das Leben zur Herrschaft gelangen durch die gerechte Tat des Einen? 
Wenn seinerzeit die Stammeltern aus dem Paradies vertrieben wurden wegen des Holzes, von 
dem sie gegessen hatten, sollten nicht die Gläubigen jetzt leicht in das Paradies eintreten wegen 
des Holzes Jesu? Wenn der, welcher zuerst aus Erde gebildet worden war, allen den Tod gebracht 
hat, sollte dann nicht er, der ihn aus Erde gebildet hatte, ewiges Leben bringen, da er selbst das 
Leben ist?“

12 Sonntags-Schott (1975) 752f.
13 Vgl. etwa die Legenda Aurea des Jacobus de Voragine im Kapitel „Von des heiligen Kreuzes 

Findung“ (Heidelberg 1979,350f).
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In der zweiten Etappe (Str. 3) nimmt das Mitleid Gottes (2,1) konkrete Form 
an im „Plan unseres Heiles“ (3,1): Weil die Heilung da geschehen muss, wo der 
Feind die Wunde geschlagen hat, ist die List des Verführers auch wiederum mit 
List zu bekämpfen {arte ut artem falleret). Der Gedanke folgt der in der Väter­
theologie viel erörterten Vorstellung, dass der Satan durch den Sündenfall der 
Stammeitem einen gewissen Rechtsanspruch auf die Menschen erworben habe. 
Deshalb will Gott die Erlösung nicht durch einen souveränen Akt seiner Allmacht 
vollziehen, sondern -  wieder im Sinne der „recapitualtio“ -  auf die gleiche Wei­
se, wie der Satan den Rechtsanspruch erworben hat.14 Der menschenfreundliche 
Gott ersinnt also eine List, mit der selbst der listige Feind nicht rechnen konnte: Da 
der „vielgestaltige Verderber“ die List anwandte, die Stammeltern in Gestalt einer 
Schlange zu verführen, greift Gott ebenfalls zu der List, seinen Sohn Menschen­
gestalt annehmen zu lassen. Der Satan erkennt in dem Menschen Jesus nicht den 
Sohn Gottes und tappt prompt in die Falle. Als er von dem am Kreuz geopferten, 
dem Tod anheim gegebenen Jesus Besitz ergreifen will, stößt er plötzlich auf den 
Sohn Gottes. Der Urheber des Todes wird gerade durch den Tod Christi entmach­
tet (Hebr 2,14) -  die zweite Entfaltung des Paradox immolatus vicerit (1,3).

Die dritte Etappe (Str. 4) dieses Abschnitts führt zum ersten Schritt der Ver­
wirklichung des Heilsplans: Als „die Zeit erfüllt war, sandte Gott seinen Sohn, 
geboren von einer Frau und dem Gesetz unterstellt“ (Gal 4,4). Das Paradox des 
immolatus vicerit zeigt sich hier in der Menschwerdung: Das Wort Gottes, durch 
das alles geschaffen wurde (Joh 1,3), der orbis conditor (4,2), wird selbst ein Ge­
schöpf {carne factus; 4,3) und dem Tod unterworfen.

Das reinigende Blut

Der zweite Teil des Hymnus (Str. 5-7) spannt den Bogen von der Geburt Chris­
ti bis zu seiner Passion. Die Paradoxien, die in den vorangegangenen Strophen 
bestimmend waren, werden zunächst nicht weitergeführt. Die Erniedrigung des 
Gottessohnes, der „wie ein Sklave und den Menschen gleich“ (Phil 2,7) wurde, 
ist in aller Härte geschildert: Die Krippe ist eng, der Wickelbund fest geschnürt, 
das Kind weint, zu keiner Bewegung fähig, da Beine, Füße und selbst die Hände 
gebunden sind. Das Windeln des Kindes durch die Mutter ist kein Akt der zärt­
lichen Fürsorge, sondern verweist mit den membra involuta (5,2) zusammen mit 
den Windeln und der Krippe schon auf den Tod, das Leichentuch und das Grab: 
„Ioseph involuit (Iesum) sindone munda et posuit illud in monumento“ (Mt 27,59). 
Die Krippenszene ist kein bukolisches Idyll mit Ochs und Esel, sondern bereits 
der Beginn der Passion. Der Schöpfer {conditor) ist aus der Höhe des Vaters (ab

14 Vgl. Herz, Sacrum Commercium 174-178; G.M. Lukken, Original Sin in the Roman Liturgy, 
Leiden 1973, 176f; Tongeren, Exaltation 144f.
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arce patris) hinabgestiegen und in die enge Krippe gelegt worden (conditus in- 
ter arta praesepid) -  die phonetischen Bezüge zwischen Strophe 3 und 4 heben 
deutlich das Ausmaß der Erniedrigung hervor.

Strophe 6 ist das Zentrum des 2. Teils des Hymnus. Als „sechs Jahrfünfte“15 
vergangen sind, kommt die Inkarnation an ihr Ziel (natus ad hoc): Die Erniedri­
gung erreicht ihren Höhepunkt, der Sohn Gottes überliefert sich freiwillig dem 
Leiden und wird als Lamm geopfert. Die Wortwahl des Hymnus {agnus ... im- 
molandus) ruft gleich zwei prominente Zeugen für diese Aussage an, einen Pro­
pheten und einen Apostel. „Seht das Lamm Gottes {agnus dei), das die Sünde der 
Welt hinweg nimmt“, sagt Johannes der Täufer (Joh 1,29) mit Bezug auf das sog. 
vierte Gottesknechtslied des Jesaja (Jes 53,7), und Paulus deutet den Kreuzestod 
Christi auf dem Hintergrund der jüdischen Pesach-Tradition: „Als unser Pascha­
lamm ist Christus geopfert worden {immolatus est)“ (1 Kor 5,7).

Die Leiden, unter denen dieses Opfer geschieht, erscheinen schlaglichtartig 
in den ohne Verb und Kopula aneinander gereihten Nomen in v 7,1: Der Essig, 
dem man dem dürstenden Jesus reichte (Joh 19,29), die Galle, mit der der Wein 
gemischt war, den er vor der Kreuzigung trinken sollte (Mt 27,34), das Rohr, das 
er anstelle eines Szepters bei der Verspottung in der rechten Hand halten muss­
te und mit dem die Soldaten ihn schlugen (Mt 27,29f), der Speichel, mit dem er 
bespuckt (Mt 27,30), die Nägel, mit denen er ans Kreuz geschlagen wurde. Das 
letzte Passionswerkzeug, die Lanze (Joh 19,34), wird im folgenden Vers in seiner 
tödlichen Funktion weitergeführt: mite corpus perforatur, sanguis unda proflu- 
it (7,2). Doch die Strophe endet nicht mit Marter und Tod, sondern mit der Heil 
schaffenden Bedeutung des Opfers. Und weil der Sündenfall nicht nur den Men­
schen, sondern die gesamte Schöpfung korrumpierte,16 hat auch die Erlösung eine 
universelle Weite: Land, Meer, Gestirne, die ganze Welt werden in dem Blut­
strom aus der Seitenwunde rein gewaschen.17 Die Paradoxie des immolatus vice- 
rit (1,3) wird hier am Ende des zweiten Abschnitts wieder aufgenommen und in 
ihrer kosmischen Dimension benannt.

15 Johann Kayser, Beiträge zur Geschichte und Erklärung der ältesten Kirchenhymnen, Pader­
born 1881, 426f weist daraufhin, dass lustrum als Zeitraum von 5 Jahren abgeleitet ist von dem Süh­
nopfer, „welches alle fünf Jahre auf dem Marsfelde nach Beendigung des Census für das gesamte 
Volk dargebracht wurde. (...) Wenn nun Fortunatus zunächst auch die Zeit auszudrücken beabsich­
tigte, so schwebte ihm ganz gewiss auch der Gedanke vor der Seele, dass Christus durch sein Leben 
schon mehrfach zur Sühnung des Volkes genug gethan, dass sein Leben der Verborgenheit ebenso 
ein ununterbrochenes Sühnopfer war, wie der Tod am Kreuze.“

16 Vgl. etwa Gen 3,17f: „So ist verflucht der Ackerboden deinetwegen ... Domen und Disteln 
lässt er dir wachsen.“

17 Die Ströme aus der Seitenwunde weisen zurück auf die Wasserströme, die um den Lebens­
baum des Paradieses fließen, vgl. Rahner, Mythen 68f.

I
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Baum und Fährm ann

Der dritte und letzte Abschnitt des Hymnus (Str. 8-10) wendet sich in direkter 
Anrede an das untrügliche Kreuz (crux fidelis), das durch das siegreiche Opfer 
Christi zum Paradiesbaum, zum Baum des Lebens geworden ist.18 Die Frucht 
dieses Baumes bringt nicht den Tod, sondern das Leben. Die militärische Meta­
phorik des Kreuzes der ersten Strophe (tropaeum) wird nun in eine biomorphe 
(arbor) überführt. Anders als im 2. Abschnitt ist hier von der galligen Bitterkeit 
des Leidens keine Rede mehr -  in dem dreimal wiederholten du leis (8,3) sind so­
gar das Kreuzesholz, die Nägel und die Last des Hängens verwandelt.19 Im Glau­
bensempfinden der Gläubigen erweisen sich die bitteren Leiden Christi als das 
genaue Gegenteil, als pure Süße.20 Die neunte Strophe führt dieses Motiv der 
Verwandlung fort: Das harte Marterholz soll zum milden Lebensbaum werden, 
der seine Äste neigt und seine Starre geschmeidig macht. Die tensa viscera (9,1) 
der Äste und jener rigor quem dedii nativitas (9,2) dürften im Kontext der Iden­
tifizierung von Paradiesbaum und Kreuz nicht einfach nur die natürliche Härte 
des Holzes meinen, sondern eine durch den Sündenfall verursachte Verhärtung 
des Paradiesbaumes. Die Stammeltern versuchten, aufgrund der listigen Lüge 
der Schlange „Ihr werdet sein wie Gott“ (Gen 3,5) mit eigenem Zugriff auf die 
Frucht des Baumes göttergleich zu werden;21 durch das Opfer des menschenglei­
chen Gottes am Kreuzesbaum kann nun die ,neue Frucht', Christus selbst,22 dar­
geboten werden, damit die Menschen am Ende doch, wie Christus, von diesem 
Baum das ewige Leben ernten: flecte ramos, arbor alta.

Die Schlussstrophe führt über die bis dahin dominante Baum-Metaphorik hin­
aus und bringt drei weitere Aspekte biblisch-altchristlicher Kreuzestheologie in 
den Blick: Der erste bezieht sich auf die schon oben erwähnte Vorstellung, Gott 
habe „den Schuldschein, der gegen uns sprach, durchgestrichen und seine Forde­
rungen, die uns anklagten, aufgehoben. Er hat ich dadurch getilgt, daß er ihn ans 
Kreuz geheftet hat“ (Kol 2,15). Christus ist das pretium saeculi (10,1), das den

18 Zur Symbolik des Kreuzes als Baum des Lebens vgl. Rahner, Mythen 68-73; R. Bauerreis, 
Arbor vitae. Der Lebensbaum und seine Verwendung in Liturgie, Kunst und Brauchtum des Abend­
landes, München 1938.

19 Vgl. F. Ohly, Süße Nägel der Passion. Ein Beitrag zur theologischen Semantik, Baden-Ba­
den 1989,17.

20 Vgl. Stock, Figuren 350.
21 Ebd. 352.
22 Vgl. die „Erklärung des Glaubensbekenntnisses“ (Nr. 27) von Venantius Fortunatus: „(Chri­

stus) wird darum gekreuzigt, weil wir durch eine Frucht und einen Baum gestorben waren, damit 
uns das Kreuz und Christus, das heißt erneut ein Baum und eine Frucht, eben durch die Ähnlich­
keit vom Tode befreie. Süße Frucht mitsamt dem Baum!“ (Venantius Fortunatus, Gelegentlich Ge­
dichte. Das lyrische Werk. Die Vita des hl. Martin, eingeleitet, übersetzt und kommentiert von W. 
Fels, [Bibliothek der Mittelalterlichen Literatur 2], Stuttgart 2006,282).
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Freikauf, die Erlösung der Schuldsklaven Satans bewirkte. Der zweite Aspekt, 
das Kreuz als nauta (10,2), geht auf das in der Alten Kirche und im Mittelalter 
beliebte und bis ins nautische Detail ausgelotete Bild von der Kirche als Schiff 
zurück, das über das dämonische Meer der Anfeindungen den Hafen des ewi­
gen Lebens ansteuert.23 Damit die Welt nicht, wie es im 1. Timotheusbrief heißt, 
„Schiffbruch im Glauben“ {circafidem naufragaverunt, 1 Tim 1,19) erleidet, ist 
das Schiff aus dem Holz des Kreuzes gezimmert.24 Der dritte Aspekt {quem sacer 
cruor perunxit, fusus agni corpore)25 identifiziert das Kreuz mit dem Türpfos­
ten, den die Kinder Israels vor dem Exodus mit dem Blut des Pascha-Lammes 
bestrichen haben, um vor den todbringenden Würgeengel geschützt zu sein (Ex 
12,7.13).26 Der Hymnus über das Kreuz als Siegeszeichen und Lebensbaum en­
det mit jener alttestamentlichen Befreiungsgeschichte, die für die Deutung des 
Geschehens auf Golgotha grundlegend geworden ist: „Pascha nostrum immola- 
tus est Christus“ (1 Kor 5,7).

Der Hymnus und die Liturgie

Die handschriftliche Überlieferung des Hymnus setzt im 8. Jahrhundert ein, 
im 10./11. Jahrhundert ist er in Frankreich, Deutschland, dem Alpenraum und 
Italien bezeugt.27 Der liturgische Ort, den ihm die Quellen zuweisen, ist neben 
der Tagzeitenliturgie28 die Kreuzverehrung des Karfreitags. Das Missale Tri-

23 Vgl. dazu die ausführliche Studie von Hugo Rainer, Symbole der Kirche. Die Ekklesiologie 
der Väter, Salzburg 1964,239-564.

24 Vgl. ebd. 339-360; 352 ein Hinweis auf unseren Hymnus.
25 Das quem kann sich grammatikalisch auf nauta, auf mundus oder auf portus beziehen, wo­

bei letzteres kaum einen Sinn ergibt. Bei einem Bezug auf mundus würde sich eine Wiederholung 
der Aussage aus v 7,2f ergeben: Die Welt ist gereinigt aus dem Blutstrom Christi. Die Betonung des 
Lammes in 10,3 {sacer cruor agni) macht -  wie gleich zu zeigen ist -  eine Zuordnung des quem zu 
nauta (bzw. crux) am plausibelsten.

26 Vgl. Stock, Figuren 353.
27 Vgl. die Quellenangaben in Analecta Hymnica 50,71f. Zu der seit dem 11. Jahrhundert be­

zeugten Melodie vgl. Carl-Allen Moberg, Zur Melodiegeschichte des Pange-Lingua-Hymnus, in: 
Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 5 (1960) 46-74.

28 Das Breviarium Romanum von 1568 sieht ihn von Palmsonntag bis zum Mittwoch der Karwo­
che, und zwar zweigeteilt, in Matutin (Str. 1-5) und Laudes (Str. 6-10) vor. Auch hier hat die Hym­
nenreform unter Urban VIII. einige Verwüstungen am Text hinterlassen. Das Incipit etwa lautet: 
„Pange, lingua, gloriosi lauream certaminis“; in v 2,2 ist das Latein des Fortunatus .verständlicher“ 
gemacht: „quando pomi noxialis in necem morsu ru if\  ebenso wie natürlich das fehlerhafte „dul- 
ce clavo“ in v 8,3 in „dulces clavos“ .verbessert“ wurde. -  Eine analoge Aufteilung hat der Hym­
nus in der aktuellen Liturgia Horarum: Der Hymnus umfasst vom Palmsonntag bis Karmittwoch in 
der Lesehore die Str. 1-4 und 6, in den Laudes die Str. 7-10; zwar wird der ursprüngliche Text wie­
der hergestellt, doch ist nun mit fadenscheiniger Begründung die gesamte 5. Strophe getilgt, vgl. A. 
Lentini, Te decet hymnus. L’innario della „Liturgia Horarum“, Cittä del Vaticano 1984,105-107: Die 
Krippenstrophe störe im Duktus des gesamten Hymnus, der sowieso Oberlänge habe.
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dentinum (1570) sieht dabei vor, die Verse 8,1-1 („Crux fidelis, inter omnes ar- 
bor una nobilis; nulla talem silva profert flore fronde germine“) und den Vers 
8,3 („dulce lignum, dulces clavos, dulce pondus sustinet“) abwechselnd als Rah- 
menvers zu jeder Strophe zu singen -  das Kreuz als heilbringender Lebensbaum 
wird dadurch zur meditativen Mitte der Kreuzverehrung. Das Missale Vatica­
num (1970) bewahrt diese Tradition, während das Deutsche Messbuch von 1975 
den Hymnus nur noch fakultativ vorsieht; auf die Improperien folgt die Rubrik: 
„Hier kann der Hymnus Pange, lingua, gloriosi proelium certaminis eingefügt 
werden.“ Der Hymnus wird zumindest im deutschen Sprachraum deshalb eher 
selten gesungen.29 Das ist bedauerlich, nicht nur, weil damit ein großes Stück 
geistlicher Poesie in Vergessenheit gerät, sondern weil der Hymnus gerade zur 
Kreuzverehrung am Karfreitag einen unverzichtbaren Akzent setzt. Denn ge­
genüber einer historisierenden Mentalität, die die Einheit des Paschamysteriums 
portionieren möchte in einen dunklen, allein durch die Trauer über das Leiden 
und den Tod Jesu bestimmten Karfreitag einerseits und in eine helle, ganz durch 
den Auferstehungsjubel charakterisierte Osternacht andererseits, zeigt der Ge­
sang des Pange, lingua, gloriosi am Karfreitag das Wissen der älteren Liturgie 
um die Einheit des einen Mysteriums. Wie die Osternacht einen Transitus, einen 
Übergang vom Tod zum Leben vollzieht -  und deshalb nicht allein die Auferste­
hung preist, sondern zuvor den Tod ernst nehmen muss —, so wird auch -  natür­
lich mit anderer Akzentsetzung -  in der römischen Karfreitagsliturgie das ganze 
Mysterium vergegenwärtigt. Im ersten Teil, dem Lesegottesdienst, stehen mit 
dem Gottesknechtslied (Jes 52/53) und der Johannes-Passion (Joh 18/19) Leiden 
und Tod im Vordergrund. Der sich an die Großen Fürbitten anschließende zwei­
te Teil, die Kreuzverehrung, markiert dagegen den Übergang zum Sieg über den 
Tod. Der Hymnus des Venantius macht deutlich, dass das Kreuz nicht als Folter­
instrument und Galgen verehrt wird -  das wäre eine absurde Vorstellung - ,  son­
dern als Tropaion, als Siegeszeichen. Vorbereitet wird diese Sinngebung durch den 
Ruf zur Erhebung des Kreuzes (Praesentatio Crucis) und die Antiphon zur Ver­
ehrung des Kreuzes (Adoratio Crucis): „Ecce lignum crucis, in quo salus mundi 
pependit“, heißt es in dreimal aufsteigendem Ton -  „Seht das Holz des Kreuzes, 
an dem der Herr gehangen, das Heil der Welt.“ Nicht der gemarterte Körper des 
leidenden Gottesknechts wird präsentiert, sondern das Heil der Welt. Noch ein­
dringlicher sagt es die Antiphon „Crucem tuam“: „Dein Kreuz, o Herr, vereh­
ren wir, / und deine heilige Auferstehung preisen und rühmen wir: / Denn siehe, 
durch das Holz des Kreuzes kam Freude in die Welt.“ Nach einer solchen, durch

29 Übertragungen des Hymnus in Liedform, die allerdings auch nur 4 bis 5 Strophen des latei­
nischen Originals wiedergeben, finden sich gegenwärtig, soweit ich sehe, nur in drei Diözesanan- 
hängen zum Gotteslob: GL Speyer 858: „Zunge, sing das Lob des Kampfes“; GL Fulda 818: „Sing, 
o Zunge, rühm, o Seele“; GL Limburg 821: „Laßt uns preisen, laßt uns rühmen“.
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114 ANSGARFRANZ

den Hymnus des Venantius beschlossenen Adoratio Crucis das Kreuz in mime- 
tischer Verkennung der liturgischen Grundstruktur in das in einer Seitenkapelle 
bereitete Grab zu legen (Depositio Crucis), wie es im Mittelalter paraliturgischer 
Brauch wurde und heute in einigen Diözesen wieder getan wird, ist völlig abwe­
gig und konterkariert den Sinn der Kreuzverehrung. Ein achtsames Hinhören auf 
den Hymnus des Venantius Fortunatus könnte davor bewahren.
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Das Lied als Instrument der Empirischen Theologie 

-  dargestellt an Interviews zu Jochen Kleppers 

„Ich liege, Herr, in deiner Hut“

Die Hymnologie ist aus ihrem Selbstverständnis heraus ein interdisziplinärer 
Wissenschaftsbereich, in dem Methoden der Theologie, der Sprach- und der Mu­
sikwissenschaft miteinander kombiniert werden, um ihren fachlichen Gegenstand 
-  das Lied -  zu erschließen. Je nach Zielsetzung werden Praktiken besonders aus 
geisteswissenschaftlichen Forschungsbereichen in die Hymnologie integriert. Als 
eine der jüngsten „Importe“ haben die Techniken der Qualitativen Sozialforschung 
zu gelten, deren empirisches Instrumentarium v.a. zur präziseren Erforschung 
und Beschreibung der Rezeption eines Liedes eingesetzt wird.1

In diesem Beitrag soll die Hymnologie allerdings weniger als integrierende, 
importierende Wissenschaft, sondern mehr als Exporteurin vorgestellt werden: 
als Forschungszweig, der seinen primären Untersuchungsgegenstand anderen Fä­
chern, in diesem Fall der Empirischen Theologie, als Forschungsinstrument zur 
Verfügung stellt. Denn die empirische Forschung ist ebenso wie die Hymnologie 
ein sich stets weiterentwickelnder, und stark integrativer Wissenschaftsbereich; 
Methoden und Techniken werden jeweils auf das Ziel einer Untersuchung abge­
stimmt und ggf. aus anderen Wissensbereichen erweitert.

Die Idee der Empirischen Theologie

Die durch den niederländischen Theologen Johannes A. van der Ven begrün­
dete Richtung der Empirischen Theologie zielt nicht darauf, wie der Titel ver-

1 Siehe Martini, Britta: Sprache und Rezeption des Kirchenliedes. Analysen zu einem Tauflied aus 
dem Evangelischen Gesangbuch (VLH 38) Göttingen 2002 [zugl. Univ. Diss Leipzig 2000]; Dies.: Theo­
rie und Praxis der hymnologischen Rezeptionsforschung. Ein Interview mit Kindern und Jugendlichen 
zum Lied „Stimme, die Stein zerbricht“. In: Annette Albert-Zerlik/Siri Fuhrmann (Hgg.): Auf der Suche 
nach dem neuen geistlichen Lied. Sichtung -  Würdigung -  Kritik. (MHS 19) Tübingen 2006,25-48.
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muten lassen könnte, Gott mittels empirischer Untersuchungen definieren zu 
wollen. Vielmehr sollen induktiv aus subjektiven Glaubensartikulationen verall­
gemeinerbare Aussagen über den Glauben formuliert werden. Die traditionellen 
theologischen Instrumentarien aus bibelwissenschaftlichen, historischen und sys­
tematischen Techniken werden durch empirische Methoden erweitert.2

Der Ausgangspunkt empirischer Forschung liegt immer in der Erfahrungs­
und Erlebniswelt der befragten Menschen. Keineswegs soll jedoch durch die Em­
pirische Theologie die göttliche Selbstmitteilung subjektiviert werden; vielmehr 
soll die subjektive Rezeption der göttlichen Offenbarung analysiert werden:

„Die öffentliche Selbstmitteilung Gottes, die der Gläubige im Glauben emp­
fängt, kann nicht unmittelbar durch die Theologie zum Forschungsobjekt ge­
macht werden, wohl aber die Rezeption dieser Selbstmitteilung Gottes auf Seiten 
des Gläubigen. Aufgrund der Selbstmitteilung Gottes im Glauben äußert sich 
der Gläubige als der Ergriffene, der Angesprochene: Er artikuliert sich als das 
Subjekt der Rezeption, besonders in der religiösen Erfahrung, in der er die Wirk­
lichkeit religiös erfahrt.“3

Die Empirische Theologie versucht also, den konkreten, individuellen Glauben 
zu erschließen. Sie bedient sich dazu jeglicher Dokumente und Medien, in denen 
subjektive Äußerungen des Glaubens impliziert sind, etwa Tagebucheinträge, Chat­
protokolle aus dem Internet oder, was am häufigsten der Fall ist, Interviews. Die 
Auswertung von Interviews ist Teil so genannter Qualitativ-empirischer Forschung; 
sie steht weniger im Dienst einer repräsentativen Beschreibung, sondern bemüht sich 
vielmehr um eine möglichst „dichte Beschreibung“4 eines begrenzten Wirklichkeits­
ausschnitts. Von Interesse ist also nicht die quantitative Verteilung der Aussagen, 
sondern in erster Linie ihre qualitative Verschiedenheit und Vielfältigkeit.

Ein Beispiel soll nun die Arbeitsweise der Empirischen Theologie in der Ver­
bindung mit geistlichen Liedern konkretisieren.

„Ich liege, Herr, in deiner Hut“ -  Ein Exempel unzeitgemäßen Gottvertrauens?

Das Exempel ist Teil einer Studie die Vf.in zum Abend als Tageszeit vorge­
nommen hat: Das primäre Interesse lag darin herauszufinden, wie heutzutage die 
in den rituellen Ausdrucksformen von Vesper und Komplet überlieferte, christli­
che gewachsene Motivik des Abends wahrgenommen wird -  Themen wie Tages­
reflexion, Endlichkeit, Krankheit, Tod, Dank für die Schöpfung -  und inwiefern

2 Vgl. Ven, Johannes A. van der: Entwurf einer empirischen Theologie. Weinheim 21994,117.
3 Ebd. 120.
4 Vgl. Geertz, Clifford: Dichte Beschreibung. Beiträge zum Verstehen kultureller Systeme. 

Frankfurt a. Main 1987 (suhrkamp taschenbuch Wissenschaft 696) im Anschluss an einen Aus­
druck von Gilbert Ryle.
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diese Eindrücke korrelieren bzw. divergieren mit der Art und Weise, wie Men­
schen ihren Abend heute verleben und ihn gestalten.5

Nachdem die insgesamt 10 Probanden im Alter zwischen 23 und 73 Jahren 
nach ihren Routinen am Abend und ihrer eigenen Wahrnehmung dieser Tages­
zeit befragt worden waren, wurden ihnen im zweiten Teil der Interviews ver­
schiedene zeitgenössische Abendlieder zur Beurteilung vorgelegt.6 Sie sollten 
sich je ein Lied aussuchen, das sie anspricht bzw. das sie ablehnen. In dem sich 
anschließenden Gespräch über die jeweiligen Lieder konnten die im ersten In­
terviewteil allgemein getroffenen Aussagen zum eigenen Abenderleben und 
-gestaltung verifiziert, konkretisiert und vervollständigt werden.

Durch die Interpretationsoffenheit, aber auch -notwendigkeit der vorgelegten 
Lieder wurden die Probanden angeregt, zu zentralen Themen des Glaubens 
Stellung zu beziehen. Sie konnten dies gewissermaßen in einem „geschützten 
Rahmen“ tun, da sie sich zunächst nur zu im Lied zu Tage tretenden Glaubens­
äußerungen verhalten und keine direkten eigenen Bekenntnisse ablegen mussten. 
Vielfach boten erst die geistlichen Lieder den Anlass, auch über spirituelle, expli­
zit christlich-religiöse Themen des Abends ins Gespräch zu kommen.

Unter den Probanden, die für unser Beispiel relevant sind, befinden sich eine 
ehemalige Grundschullehrerin und Hausfrau, die mit einem erfolgsorientierten 
und daher beruflich stark belasteten Gatten verheiratet ist (*Elisabeth Schmidt, 
59)7, eine ledige Kindergärtnerin (*Katharina Ronsdorf, 45), eine Theologiestu­
dentin im Prüfungsstress (*Nadine Kremer, 23), ein verlobtes Paar, Sie im Ab-

5 Auf eine detaillierte Beschreibung des empirischen Forschungsdesigns und der Methoden­
wahl der Interviewauswertung wird hier aus Platzgründen verzichtet. S. ausführlicher bei Fuhr­
mann, Abend, 267-285.

6 Bei den weiteren Liedern handelt es sich um: Abend ward, bald kommt die Nacht (Rudolph 
A. Schröder, 1942/Samuel Rothenberg 1948); Bevor die Sonne sinkt (Christa Weiß, Kurt Rommel 
1967/Martin Striebel, Kurt Schmid 1967); Bleib bei mir, Herr! (Theodor Werner 1952 (Francis Ly- 
te 1847)/William H. Monk 1861) und Textvarianten; Der Lärm verebbt (Jürgen Henkys 1986/1990 
(Lars Thunberg 1973)/schwedische Volksweise) ; Der Tag, mein Gott, ist nun vergangen (Gerhard 
Valentin 1964 (John F. Ellerton 1870)/Clement C. Scholefield 1879) und Textvarianten; Ein Tag geht 
nun zu Ende, Herr (Kathi Salzeder (Str. 1); A. Spinnrath (Str. 2-4) 2003?/Hans Martin Lonquich o. J.); 
Gehe ein in deinen Frieden! (Helmut König (Str. 1) 1957; Christine Heuser (Str. 2) 1966/aus Israel); 
Hüll mich ganz in deine Ruhe ein (Jörg Swoboda vor 1986); Nun trägt der Abendwind den Tag (Kurt 
Rose 1987/Herbert Beuerle 1987); Schnell eilt der Tag dem Abendzu (Klaus Biehl 1970); Von guten 
Mächten treu und still umgeben (Dietrich Bonhoeffer (1944) 1945/1951 / Otto Abel 1959).

7 Die im Folgenden in den Fußnoten verwendeten Kürzel beziehen sich auf das unveröffentlichte 
Interviewmaterial zur Dissertation der Autorin (s. FN 1). Es ist zugänglich in der Bibliothek des Deut­
schen Liturgischen Instituts, Trier, oder am Lehrstuhl für Liturgiewissenschaft und Homiletik der 
Johannes Gutenberg-Universität, Mainz. Durch die Abkürzungen werden die Positionen im Interview- 
transkript zitiert. „ES“ steht für die Initialen eines fiktiven Namens (z.B. »Elisabeth Schmidt), der für 
jeden Interviewpartner vergeben wurde; mit „11,396“ wird die genaue Stelle im Interviewtranskript 
lokalisiert. Bei einem Interview wurden zwei Personen gleichzeitig befragt; um zu verdeutlichen, 
wessen Aussage jeweils zitiert wird, wurden die entsprechenden Initialen unterstrichen.
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Schluss zur ihres geisteswissenschaftlichen Magisterstudiums befindlich (*Bab- 
si Sander, 28), Er in der Werbebranche tätig (*Jörn Linneweber, 34), sowie eine 
als Pediküre tätige Frau (““Katharina Engel, 54).8

Diese sechs Befragten äußerten sich alle zum Abendlied Jochen Kleppers 
„Ich liege, Herr, in deiner Hut“ (EG 486; EM 637; RG 622; CG 324) -  das wohl 
umstrittenste Lied in der den Befragten vorgelegten Sammlung. Das ursprüng­
lich im Gedichtband „Kyrie“ veröffentlichte Stück aus dem Jahr 1938 schwankt 
in Anlehnung an den Kompletpsalm 4 in seinen Bildern zwischen Erfahrungen 
des Heils und des Unheils; das ICH erfahrt sich zwischen göttlichem Schutz und 
nächtlicher Ruhe sowie peinigender Angst, Nacht und Dunkelheit, um sich im­
mer wieder der gläubigen Gewissheit göttlicher Rettung und göttlichen Schutzes 
hinzugeben.9

1.1 Ich liege, Herr, in deiner Hut
1.2 und schlafe ganz mit Frieden.
1.3 Dem, der in deinen Armen ruht,
1.4 ist wahre Rast beschieden.

2.1 Du bist’s allein, Herr, der stets wacht,
2.2 zu helfen und zu stillen,
2.3 wenn mich die Schatten finstrer Nacht
2.4 mit jäher Angst erfüllen.

3.1 Dein starker Arm ist ausgereckt,
3.2 dass Unheil mich verschone
3.3 und ich, was auch den Schlaf noch schreckt,
3.4 beschirmt und sicher wohne.

4.1 So will ich, wenn der Abend sinkt,
4.2 des Leides nicht gedenken,
4.3 das mancher Erdentag noch bringt,
4.4 und mich darein versenken,

5.1 wie du, wenn alles nichtig war,
5.2 worauf die Menschen hoffen,
5.3 zur Seite warst und wunderbar
5.4 mir Plan und Rat getroffen.

8 In diesem Rahmen ist nur eine knappe Widergabe der statistischen Daten möglich; ausführ­
lich sind sie einzusehen bei Fuhrmann, Abend, 275-279.

9 Eine ausführliche Analyse des Liedes findet sich bei Fuhrmann, Abend, 160-177.
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6,1 Weil du der mächt’ge Helfer bist,
6,2 will ich mich ganz bescheiden
6,3 und, was bei dir verborgen ist,
6,4 dir zu entreißen meiden.

7,1 Ich achte nicht der künft’gen Angst.
7,2 Ich harre deiner Treue,
7,3 der du nicht mehr von mir verlangst,
7,4 als dass ich stets aufs neue

8,1 zu kummerlosem, tiefem Schlaf
8,2 in deine Huld mich bette,
8,3 vor allem, was mich bitter traf,
8,4 in deine Liebe rette.

9,1 Ich weiß, dass auch der Tag, der kommt,
9,2 mir deine Nähe kündet

9,3 und dass sich alles, was mir frommt,
9,4 in deinem Ratschluss findet.

10,1 Sind nun die dunklen Stunden da,
10,2 soll hell vor mir erstehen,
10,3 was du, als ich den Weg nicht sah,
10,4 zu meinem Heil ersehen.

11,1 Du hast die Lider mir berührt.
11,2 Ich schlafe ohne Sorgen.
11,3 Der mich in diese Nacht geführt,
11,4 der leitet mich auch morgen.

Die Besonderheit der Liedaussage zeigt sich in der widersprüchlichen Kon­
sonanz mit der Biographie des Dichters: der 1903 geborene Pfarrerssohn, seit 
1931 mit der 13 Jahre älteren Jüdin Hanni Stein verheiratet, gilt als psychisch la-
bil10 und von den Repressalien des NS-Regimes gebeutelt.11 Nach Berufsverbot 
als Journalist und Romanautor und drohenden Deportation sieht er im Ausgang 
des Jahres 1942 keinen anderen Ausweg mehr als sich gemeinsam mit seiner Frau

10 Vgl. Rößler, Martin: Jochen Klepper. In: Ders.: Liedermacher im Gesangbuch. Liedgeschich­
te in Lebensbildern. Stuttgart 2001,934-978.936.

11 Vgl. Henkys, Jürgen: Jochen Klepper -  Schreiben und Verstummen vor Gott. Ein evangeli­
scher Dichter im Deutschland der Judenvernichtung (1992). In: Ders.: Singender und gesungener 
Glaube. Hymnologische Beiträge in neuer Folge. Göttingen 1999, 272-287. 277. Vgl. auch Ders.: 
Das Berlin Jochen Kleppers. Ein Gemeindevortrag. In: Ders.: Singender und gesungener Glaube, 
258-271.263f.
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und einer der beiden Stieftöchter in der Berliner Wohnung durch Schlaftabletten 
und Küchengas das Leben zu nehmen.12 Diese Zusatzinformation zur Biographie 
Kleppers wurde den Probanden während des Gesprächs über das Lied gegeben, 
denn obgleich Klepper meistens zwar namentlich bekannt war, wusste niemand 
vom Schicksal des Autors.

Unter syntaktischen, poetischen und lexikalischen Gesichtspunkten gilt Ich 
Hege, Herr, in deiner Hut bisweilen als zu „kompliziert“13, entweder weil es dem 
eigenen Sprachgebrauch nicht entspricht14 oder weil der Sachverhalt schwieriger 
als notwendig dargestellt werde.15 Daneben werden die im Lied verwendeten Le­
xeme als „dunkel“, „negativ“ und „schrecklich“ abgelehnt,16 obwohl durch sie 
eigentlich etwas Positives ausgedrückt werden soll. Proband *Jöm, in der Wer­
bebranche tätig, bringt es für sich folgendermaßen auf den Punkt:

„Sagen wir mal es so, [...] wenn wir mal so’n Marketing-Text nehmen würden 
und du würdest diese Wörter rein schreiben, du würdest kein einziges Produkt 
verkaufen. Um es mal so auszudrücken. Die Wortwahl ist wirklich schrecklich! 
Damit kann man nichts Positives ausdrücken. Er meint zwar was Positives so nach 
dem M otto:, Auch wenn’s schlecht war, dann hebst du mich wieder hoch’, aber so 
dermaßen ausgedrückt, also die Wortwahl ist wirklich schrecklich.“17

Die Aversion richtet sich jeweils deutlich gegen die Bildsprache des Liedtextes, 
wobei entweder das Denotat (z.B. ,Nacht’) oder das Konnotat (z.B. ,Lebensa­
bend’) kritisiert wird.

♦Katharina bemängelt allerdings die Ausdrucksweise und Bildlichkeit des 
Liedes, weil sie das Dargestellte -  konkret bezieht sie sich auf das Ruhen in Got­
tes Armen {Dem, der in deinen Armen ruht, ist wahre Rast beschieden, Str. l,3f.) 
-  wortwörtlich nimmt. Dabei flößt ihr genauerhin nicht der Zustand des Rühens 
Angst ein, sondern der Prozess, der diesem in ihrer Vorstellung vorausgeht. Sich 
selbst (in die Arme Gottes) „fallen“ zu sehen, demonstriert ihrer Meinung nach 
die Aufgabe von Selbstkontrolle.18 *Katharina wendet sich also gegen die Bild­
lichkeit des Liedes, weil die Assoziationskette, die die Illustration des Rühens in 
Gottes Armen auslöst, zu einer ihren Grundängsten führt. Im weiteren Interview

12 Vgl. Ihlenfeld, Freundschaft mit Jochen Klepper. Witten /  Berlin 1958,150; Henkys, Jochen 
Klepper -  Schreiben und Verstummen vor Gott, 272.

13 Vgl. KR II,216-118.229.239f.257-259.
14 Vgl. KR II,218f.233 S. auch KR II,232f: „komisch geschrieben“
15 Vgl.KRII,228f.
16 Vgl. BS+JL II,293f.300-304.
17 BS+ JL 11,297-304.
18 *Katharina: „Auch hier, so, diese Ausdrucksweise: Dem, der in deinen Armen ruht, ist wahre 

Rast beschieden. Ich kann mir das immer so bildlich vorstellen. Das seh’ ich eigentlich nie so, äh, 
im übertragenen Sinn, sondern ich seh’ mich dann wirklich so, äh, fallen. [...] Das ist ganz merk­
würdig. Das ist mir nie so bewusst gewesen, dass ich da so ’ne, solche Ängste habe. Dass ich, äh [...] 
ja, ich will wohl die Kontrolle nie abgeben, ne.“ KE 11,105-110.
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kommt sie immer wieder auf diese Gedankenverknüpfung zurück und verbindet 
automatisch Bilder des Schutzes und des Vertrauens mit ihrer Angst, keine eige­
ne Kontrolle über sich und ihr Leben mehr zu haben.

*Nadines Problem liegt weniger in der Bildlichkeit an sich, sondern in der 
Aufeinanderfolge und im Begründungszusammenhang der Bilder. Während sie 
solche wie Schatten finsterer Nacht (Str. 2,3) und jähe Angst (Str. 2,4) aus ihrem 
eigenen Erleben bestätigen und für sich akzeptieren kann, erfahrt sie selbst nicht 
unmittelbar einen kummerlosen tiefen Schlaf (Str. 8,1). Sie deutet die Bilderfol­
ge als Ausdruck „tiefen Vertrauens“, der sie gleichermaßen „fasziniert“ und „er­
schreckt“.19 Sie erkennt also das Phänomen ihres eigenen Einschlafproblems in 
dem Stück wieder,20 wobei die Lösung, die der Text ihr mit dem „tiefen Vertrau­
en“ anbietet, ihren Erfahrungshorizont und auch die Grenzen ihres eigenen Glau­
bens übersteigt. Diese Divergenz führt in ihrem Fall allerdings nicht zu einer 
vollkommenen Ablehnung der Bilder; in d e r,Faszination’, die sie schildert, wird 
auch ersichtlich, dass sie einen Nutzen aus dem Lied ableiten kann:

„Ich hab’ so ’n bisschen das Gefühl, das is’n, also, ich glaub’, wenn ich das 
Lied singen würde abends, dann würd’ ich es nicht singen aus der Überzeugung 
heraus, sondern um mich zu überzeugen. [...] Also, es ist so ein Jch-schafF-das- 
schon-Lied’. [—] Also, man hat doch oft Angst davor, dass man bestimmte Dinge 
nicht schafft, obwohl es eigentlich, wenn man es sachlich betrachtet, sehr unre­
alistisch ist, dass man sie nicht schafft. [—] Und dann ist es so ein sich selbst ’n 
Ruck geben und sagen: Je tz t guck doch mal, du schaffst das schon!’. Und so ist 
das -  so würd’ ich das Lied, glaub’ ich, singen, so: ,Er ist da und du bist gebor­
gen!’ Also um mich selber quasi davon zu überzeugen. In dem Moment, wo’s ei­
gentlich nicht da ist, das Gottvertrauen.“21

*Jörn hat, wie es schon angeklungen ist, insgesamt mit der „Wortwahl“ sei­
ne Schwierigkeiten. Ihm scheint es, als würde der Text nur aus negativen Begrif­
fen bestehen bzw. als würden neutrale Ausdrücke im Textgesamt eine negative 
Deutung erfahren:

„Das ist echt der Hammer! In diesem Lied hast’e selbst ganz wertungslose 
Ausdrücke Sind nun die dunklen Stunden da, wenn du das vorher gelesen hast, 
kriegt das für dich eigentlich einen negativen Eindruck, dunkle Stunden. Das ist 
echt der Hammer.“22

Während er den Text vorliest, steigert sich seine Antipathie gegen das Lied. 
In starken negativen emotionalen Äußerungen bringt er dies während des Vor­

19 Vgl. NK 11,127-133.
20 Vgl. NK 1,7-10.32-34.
21 NKIL 139-142.144-146.148-151.
22 BS+JL 11,315-318.
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lesens zum Ausdruck: „[—] ich spring gleich aus dem Fenster“23. Mit diesem 
Ausdruck der Verzweiflung, der von seiner Lebenspartnerin sogleich als Über­
treibung kritisiert wird,24 spielt *Jöm theatralisch vor, wie ausgeprägt depres­
siv er die Gestimmtheit des Textes wahmimmt. Und es will seltsam anmuten, 
dass ihn der Effekt, den das Lied bei ihm auslöst, u.U. in den Selbstmord treiben 
könnte: „Schau Dir das bitte einmal an. Das ist ja  wohl so ganz bitter. [...] Al­
so, eine Messe, drei oder vier von den Liedern und dann hängt man sich auf. Da 
werd’ ich ja  super depressiv von“.25 *Jörn parodiert seine Kritik am Lied, ohne 
allerdings zu diesem Zeitpunkt schon über den Suizid K leppers in Kenntnis ge­
setzt worden zu sein.

*Babsi reibt sich hingegen lediglich an der beklemmenden Darstellung von 
Dunkelheit und Nacht, weil sie nicht mit ihrer Sichtweise übereinkommt,26 und 
weil der Text, den sie als depressiv einstuft, ihrem eigenen Weltbild und ihrer ei­
genen Lebensweise widerspricht.27 Lieder wie Ich liege, Herr, in deiner Hut be­
urteilt sie als „nicht effektiv“28 weil sie eine depressive Verstimmung verstärken, 
anstatt, wie es geistliche Lieder ihrer Meinung nach im Kontext eines Gottes­
dienstes leisten sollten, durch Liebe die „innere Dunkelheit“29 vertreiben. Eine 
übertragende Deutung des Bildes ,Nacht’ erscheint ihr daher sinnvoller und auch 
akzeptabler zu sein.30

Die Hintergrundinformationen, die den Interviewpartnern zum Autor des 
Liedes gegeben wurden, bestätigen einerseits die bis dahin getroffenen negativen 
Urteile über den Text, andererseits erzeugt die Biographie K leppers auch einen 
gewissen Widerstand. So belegt der Selbstmord des Autors und seiner Familie 
für *Babsi und *Jörn das von ihnen ausgemachte Dunkle; er dient als Erläuterung 
für die Negativität des Textes und stützt damit auch seine Glaubwürdigkeit. Die 
Hintergrundinformationen verhelfen zu einem besseren Verständnis des Textes,31 
wobei sein Gesamteindruck nicht verbessert wird:32

*Babsi: „Ja, das macht das Stück halt verständlicher. Es gibt halt ’nen Grund 
an, warum das so düster ist, mit welcher Grundstimmung das geschrieben wur­
de. Die meisten Leute, die Lieder schreiben, denke ich mal, haben ja  auch ’ne In­

23 BS+JL 11,344.
24 Vgl. 1S+JL II,345.358f.
«Vgl. BS+JL 11,44-46.
26 Vgl. M +JL II,305-314.319f.
27 Vgl. BS+JL 11,432-435.
28 BS+JL II,420f.435.
29 BS+JL I I 421-432.
30 „Und wenn man das symbolisch sieht, dann macht’s halt auch mehr Sinn, finde ich dann.“ 

BS+JL II,364f.
31 Vgl. BS+JL 11,372.408.412-416.
32 Vgl. BS+JL II,375f.404f.407.
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tention dahinter, oder wollen ihre eigenen Gefühle darein spiegeln und ich denke, 
dass ist ihm dann ganz gut gelungen.“33

Angesichts des existentiellen Kontextes, in dem Ich liege, Herr, in deiner 
Hut verfasst wurde, wird die Textkohärenz verschiedentlich positiv bewertet. 
Der Text gilt insgesamt, vor allem aber aus der Perspektive des Autors, als stim­
mig.34 Gleichwohl wird durch den Aspekt der Selbsttötung die Glaubwürdigkeit 
der Textaussage in Zweifel gezogen:

*Katja Ronsdorf: ,,[w]as ich so’n bisschen empfinde, wo Sie das gesagt haben, 
ist, dass ich das nicht verstehen kann. Auf der einen Seite sagt er hier, er legt al­
les zurück, auch im Grunde genommen in die Hände, und auf der anderen Sei­
te gibt er auf. Bringt seine Familie oder sich um. [—] Denn hier ich schlafe ohne 
Sorgen, gut, der mich in diese Nacht geführt,/der leitet mich auch morgen. Gut, 
wenn er dann den Tod wirklich als Nacht [—], sieht, dann ist es vielleicht was 
anderes. Auch hier: ich weiß, der Tag der kommt,/mir deine Nähe kündet,/ und 
dass alles was mir frommt,/ in dir seinen Abschluss findet, dann würd’ ich, dann 
gebe ich nicht auf. Kann ich dann nicht nachvollziehen.“35

Erst die Information über K leppers Lebensende öffnet *Katja Ronsdorf ei­
ne zweite Deutungsebene, auf der sie die ,Nacht’ im übertragenden Sinne als 
Tod und „Lebensende“ des Autors versteht.36 Diese neu entdeckte Mehrdeutig­
keit führt letztlich zu einer doppelten Ablehnung des Liedes: Erstens sieht sie ei­
nen deutlichen Widerspruch zwischen der Aussage des Gottvertrauens und dem 
Akt der Selbsttötung -  den sie sich aus einer bloßen Stimmungsschwankung her­
aus erklärt -,37 und zweitens erscheinen ihr diese neuen Zusammenhänge für den 
Abend zu kompliziert zu sein.38

“"Elisabeth Schmidt sieht durch die zusätzliche Information ihre grundsätz­
liche Kritik an Abendliedem bestätigt Der Selbstmord des Autors ist für sie der 
Beleg der Charakterschwäche, die sie in einigen Abendliedem, besonders jedoch 
im Lied Ich liege, Herr, in deiner Hut zu erkennen glaubt:

„Mit der ganzen Familie? [...] Ja -  bei diesem Lied fallt m ir speziell auf, dass 
hier ,Du machst das’, also, die ganzen Sorgen werden auf jemand anders übertra­
gen und ich versuche da selber was draus zu machen, zum Beispiel aktiv, wenn

33 BS+JL 11,412-416.
34 Vgl. ebd.; KR II,228.231f.238f.
35 KR 11,242-246.249-253.
36 „Dann kann es eigentlich wirklich nur sein, dass er Nacht wirklich als Lebensende gesehen hat, 

und dann kommt der Tag eben bei Gott. Sonst könnt ich es mir nicht erklären.“ KR 11,255-257.
37 „Na g u t muss er ja  wissen, [lacht] Kann ja auch stimmungsabhängig gewesen sein.“ KR 

II,253f.
38 Vgl. KR 11,257-259.
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ich jetzt die Hintergründe jetzt kenne, zum Beispiel ,Ich verlass das Land, ich geh 
woanders hin’, nicht warten, dass es sich von selber richtet.“39

Sie setzt das Vertrauen auf Gott, das ihrer Einschätzung nach K lepper zum 
Bleiben in Deutschland verleitet hat, mit Tatenlosigkeit gleich. Bevor sie über die 
Umstände des Autors Kenntnis gewinnt, kann sie dem Lied und dem Leitthema 
,Vertrauen’ einen gewissen Reiz zubilligen. Sie antizipiert ihr Wissen über die 
Entstehungskontext und die Umstände, in denen der Autor gelebt haben muss:

„Wobei, wenn man auch die Zeit bedenkt, das war zur Kriegszeit, wenn man 
da nicht wusste, wie es weitergeht, dann bekommt das noch einen besonderen 
Aspekt. Denn in der Zeit konnte man sich auf gar keinen verlassen, da musste 
man alles selber tun, dass es besser wird, sondern konkret losziehen und hams­
tern und essen holen.“40

Damit stellt sie die von ihr allgemein inkriminierte Abgabe von Verantwor­
tung für das eigene Leben der zeitgeschichtlich bedingten Notwendigkeit abso­
luter Selbstverantwortung gegenüber. Implizit wertet sie so das Motiv Vertrauen 
in Gott’ und die ihrer Meinung damit einhergehende Selbstverantwortungslosig­
keit als Zeitkritik.

Insgesamt zeigt sich, dass die Zusatzinformation über das Leben des Autors 
einerseits dem Textverstehen zugute kommt, weil sich die Probanden die starken 
negativen Bilder aus dem Geschichtsbild über das Dritte Reich erklären. Ande­
rerseits erfährt das Stück durch die Hintergründe einen Glaubwürdigkeitsverlust, 
weil die Aussagen des Vertrauens und des Schutzes durch den Akt des Suizids 
infrage gestellt werden. Die Interviewten befassen sich also mit demselben Pro­
blem , das schon die ersten Rezipienten nach dem Tod K leppers beschäftigte.41

Ungeachtet der Rolle der Selbsttötung wird dem Lied die Fähigkeit zugespro­
chen, seine Rezipienten aus einer negativen Situation in einen besseren Zustand 
versetzen bzw. zumindest zu einer Akzeptanz der eigenen Lage verhelfen zu wol­
len: es will „Mut machen und Schutz geben“42, „Verständnis für Leid“43 vermitteln 
und auf diese Weise Leidenden eine Identifikationsmöglichkeit bieten44. Lieder 
wie Ich liege, Herr, in deiner Hut vermitteln trotz ihrer vermeintlichen passiven 
Gottergebenheit Handlungsanweisungen bzw. eröffnen zumindest neue Perspek­
tiven, wie die eigenen Probleme bewältigt werden können.45

39 ES 11,118-122.
40 ES 11,105-109.
41 Vgl. Ihlenfeld, Freundschaft mit Jochen Klepper, 125-129. 151.
42 BS+JL 11,358.
43 BS+JL II,386.388f.
44 BS+JL 11,379-385.
45 Vgl. ES 11,134-139.
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Empirisch-theologische Deutung des Motivs „Gottvertrauen“

Etliche Aspekte ließen sich aus den zu „Ich liege, Herr, in deiner Hut“ prä­
sentierten Äußerungen evaluieren. Aufgrund des begrenzten Rahmens soll sich 
auf das Phänomen des Gottvertrauens beschränkt werden:

-  Gottvertrauen gilt als keine zeitgemäße Haltung; es legitimiert sich al­
lenfalls in geschichtlich heiklen Zeiten, wird als heutige Lebensstrategie jedoch 
als unangemessen beurteilt. Es wird sogar als eine Form der Charakterschwäche 
missbilligt. Man gilt als nicht verantwortungs- oder selbstbewusst genug, um das 
eigene Leben ohne das Vertrauen auf Gott adäquat gestalten zu können. Indem 
man sich vertrauensvoll auf die Hilfe Gottes stützt -  wird Textautoren und Re­
zipienten unterstellt -  die eigene Schwäche auf diese Weise ausgleichen bzw. er­
setzen zu können. (ES)

-  Vereinzelt gilt das Vertrauen auf Gott spirituell als faszinierend und er­
strebenswert, wenngleich es eine unrealistische Haltung bleibt. Gottvertrauen 
verlangt ein hohes Maß an psychischer Stärke, deren Fehlen die Textaussage als 
Selbstäußerung Kleppers unglaubwürdig werden lässt (KR; NK)

-  Gottvertrauen ist Ausdruck der Depressivität, kann aber auch als Stim­
mungsaufheller nutzbar gemacht werden, wenn es in positivere Bilder und Vo­
kabeln gekleidet würde als es in dem vorgelegten Lied der Fall is t In Gestalt des 
Klepper-Liedes kann dem Gottvertrauen keine effektive Wirkung auf die mensch­
liche Psyche beigemessen werden. (BS; JL)

-  Durch Gottvertrauen, wie es in Ich liege, Herr, in deiner Hut illustriert 
wird, werden die Selbstkontrolle und Selbstverantwortung vermieden bzw. auf­
gegeben. Das Gottvertrauen wird als Vermeidung von Selbstverantwortung 
erkannt, insofern im Vertrauen auf Gott die Eigeninitiative für ein geglück­
tes und erfolgreiches Leben aufgegeben wird. Ein im Glauben an Gott grün­
dendes Vertrauen dient höchstens dazu, die eigene Untätigkeit zu rechtfertigen.46 
Außerdem wird das illustrierte Gottvertrauen als einengend empfunden. Die 
Übereignung des Selbst in Gottes Schutz beschneidet gleichsam die eigene Hand­
lungsfreiheit, weil man um Selbstkontrolle und Selbstbestimmung gebracht 
werde.47 (ES; KE)

46 Die Probandin »Elisabeth Schmidt erkennt dieses Defizit auch in anderen Abendliedern 
wieder: „Was mir so auffällt, bei dem, was ich bisher gelesen habe, dass die ganze Verantwortung 
und die, äh, die Aufmerksamkeit, dass alles richtig läuft, auf die -  jemand anders schieben, dass 
hier nicht steht: ,Ich werde es schaffen. Der nächste Morgen wird gut.’, sondern mehr, -  die Ver­
antwortung für das eigene Leben ist in Abendliedem sehr gerne auf jemanden anders geschoben. 
-  Bis jetzt. -  ,Du verlangst nichts von mir’, aber ,Er macht, er macht.’“ES 11,100-105; vgl. auch ES 
11,201-210.352-355.

47 Vgl. auch KE II,36-38.109f.333.
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In Ansätzen wird auch deutlich, dass der Glaube selbst als eine primär in­
dividuelle Angelegenheit erachtet wird, was durchaus auch aus der Einzelin­
terviewsituation heraus begünstigt sein mag. Es ist dennoch evident, dass kein 
einziger Proband auf eine sozial-ekklesiale Dimension göttlichen Vertrauens Be­
zug nimmt. Die ekklesiologische Dimension der Erfahrung göttlicher Zuwen­
dung als Volk Gottes, dessen Teil man durch die Taufe geworden ist und aus der 
Gottvertrauen erwachsen könnte, ist nicht erkennbar. Gott ist allenfalls ein indi­
vidueller Helfer, der in Notsituationen „bestellt“ werden kann. Ohne ihn auskom- 
men zu können ist erstrebenswerter, als sich in seiner Lebensführung schlicht 
auf ihn zu verlassen.

Zwei elementare Grundhaltungen sind in der Art und Weise, wie die Interview­
ten ihre Bewertungen an den Liedern insgesamt, besonders auch an dem hiesigen 
Exempel, und den in ihnen transportierten Themen vornehmen, erkennbar:48

Zum Einen werden die Lieder idealisiert. Primär ist also die Kongruenz des 
(symbolischen) Liedinhalts mit der eigenen Lebenssituation bzw. mit den Ideal­
vorstellungen des eigenen Lebens entscheidend. Es werden nur solche Bilder ak­
zeptiert, die eigene bekannte oder erwünschte Empfindungen und Erfahrungen 
nachzeichnen. Damit einher geht die Symbolakzeptanz, d.h. Annahme bzw. Ab­
lehnung der Lieder in Abhängigkeit der Akzeptanz ihrer verwendeten Symbole. 
Ein Lied und seine Themen und Bildern werden akzeptiert, insofern sie mit der 
eigenen subjektiven Sinnkonstitution korrelieren.

Zum Anderen ist die Wertungssituation an der Erwartung eines Effekts ori­
entiert: Lieder sollen einen für die eigene Stimmung möglichst positiven Effekt 
transportieren. Geistliche Lieder wie die Kleppers müssen daher zwangsläufig als 
unerträglich wahrgenommen werden, denn beide Haltungen führen zu einer kon­
sequenten Abweisung negativer Themen wie Leid, Anfechtung oder Tod.

Die Hintergrundinformation zum Suizid Kleppers lenkt das Textverstehen, 
insofern von einigen Probanden ein kausaler Zusammenhang zwischen Textaus­
sage und Tat hergestellt wird. Da eine Form der Selbsttötung von den Probanden 
noch nicht erfahren worden ist, muss das Lied, wenn sein Inhalt auf die eigene 
subjektive Sinnkonstitution bezogen und idealisiert wird, zwangsläufig eine Ab­
lehnung erfahren. Um es pointiert auszudrücken: Das Vertrauen auf Gott wird als 
eigene Möglichkeit ausgeschaltet, weil derjenige, der in solcher Weise geglaubt 
hat, sich letztlich umbringen musste.

Gottvertrauen gilt weitgehend als Defizit, weil ein unzureichendes eigenes 
Konfliktlösungspotential unterstellt wird. Dieses Thema wird nicht im Sinne der 
Bibel primär als Antwort auf das rettende göttliche Handeln verstanden, sondern

48 Zu den Bewertungsschemata geistlicher Lieder siehe ausführlich: Fuhrmann, Abend, 342- 
349; Dies.: Alles nur Befindlichkeit? Empirischer Befund und theologische Problemanzeige zum 
Verhältnis von Liturgie und Lebensgefühl. In: LJ 3/2009, im Erscheinen.

212
矩形

212
矩形



DAS LIED ALS INSTRUMENT DER EMPIRISCHEN THEOLOGIE 127

als bloßer Hilferuf an eine numinose Macht, falls kein alternativer Ausweg mehr 
gesehen wird. Wenn das Vertrauen auf Gott als Schwäche wahrgenommen wird, 
so wird letztlich auch der Gaube selbst negativ bewertet. Göttliches Vertrauen 
kann aufgrund fehlender Korrelation mit der eigenen Sinnkonstitution keinen sol­
chen positiven Effekt erzielen und fällt daher als eigene Option aus.

Das Lied als Forschungsinstrum ent der Empirischen Theologie

Inwiefern eignet sich mm das geistliche Lied für die empirische Forschung? 
Einerseits handelt es sich bei einem Lied um eine -  in seiner Intensität graduell 
verschiedene, zum Teil dogmatisch überformte -  subjektive Glaubensäußerung 
seines Produzenten und kann mit gewissen Abstrichen als seine eigene Deutung 
der göttlichen Selbstmitteilung gelten. Andererseits, und das ist in unserem Fall 
wesentlich interessanter, bringt das Lied durch seine inneren Strukturen Voraus­
setzungen mit, weswegen es sich als Instrument der Empirischen Theologie be­
sonders eignet und es bei der Erschließung persönlicher Glaubensartikulationen 
eine Hilfe sein kann:

Verglichen mit einem Gedicht verfügt ein Lied über einen erweiterten poe­
tischen Text: seine textuelle Ebene ist ergänzt um melodische und harmonische 
Dimensionen. Einen poetischen Text kann man als eine Art „überstrukturierten 
Text“49 bezeichnen, „in dem die Alltagssprache zusätzlichen Regeln unterwor­
fen ist bzw. [...] sie zusätzliche sekundäre textbildende Ordnungsmuster enthält, 
die im Hinblick auf die alltägliche Mitteilungsfunktion der Sprache überflüs­
sig scheinen“50. Im Zusammenspiel von Wort und Ton, Rhythmus und Harmo­
nie wird etwas mitgeteilt, das nicht explizit ins Wort gehoben wird und dennoch 
zusätzliche Informationen über die Struktur eines Liedes und über dessen Aus­
sagegehalt impliziert. Dies kann nicht nur zu verschiedenen Lesarten und In­
terpretationen führen, sondern auch jeweils unterschiedliche Effekte bei seinen 
Rezipienten auslösen -  Freude, Angst, Trauer...

Indem sich die Probanden mit dem Klepperlied auseinandersetzen, befassen 
sie sich mit einem basalen Thema des christlichen Glaubens, dem gläubigen Ver­
trauen auf Gott; das Lied wird zur hermeneutischen Brücke zwischen biblischer 
Tradition und Gegenwart. Aber nicht nur das: es dient gleichwohl als hermeneu- 
tischer Zubringer zwischen Dogmatik und persönlicher Frömmigkeit, denn in

49 Link, Jürgen: Das lyrische Gedicht als Paradigma des überstrukturierten Textes. In: Helmut 
Brackert (Hg.): Literaturwissenschaft. Grundkurs I. Hamburg 1981,192-219.192f; Ders.: Elemen­
te der Lyrik. In: Ders. /  Jörn Stückrath (Hgg.): Literaturwissenschaft. Ein Grundkurs. Hamburg 
41996, 86-101.87.

50 Schulte-Sasse, Wemer/Wemer, Renate: Einführung in die Literaturwissenschaft. (UTB 640) 
Stuttgart 1977,126f.
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